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Vorwort 

Sich mit den Juden näher zu beschäftigen und vor allem 
das yerbrecherische Tun und Treiben der jüdischen Rasse 
der ~1itwelt kundzutun, galt in den \'ergangenen Jahrhun­
derten als .,unfein" und "kulturlos ... Jeder, det· es wagte, 
die Maske der Juden zu lüften und die Wahrheit zu sagen, 
wurde für "dtunm", für "fanatisiert", ja sogar für "irr­
sinnig" erklärt. Kennzeichnend ist es, daß sich gerade ge­
wisse Kreise der "Intelligenz" der nichtjüdischen Völker 
am lautesten zum Fürsprecher Alljudas machten, wenn es 
galt, jene zum Schweigen zu bringen, die durch die Ver­
breitung ihres Wissens die Machtstellung des Juden :in Ge­
fahr brachten. Die damaligen Vertreter der "Intelligenz'' 
waren durch ihre Erziehung, durch ihr Studium und durch 
ihre "Bildung" so ver bildet, daß sie den Blick für unbe­
streitbare Tatsachen völlig verloren hatten. Nicht zuletzt 
taten auch die vom Judentum aufgebrachten Gelder Zllr 
Pflege einer "objektiven" Wissenschaft das ihre, um jenen 
Judengenossen die Arbeit nicht nur interessant, sondern 
auch einträglich zu gestalten 
Im Gegensatz zu jenen ,,höheren" Schichten hat das Vo I k 
schon seit langer, langer Zeit der Jüdischen Gefahr seine 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Das einfache Volk 
mit seinem klaren Blick, mit seinem unverbildeten Denken, 
mit seinem feinen Gefühl und \'Or allem mit seinem untrüg­
lichen Instinkt, hatte sofort erkannt, daß die Judenfrage 
YOn ungeheuerer Bedeutung ist. Im Zusammenleben mit 
den Juden lernten dann die Völker die Niedertracht des 
jüdischen Rassengemisches am eigenen Leibe kennen. Ihr 
Wissen vom Juden fand sch ließlich seinen Ausdruck in 
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Yielen Hunderten \'On Sprichwörtern und Redensarten, 
Sinnsprüchen und Reimen. Hier legten die Völker in der 
Sprache des Volkes ihre Erkenntnisse nieder. Hier spra 
chen sie in ihrer Art ihr Urteil über die Juden. 

Es gibt heute kaum ein Volk auf de1· Erde, das sich nicht 
in seinen Sprichwörtern mit den Juden auseinandergesetzt 
hätte. Trotzdem sind in den Bibliotheken selten Bücher zu 
finden, die in überzeugender Art antijüdische Volksworte 
für die Nachwelt gesammelt und erhalten haben. Auch hier 
hatte der Jude dafür gesorgt, daß das Wissen des Volkes 
der Vet·gessenheit anheimfiel. Der Verfasser dieses Buches 
hatte es daher nicht leicht. Er mußte sich an Hunderte von 
Mitarbeitern in allen Ländern, \'Or allem an Schulräte, Leh­
t·er und Lrzieher, an Heimatforscher, Bürgermeister, Bauern­
fülu·er und so weiter wenden, um in den Besitz des vo1·lie­
genden Materials zu kommen. Von besonderer Bedeutung 
ist die Mitarbeit des NSLB. (Nationalsozialistischer Deut­
scher Lehrerbund) und des Forschers Eu g e n Er w in 
Brandtin Kopenhagen, der zusammen mit seinen Ge­
sinnungsfreunden an dem Erfolg der ArbeJt einen großen 
Anteil hat. 

Der Verfasser hat die gewaltige Zahl von antijüdischen 
Sp1·ichwö1·tern und Redensa1·ten nicht wahllos aneinander­
ge1·eiht, sondern nach besonderen Gesichtspunkten geord­
net. Um das Verständnis zu erleichtern, gehen jedem Ab­
schnitt Edäuterungen voraus. In zahlreichen Hillen sind auch 
die einzelnen Sprichwörter und Redensarten sinngemäß ge­
deutet und erklärt. 

,, Volkes Stimme is! Gottes Stimme." Seit die Welt besteht, 
hat die gesunde Meinung gesunder Völker immer das Rich­
tige getroffen und mit prophetischer Sicherheit die Wahr­
heit gefunden. Dem Kampfe um die Wahrheit soll 
auch dieses Buch dienen. 

Der Verfasser 
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I. 

· 1 ft so11dern eme Rasse! Keine Religionsgeme111sc 1a , . 

Unter einet· Rasse versteht man eine Vielheit von Menschen 
. I . hen ko" rpcrlichen und getsttgen Merkmalen. Auch mtt g etc · · S 

die Juden sind eine Rasse. Sie bilden abc~ m~fern eme on-
dcrrasse, .als sie kein einheitliches Blut m st.ch tragen, son­
J de 1 Wesensmerkmalen der verschiedensten Men-c,ern aus ' M" hl' b 

schenrassen zusammengesetzt sind. Die l • tsc ~nge a. ~r 
f 1 . mer der ärgeren Hand'·, das hetßt, stc veretll!-o gen 1m ". h f · 
gcn in sich vorwiegend die schlechten E~gensc a ten Jener 
Rassen, aus denen sie hervorgegangen smd. So kommt. es 
auch, daß das jüdische Rassengemisch von Anfang an eme 
Teufelsrasse gewesen ist. 
D. J den wohnen nicht in einem eigenen Lebensraum, son-

te u . v r b 1 I dern sind auf der ganzen Welt Yerbreitet. Mtt orte e 1a.-
ten sie sich in jenen Ländern auf, wo "~ilch und I [ontg 
flteßt", das heißt, wo Wohlstand und Retcht~ hen~chen. 
Wenn sie die Völker ausgeplündert haben, ~ra~gt Ste der 

: Wandertrieb ihrer Rasse wieder fort ll1 etn anderes 
e\HßC · · d 
Land. Einem Heuschreckenschwarm gleich fallen ste etn u~~ 
bringen Siechtum und Tod mit sich. Die heimgesuchten V~l­
ker ahnen nicht, daß sie den Teufel in Menschengestalt m 
ihre Gemeinschaft aufgenommen haben. Die Juden v~r­
stehen es auch meisterhaft, ihre arglosen Gastg~ber.zu tau­
schen. In Deutschland sprechen sie ~eutsch,. Jll llngl~nd 
englisch, in Frankreich französisch, m S~an~en spantsch 

d So weiter. In Deutschland bezeichnen ste steh als "gute 
un . .. . r k 
Deutsche", in England als "vollkommene Br.tten , 111 •ran -
reich als "begeisterte Franzosen", in Sp.anten als "was~h­
echte Spanier''. Nur eines so sagen st~ - unter~ch.ctde 
sie von den Einwohnern der Gastländer: 1 h r e R c 11 g l o n. 
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Sie hätten nur einen anderen Gottesglauben; im übrigen 
aber seien sie ihren Gastvölkern Yöllig gleich. 
Mit dieser Täuschung haben die Juden die Welt Jahrhun­
derte hindurch in die Irre geführt. Sie wußten, warum sie 
die Verschiedenartigkeit ihrer Rasse leugneten. Sie wußten, 
warum sie sich als ,,harmlose Religionsgemeinschaft" tarn­
ten. Die Völker sollten es nicht erfahren, daß sich die Juden 
rassisch von ihnen unterscheiden. Vor allem abet· sollten sie 
nicht wissen, daß die Juden infolge ihre•· rassischen Ver­
schiedenheit auch ganz anders denken, ganz anders fühlen 
und ganz anders handeln als ihre Gastgeber. Das Judentum 
wußte, daß ihm Gefahr drohte, wenn ihm das schützende 
Mäntelchen seiner "eigenen Religion" abgerissen und die 
jüdische Rasse in den Blickpunkt der Menschheit gestellt 
wurde. Die Erkenntnis der Judenfrage als eine Rassen­
frage hätte zu einem Umsturz der Welt und damit zum 
Ende Alljudas geführt. 
Der Judenkenner und antijüdische Vorkämpfer Ritter von 
Schönerer war es gewesen, der den Ausspruch tat: 

"Die Religio11 ist einerlei, 
Iu der R(lsse liegt die SclnvehTereil" 

Mit diesen det·ben, aber eindeutigen Worten hat Schönerer 
den Kern der Judenfrage freigelegt. Nicht die jüdische Re 
I igion ist das entscheidende, sondern die jüdische Rasse. 
Schönerer war aber nicht der erste gewesen, der die rassi 
sehen Venchiedenheilen der Juden klarerfaßt hatte. Schon 
viele Jahrzehnte zuvor hatten andere den "Schlüssel" zum 
Verständnis der Judenfrage gefunden. Das Volk, das ein­
fache, primitiYe Volk, war es gewesen, das die große Täu­
schung des Juden durchschaut und die Judenfrage als Ras­
senfrage erkannt hatte. In zahlreichen Sprichwöttern hat 
das Wissen der Völker seinen Ausdruck gefunden. 
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Schon im vorigen Jahrhundert kennzeichnete man im un_ga-
. 1 \rotke die J.üdische Rasse mit folgendem Sprlch-nsc 1en 

wort: 
Der größte Fehler des Juden lief!,! nicht 
in seiner Religion. sondem in seiuer Rasse. 

' Ungarn 

Ahnlieh sagen die Franzosen: 

Der Jude ist ei11 Meuschengescblecbt fiir sich. 
(Frankn:ich) 

Sehr alt isl der Reim: 

Der Jude hat wohl des .11euscheu Gestalt, 
f)ocb fehlt ihm des Meuscben iunerer Gehalt. 

Ueutschland 

~fit Vorliebe werden auch Vergleiche zwischen Menschen 

und Tieren gezogen: 

Der A.rebs ist kem Ftsch, 
ein Jude keiu Mensch. (Ruthenicn) 

Jf?'arum hat bloß der liebe Gott das Affen­
Und das ]udem·olk erschaf/eTz'l 

.\Deutschland ' 

Die Antwort auf d1ese Frage gibt ein süddeutscher Aus­

spruch: 
Daß der 1llenscb nicbt siuke herab zum Affen, 
Hat Gott zwischeu beideu den Judeu erschnf/e1r. 

\ Süddeutschland 

Daß Gott mit der Erschaffung des Juden kein Meisterstück 
geleistet hat, bestätigt man in Deutschland: 

Als Gott die Juden erschuf, 
muß er schlecht aufgelegt r;en1eseu sein. 

~ Dcutsc;hl:lnd 1 
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Ein w~!ni? bekanntes, aber dafür um so treffenderes Sprich 
wort ISt tm Bayerischen Hochgebirge zu Hause: 

lf'/emr du eiueu ]ude11 mit einer Kuh triffst, 
begegueu dir vier Rasse11• 

(Hochland) 

( Ein ße~'·c s dafür, Jaß man Jm \'olke Jen Juden als eine 1\I i s c h u n 
der cJ r·cJ Grundrassen schon lange erkannt hntte.) g 

Im Süden des Reiches hört man oft das Wott: 

Bei der Sau keuu' ich mich aus, 
ttber beim ]ude11 nicbt 

· (Süddeutsrhland) 

' D;:; heißt: Das .Schwein gehört c in c r Rasse an. Weil aber der Jude 
me erc Rassen rn srch trägt, darum ist er seiHver zu durdtschauen.) 

Wenn der l;ranke sagt: 

Solcbe Rassen 
11lir nicbt prtssen, 

(Franken) 

dann meint er die jüdische Rasse, die sich aus mehreren 
Rassen zusammensetzt. 

* 
Die Rassenmerkmale des Juden haben in den Völkc 
von I Ab h rn Je ~er sc eu und Widerwillen hen'orgerufen. Es galt 
d~he~ Jmmer als eine Herabsetzung, wenn ein Nichtjude 
mtt emem Hebräer verglichen wurde: 

Er ist ekelbaft JVie ei11 Jude. 

Er sieht 111ie ein Jude aus. 
( Ehemaliges Polen) 

( England) 

Er kommt daber wie ein Jude. 
(Schwaben) 

Er bat e Gaug wie a Judrl. 
(Westmark) 

J2 

Aus lV!arokko stammt der Ausspruch: 

Scbade um das Auge, 
das im Gesicht des Juden steckt. 

(M•trokko) 

( Damit soll gesagt sein, das einzige Schöne an den Sephardimjuden 

sei nu•· sein Auge:.) 

lläuftg befassen sich Sprichwörter und Redensarten des 
Volkes mit der Nase des Juden: 

Br bat einen Synagogeuschlüssel. 
Deutschland) 

Er hat eineu Judengurkenl 
(Franken) 

Gott schütze uns vor Trichi1zose11 
Und Judem10senl (Siiddeutschl:lnd) 

Auch mit den Lippen des Juden beschäftigt sich das 
Sprichwort. Typisch fränkisch ist der Ausruf: 

Er hat eine Judensch!iippem. Franken) 

(Unter "Schläppcrn" verstl;ht der Ilranke e1ne wulst•gc:, her.tbhangcnde 

V nterl i ppe.) 

Deutsche Siedler in Ruthenien kennen folgenden Reim: 

Auf daß uns kei11 Verseben unterlaufe1t kmm, 
Ist uus unähnlich atz der Press' der Judemmmn. 

( freß = l\lund.) 
, Ruthenio:n \ 

Wenn bei einem Menschen die 0 h r e n mißbildet sind, sagt 
man: 

Ihm stehen die Obren weg wie emem Judeu. 

( Deutschland) 
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Di.e starke Ausbildung des Adamsapfels bei den Juden kenn ­
zeH:hnct c.lic Rt.densal·t: 

Br bat einen Judenapfel. 
(Deutschland) 

Auf die bei den Juden h·· f' 
h

. au tg auftretenden Plattf··ß . scn m: u c we1-

Fr hat jlidiscbe Platten (Plattfüße). 

.franken) 

Er hatscht daher wie ein Jude. 
(Süddeutschland) 

Einem Dicken ruft man zu: 

Du mit deinem Judenbauchi 
(Deutschland) 

Kennzeichnend sind auch Jolgende Redensarten: 

Der mit seinem Judenbuckel! 

CDeutschlnnd) 

Er grinst wie ein Jude. 

E k l 
(Deutschland) 

r Wrlc e t wie e· .. m gemasteter Jude rlm Sabbat. 
E k ( Ehemaliges Polen 1 

r wac .e/t wie der Jude .. b d 11 er em Talmud. 
E. . k . . Ehemaliges Polen) 

' ntc t Wie ein Jude beim Gebet. 

"=ach rituellen \'o . h 'f ( Ukraine) rsc rt ten muß nä r h d 
Oberkorper hin und her bc ) m tc er Jude beim Gebet den 

wegen. 

Gerät jemand in maßlose Wut, so sagt man: 

Er spuckt 1vie ein Jude} 
der seinen Prozeß verlorett hat. 

(Mitteldcutschland) 

Einem Langweiligen, der bei seiner Arbeit 1·echt umständ­

lich ist, gilt das Wort: 

Er scb .... wie ein Jüd ( Rhcinhessen) 

Die ähnlich klingende Bezeichnung: 

Er scbwerßt Wie eiu ]wle. Süddeutschland' 

weist auf den Geruch der Sch" eißfüße der Juden hin. 

Wohlbekannt ist dem Volke eine typische Eigentümlichkeit 
des Juden: das Mauscheln. Man bezeichnet damit den 
durch eine besondere Ausbildung des jüdischen Kehlkopfes 
bedingten eigenarligen Klang der jüdischen Stimme. Wäh­
rend seiner Rede fuchte lt der Jude wild mit den Händen in 

der Luft herum: 

Er mauschelt JVie ehr ]ude. Deutschland) 

Das J'o,!tJuscbelu kmm ma11 ererbe11, 

aber nicht erlemeu. ' Deutschland) 

:Nlit verschiedenen anderen jüdischen Rassemerkmalen be- · 

schäftigen sich die Redensarten: 

Er bat Locken wie eitz Jude. 
Deutschland) 

Er bat ein Genick wie ein Jude. 
, Süddeutsehland) 

Er bat eiuen Felfar ... ll'ie ein Jud'. 
(Franken) 

Er htll Siibelbehre wie ehr Jud'. 
( Deutsenland) 

Er schielt wie ein Jude. 
( Ungarn) 

und ähnliches. 



Zu den ausgeprii.gtesten .1\lcrkmalen des Juden gehört auch 
sein Rassegcruch. Von jedem Juden geht ein eigenarti­
ger eklig süßlicher Geruch weg. Auch eine beim Juden 
allerdings selten vorkommende- gew1ssenhafte und regel­
mäßige Kö~pcrpflege kann diesen "Duft" nicht ganz besei­
tigen. D.1ß gerade das einfad1e Volk eine feine "Nase" 
und de11 Rassegeruch der Juden immct als abstoßend emp­
funden hat, beweist die ganz besonders große Anzahl hier 
einschlägiger Sprichwörter und Redensarten: 

E1· stinkt wie eh1 Jude. 

' Deutschland und fast alle anderen L!!nder) 

Jude und Bock stinken vor Geilbeit. 

Drei Juden und zwei K.iise 
sind f/inf Stiuk.er. 

(Deutschland) 

( \Yl estc.leulschland) 

lf!lenn du de11 ]udetz uicbt siebst, 
mußt rlu ihn riecben. 

Rhein land) 

lf!lo auch der ]utle kriecht, 
Tffler ilm nicht sieht - ih11 riecht. 

A Jud' is, 
(Deutschland) 

scbmeckst nix? 
(Hochland) 

( Das heißt . Ern Jude ist es, riechst c.lu es nicht?) 

r/?lenn icb mtll diese Rasse seh' 
) 

rut mir gleich die Neese (Nase) 1Veh. 

( Mitteldeutschland) 

f.ieber einen Geißbock als einen ]udeu. 

(Silddcutschlanc.l) 
( Das heißt : Der Jude stinkt noch mehr als ein C:etßbock , 

ß h d . vom Juden so bevorzugte Knoblauch Da auc et 
. genehm ist bestätigen die Redensarten: 1mmer an ' 

Er sli1tkl wie der Jude 11ncb Kuoblnuch. 
(Ostland} 

nicht 

1/?lo der Jude sitzt, stinkt es uach Knoblaucb. 
(Schwaben) 

Wenn ein Nichtjude unangenehm aus dem Mund riecht, 

sagt man von ihm: 

E1· bat ei11en Judeu geküßt. 
(Deutschland) 

Die Juden ,.00 Ilürbach (bei Krumbach) schi~nen ob ihres 
Geruches besonders gefürchtet gewesen zu setn. Man sagte 
nämlich: 

Er stinkt wie sieba Juda '1'011 Hürbach. 
(Schwaben) 

Und ähnlich: 

Do ster1kt's 1Vie en d'1· Laupbeimer Judegttss'. 
(Schwaben) 

's siißelet wie in'm Jude Haus. 
(Schwaben 

Wenn man in Baden die Wahrheit seiner Behauptung be­
sonders unterstreichen will, beteuer·t man: 

Es ist so ge1Viß wahr, 
so wahr 1vie d']udc stinke1r. ' . (B:tden' 

Einen notorischen Betrüger fertigt man mit den Redens­
arten ab: 

Er laßt s' Bescheißa itt, 
wie der ]tu!' 's Ste11ka. 

2 Iliomor, Der .111110 im Sprichwort 

(Schwaben) 
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Dem ist's angebore, wie em Jud' 's Stenke. 

(Schwallen) 

Zeigt jemand üble Eigenschaften, so sagt man von jhm: 

Er riecht nach dem Juden. 

(Deutschland) 

Zahlreich sind auch die Reime und Ki d d' . . n erverse, 1e den 
Jüdischen Rassegeruch zum Gegenstand haben: 

Der Jude lsaak Meyer, 
Der stinkt wie faule Eier. 

Die Füße g'hör'n zum Laufen, 
Zum RieciJen g'hört die Nas'. 
Dem Juden riechen d'Füße 
Uud laufe?l tut ihm d'Nas'. 

(Westmark) 

(Egct:lnnd) 

]udastinkcr, meck, meck, meck! 
's Sauerkraut is fett, fett, fett! 
's Sch1veinejleisch ist gut, gut, gut! 
Pfui Teufel! Stinkt der ]ud, ]ud, Jud! 

l:mnken. Niihe lle~sclberg) 

Butterbrot und Schinken, 
Alle Juden stinken. 

Sclnvarz, 1veiß, rot! 
Gib mir a Stiickla Brot! 
Gib mh· a Stiickla Schinken! 
Alle Juden stinken! 

( Deutschland) 

(Franken, N.ihc Ilessclberg) 

]udeustiuke1·, ltzigbä.r, 
Reckt sei stinkerls Ar ..... eh her. 

(Fmnkcn) 

Oml en Ongant do11le, 
Hent m'r G'soudheil tronke, 
Bruder, do hols g'stonkel 
Bei'1·e Stub' voll Jude .. 

(Schwaben) 

Daß endlich alle Juden unangenehm riechen, bestätigt das 

Wort: 
Beim schö11sle Jude stenkt's. 

(Schwaben) • 

Wie die bereits aufgeführten Sprichwörter beweisen, ver­
fügen di'e Völker über eine ausgezeichnete Beobachtungs­
gabe. Sie lassen sich aber von äußeren Merkmalen der Ju­
den nicht täuschen. Sie wissen, daß es auch Juden gibt, die 
nicht immer jüdisch aussehen und alle jüdischen Rassen­
merkmale auf weisen. Vor diesen b es o n der s gefährlichen 
Juden warnt de1· Reim: 

Es haben die ]udeu in Land 111ld Straßen 
Nicht immer krfwse Haare uud kmmme Naseu. 
Die Schlimmsten sind die, die mau nicht kamz 
Uud sich so geme Deulscbe nemzeu. [ erkemzert 

(Deut~chland) 



In Ruthen.ien sagt man: 

Polsk')• m 1 H· , . • os , ~ ~ temecki post 
a ~ul owskie nabozentsiVo 
wst blazcmstwo. 

(~inc: polnische Br·ucke, Ruthenic:n) 
ern deutscher Fasttag 
und ein ·-u· . d . JU !!>eher Gottesdienst 
sm e•tles Kinderspiel.) 

luden sind imi'Ctldt'g /l r .. 
"Tt:CN.IfTCT 

als außen. o . 
( Norddeutschland) 

1 hm guckt d r J d b u ci alle Kuo-t.f/" 1:. 
1'tliiS! r. Oe Jer 

(Das heißt: Er hat lauter Fc:hlc (Schwaben r . 

Der Jude ist der Rost auf dem .. 
(Also ein Schädling.) rErsen. 

( Norddeutschland) 

Ehr fetter Rabbiner und . 
p "l em m, ·uerer 

ra at laugen beide uicbt viel o 

~ Deutschland) 
Ein alter Reim aus He 1 ssen autet: 

E~n Jude und ein f'l (Igel) 
Sll~d zwei scblechte Pib/ (V" I) oge . 

Und weiter: (lles~en -~assau) 

Ein Tflälscher und em J "d' 
TIP 1:. u nc 'JSen auf einer Sti"d' S 1 taude). 

Elsaß 
Juden sintl scblecbter al~ . 1:. 
Katz'. . eme sc 'JII'arze 

(~littddcutschland) 
22 

Ei11 ]iid steckt so t•o/1 Abgötterei rmd 
z.mberei, als 11Cllll Ktihe /l,wre habeu. 

I/absucht. /lurere; und T•raß 
Sind des Juden einzig' Maf. 

( Dcut~chland 

( Deutschland 

Auch im Ostland traut man dem Juden keine men..,ch­

lichen higenschnften zu: 

llat man jemals auf der TWelt gcbört . 
daß eiu Jude menschlieb IJrmdelt? 

.o~tlnnd 

Die Hrmdesclmauze und das Judenber-: 
sind immer kalt 

(Ehemaliges Polen) 

Wenn zwei im gleichen Augenbli·ck dasselbe aussprechen, 
dann kennzeichnet man die Seltenheit dieses Zufalles mit 
den Worten. 

Alleweil is e Judd in de Himmel komm'. 
Saarpfalz' 

( ln diesem Augenblick ist ein Jude in den Il1mmel gekommen.) 

Weiter: 

Ein Jude kam f!.eriften 
Auf einem bölzernen Pferd, 
Da scbrum alle Judetz. 
,.'s ist keinen Heller wert!" 

( Sudetc:nland) 

's Juden seine Scblecbtigkeit, 
's Herrgott seme Gerechtigkeit 
Drwem in alle fl111igkeit . 

(Egerland) 

23 
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Sehr gut: 

Ungefährlieb ist der Jude 1mr zu der 
Zeit, lVO er uoch nicht geboren wurde 

(OsUand) 

Daß selbst Gott nut· schwer mil dem Juden fertig wird, 
glaubt man in Ruthen.icn: 

Tß'egeu der Juden hat auch Gott öfters 
gcll'eil!t. 

l R uthcnJcn) 

So recht volkstümlich: 

Unser Ben·gott hat einen einzigeil Febler 
gemucht. Er biitte die ]ude11 inz Roten llJ ee1· 
ersaufe11 lassen miissen. 

(Obcrlrankcn) 

Auch die Gewolmheit der Juden, sich Ül1mer naCh vorne zu 
drängen, ist den \'ölkcrn bekannt. Sie sugen: 

Sie d1·ängen sieb henmz 1Vie die Jude11 um 
Christus. 

Sie d rängeu sich het·um wie die ]ude1l 
um einen lllanu, der zum Markte fährt. 

(OstlandJ 

Sie haben sieb zustmmzeugedriingt wie die 

Juden i11 de1· Synagoge 
( Kroatien) 

E1· ist wie der eiVige Jude. (Obcrfrankcn) 

(Das heißt: Er findet keine Ruhe und muß Jmmer drangen.) 

Er ist u11ruhig 111ie eiu 17erumsc/)weifeuder 
Jude. 

(LngarnJ 

. ·hheit \lnd Aufdringlichkeit haben die 
IJ .• · .. d1sche F re' .. .. s· 

tc JU eigenen Leibe ,·erspurcn mussen. te 
\'iilker ebenfalls ~m 

S'\gcn daher: 
. lf!lirfsl tlu de11 judeu 1'D.me hinaus, 

K I er t•on hinten w1eder ms !laus omm 
Deutschland) 

Die Fliege, deu lfuud unrl die Juden 
kan11sf du zelnmwl fortjagen' 
sie kontmen immer lVieder. 
• (Böhmen) 

Er ist frech wie de1· Jude. 
( Ehemalages Polen) 

So ?Zeugierig wie eine fitdisehe Pantotfel. 
(Ehemaliges Polen) 

_ . h , gt werden daß die Juden immer gut untenachtet ' Dam1t wall auc ges.1 ' .. • ß -
' . fl p schta" das heißt: "Die Pantoffelpost , htc 1m 
sJnd. , Panto ewa o ' . d' " ) 
· h ·Ii'. p 1 det' jildische "Informataons aenst · e cma gcn o en 

h "b d' z · hi gkei t des Juden berichtet das Sprich­Aue u er te a 
wort: 

E1• ist :zach (zäh) 1Vie ]udenlede1·. 
(Mitteldcutschland) 

In Italien sagt man: 

E ostitlato come tm Ebreo. 
(Italien) 

(llal'tnäckig wie ein Jude.) 

· "h · ßbare Hautfaser beim Ochsenfleisch nennt Dte za e, ungeme 
man 

]ude11jleisch. 
(\'\' c~lmJrk) 



Vom Fleisch, das nicht gar werden will, sagt man: 

oder: 
Dat eas zäh 1Vie e ]ud 

J1J a miieut, dat Jviir vom alteu ]ud. 

Weiter: , Westmark) 

Das hält kein Jude aus (und wenn er 
steinalt ist). (D hl ·') 

eutsc :tnu 
(Obgleich die Juden, wie ihre Geschichte beweist, sehr viel ausgehal­
ten haben. ) 

E1· 1vm·tet 1vie die Juden auf iln·en Messias 
(Also mit riesiger Geduld.) (Ungarn.' 

Ähnlich: 

Er 1Varlet auf etwas 1Vie der ]ud. 

(Schwaben) 

Von der Zähigkeit des Juden berichtet auch das Sprichwo
1
·t: 

Das hält kein Jude aus, 
viel 111euiger ein Christ. 

(Nol'udcutschland) 

* 
Zahlreich sind die Sprichwörter und Redensarten die sich 
mit dem jüdischen Geschrei befassen. Wenn' man in 
Deutschland sagt: 

Es gebt zu wie in einer Judeuschule, 

(Deutschland) 

so will man auf ein furchtbares Durcheinander hinweisen. 

Einen ähnlichen Sinn haben die Aussprüche: 

Sie toben uud schreien 

1vie der Jude im Cheder (in der Schule). 

(Unganl) 

Ilet wriS een !etoen als in de synagoge. 
(Niederlande) 

. . Läl'm wie in der Synagoge.) (f:s war etn • 

Es bat denselbeu fl?erl lJiie das jüdische 

,,aj 1Jiflj". \Ehemaliges Polen) 

(Es i>t also wertlos.) 

Das ist eine jiidiscbe Kirche. (Flämiscb) 

(Das heißt: Es herrscht etn Radau wie in einer Judenkirche.) 

. Sie schreien wie die ]udeu im Bet!Jaus. 
(Ehemaliges Polen) 

Er fr'ihrt sich aufwie der Jude im llflirtshrms. 
.(Schwaben) 

Es herrscht ein Durcheinander 
wie auf dem jz'idisc!Jeu Trödelmarkt. 

(Ungarn) 

.Macht no koin Gsäarms! (Egerland~ 

(Das heißt: :Macht kein Geseires, macht ~ein Aufsehen!) 

Lamentiere (klage) nicht wie ein Jude! 

( ~1itteldcutschland) 

• 
Das freche Gebaren des Juden hat häufig zur Folge, daß ~r 
YOn den anderen geprügelt wird. Wie sich der Jude 111 

einem solchen Falle benimmt, schildern die folgenden Aus­
sprüche: 

Gibst du dem Juden ins Ge;reß. 
erhebt er seht Gescbrei auf der ganzeu /Welt. 

~ Ruthcnien) 
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/)er Jude ist ll'le ein Schwein 
tlichts schmerzt ihn, doch er :löhnt. 

\ Ruthcnicn) 
JfP~,m man einem Jude1l "uf sein 
f{ulmerauge tri/!, schreit ganz Israel. 

( Oeutschland) 
Ti" emz ein Jude gehauen 1vird, 
J ,nm schreit das grmze Bezil·l,sa,,tl J l 

N erusa em. 

(Oberfrnnken) 
fl,tß er t•erhaueu wurde das sagt der J d 

~ d l ' ' u e gem 
D IIC'J .as /Parzmz} das hält er alletz fem. ' 

\ Ruthenicn) 
TJr stöhnt wie ei11 ]ude11be11gel, 
let' Schweinefleisch versucht hat. 

( Ostland) 

pe!' ]ude scblägt und schreit zugleich. 

\ Rumänien \ 

( . I : f r ist schuldig und schreit, als ob er unschuldig w" ) 
Das he1ß arc. 

J uden viel 
Daß die 1 folgenden 
kommt it . 
Ausdrud 

versprechen, aber nichts halt 
S . h cn, 

prlc wörtem und Redensarten zum 

ts '?iel des Juden ist 
D1,rsrrechen und uicht geben. 
l'C' 

(Ehcm.1liges Polen) 

r wJbesorgt, es ist uoch nie dflge1vese1l 
Se'.1 Jer Jude sein Persprechen gehalten ,hii!l 
da1 • e. 

(Ostland) 

lf"emz der Jude schmeicbelbafl zap-pelt, 
dann 111ill e1· dicb nur biuters Liebt ft'ihren. 

l Rutbcnicn) 

Die Aufrichtigkeit des Litauers, 
die Treue eine1· Frau, 
das T/ersprecben des Juden 

taugen nichts (ehemaliges Polen) 

Er scbiitzt 111ie de1· Jude sein 1Wort. 
( Ostlancl) 

Auch über das Gewissen des Juden herrscht in den Völ­
kern eine Meinung: 

Der Jude bat ein Geu,isseu 
wie ein Koblreufer (Sieb l. 

Juden sind falscb. 

(Schwaben) 

(Sudctenlanu) 

Er hat so viel Scham wie der Jude. 

( D::ts heißt: Keine Schnm.) (OstlanJ 

Auch mit der jüdischen SchIa u h c i t und Gerissenheit 
S(;tzt sich das Sprichwort auseinander: 

Guten Tag, Brude1·, sagte der Jude, 
tln begegnete ihm ein Fuchs. 

11lit Speck fangt ma11 lJlüs, 
flll'ers keen Juden 

Er ist begabtwie das Judenkind. 

( Norddeutsch land) 

(Nurdueutschland) 

(Ostland) 



Er bat zwei linke Füße 1Jiie der Jude 
(Das heißt. E. · t · . 

• t 15 em genssener Kerl.) (Ungarn) 

Die jüdische Klugheil kennt man auch in Schwaben: 

D'r Christ stobt on/er 
1Ve1111 'r naß ist· d'r J'd , ' u 1'0r r naß ist. 

Weiter: (Schwaben) 

Er ist mit rdleu Salben geschmiert wie ein Jude. 

Judenlist stinkt wie die Pest. (Ungarn) 

Jud' U7ld 1/Yeib 
Sind ein Leib. 

(Franken) 

(Deutschland) 
•Das heißt. Der J d . · u e 1st c:beo · 
schauen.) so wte das \V'eib schwer ~u durch-

De ]üdde se1 d ' ossem li en·gott zu klog. 
(Das beißt: Zu schlecht.) t Rheinland) 

In Rumänien sagt man: 

Grec galauton, 

o~r~i Porst si Tingau 
cmttst llU se p6ate. 

Auf deutsch: (Rumänien) 

Galanter Grieche d J . . , ummer ud' und el li l 
smd eme Unmöglichkeit. ll' c 1er Zigeuner 

lßlenu mmz den T!Yurm tritt k .. 
sagt der Jiid. ' so 'rummt er sieb, 

(Das heißt. Der J d (Pranken) 
· • u e versteht imme h" k r gese tc t auszuweichen.) 

30 

Jn Ungarn hört man den Spruch: 

Rtwttsz mint a gön5g zsido (Ung;trn) 

Auf deutsch: 
Er i:.t schlau wie der griechische Jude. 
(Die gricd1ischc11 Juden waren besondr.:r~ gefürchtet.) 

Von einem besonders raffinierten Gauner sagt man: 

Er muß docb ean Judeu gefriibstlfckt baben. 
( Mitteldeutschland 

Ilaufig angewandt zur Kennzeichnung des gerissensten Spielers beim 

Kartenspiel.) 

* 
Welche Gefahr Jude und Alkohol für die Nichtjuden 
bedeuten, bestätigen folgende Sprichwörter: 

le'em1 der Dauer sieb im 1/Yirtshmts besäuft, 
plündert ilm der Jude ganz aus. 

(Ehemaliges Polen) 

Er hat dm·ch deu Sut/ sei11 !laus zugrunde 
gerichtet, aber den Juden bereichert. 

(Ostland) 

Durcb das Triul.:.en olme 11laß wirst du deiue 
Kinder ruhtie1'e11, den Juden aber bereichem. 

( Ostland 

Er liebte 11iel zu tri11keu, 
fetzt 1Jieiß er nicht, was zu tun. 
TEJias er bes((ß, hat der Jude erhalten. 

( Ostland 

Daß im Gegensatz dazu der Jude meistens den Alkohol 
meidet, behauptet folgendes Sprichwort: 

Es geschieht, daß der Jude iibe1 deu Durst 
triukl, aber uie, rl(/ß er sieb betrinkt. 

Ost land) 

3f 



Aufschluß•·eich ist auch em s.iebenblirgischer Spruch: 

/)er flfuselmrm lriukt keinen Tß'em, 
weil er sieb soust versündigt. 
Der Jude trinkt auch keineu ll''eiu, 
JVeil er sich sonst verrät. 

(Siebenbürgen) 
( Das heißt· Weil er für·chtet, im Rausche seine niederträchtigen Ab­
skhten kundzutun. ' 

• 
Det· bekannte Ausspruch "Ganz Israel bürgt füreinander" 
l1atte im Sprichwort längst seine Vo1hi!der: 

Einer für deu auderen 
1Vie der Jude für deu Juden. 

(Ostland) 

Sie halten sieb wie die Juden hei den !Iänden. 

(Das he1ßt:" Sie halten lest zusammen.) lEhem;~liges Polen ) 

Sie· ballen zusammen wie der Jude mit dem Judeu 

~Lhemahges Polen 
Er lobt wie der Jude den Jude11. 

, Ostland1 

Er lobt u•ie der Jude sein l<.ind. 
(Ostland) 

Er prahlt 1vie der Jude mit Seinen Kiudem. 

(Ehemaliges Polen) 

Daß der Jude seinen Kindern eine zielbewußteErzieh un g 
teilhaftig werden läßt and sie schon ft·ühzeitig zu gerisse 
nen Kaufleuten machen will, ist den Völkern ebenfalls be­
kannt: 

lß'enu der Jude seinen Solm binausscbickt 
zu verdieueu, dmm freut er sieb, 1Veun er zue1·st 
M iße?"/olg htlt. 

1 
Ungarn 

( Das heißt· Der Jude will nicht hahen, dnß ~c•n Sohn gleich über· 
rnütig wird.) 
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. s· h"t auch das Sprichwort: .. ··hnltchen mn " l:men a 

' d . ]ztde schlägt seinen Solm, Auco e1 . 
l . ' arn Anfang geJVzmrt. wenn er g CJCtJ ) 

(Ungarn 

. Völker die Juden als die geborenen Ver-
So haben also dte E "bt daher für einen Nichtjuden 

k engelernt. s gt . d 
brecher enn Bel "d" ,o- als wenn er mit emem Ju en . .rößere et .tgut-o, < • 

keme. g d ··ber einen Juden gestellt wJrd: verglichen o er gar u 

Er ist ein zmbesclmittener Jude. 
(Deutschland) 

Er ist schlimmer als ein Jud'. 
(Schwaben) 

Er geht noch iiber einen Juden. 
( Süddeutsehland) 
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III. 

Ungeziefer der Menschheit 

Zu den typischen Wesensmerkmalen der Juden gel1ört auch 
ihre sprichwörtlich gewordenc Unsaube1·keit. Die meisten 
Juden lehnen die Körperpflege ab. Sie baden nur ganz sel­
ten, so daß ihr Leib über und übe1· verschmutzt ist. Auch 
ihre Wohnräume sind völlig vel'dreckt, ihre Kleidungsstücke 
abgetragen tllld zerlumpt. Die Folge davon ist das Auf­
treten zahlreichen Ungeziefers, wie Flöhe, Läuse, Wanzen 
und so weiter. 

Die Ursachen, die zu dieser jüdischen Unsauberkeit füh­
ren, sind auf verschiedeneo Gebieten zu finden. Der Jude 
ist bequem 11nd nachlässig. Körperpflege bedeutet daher 
für ihn eine mühevolle Angelegenheit, der er sich nur un­
gern unterzieht. Der Jude hat auch kein Gefühl für die St>g­
nungen, die eine gewissenhafte Körperpflege und die Rein­
lichkeit in den \\7ohnräwnen mit sich bt·iogeo. Daher trifft 
man selbst bei vielen reichen Juden eine skandalöse Un­
sauberkeit an. 

Und endlich: Der Jude ist seelisch völlig verderbt und fühlt 
sich daher auch körped.ich nut· im Pfuhle wohl. So ist denn 
der Jude für die nichtjüdische Welt die Verkörperung des 
Ungeziefers in Menschengestalt geworden. 

Zu jenem Ungeziefer, von dem die Menschheit im aUgemei­
nen den größten Abscheu hat, gehören Wanzen und Läuse. 
Daß die Juden für die nichtjüdischen Völker noch ekel­
cn·egender sind als jene Tiere, bestätigen die Sprichwörter: 

]ude11 im !laus 

Sind schlimmer als lß'auze und Laus. 

(Mitteldcutschland) 
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Juden sind schlimmer als Filzläuse. 

(Schwaben) 

. f brin<'"t sie nicht mehr los.) (Das he,ßt: /V an " 

Er rubt aus wie der Jude vonlß'auzen. 

( Ostland 

Er ist umsfreut wie der ]wle von Läusen. 

(Ostland) 

d d Flöhe siud die tmgeduldigsten ]u e11 uu 

Geschöpfe auf Erden. (Deutschland) 

. d . . . ederländisches Sprichwort: Recht bezetchnen 1St em ru 

Ben ]ood en een luis is de pest in je huis. , 

(Niederlande) 

(Ein Jude und eine Laus sind die Pest im Haus., 

.. fi Ungeziefer befallen sind, Daß die Juden hau g von , 
h~upten folgende Spdchwörter und Redensarten: 

Häppele-Iiää, .. , 
Dn Gud (Jude) haut Floh· 

~Egerland) 

· ein Jude Er ist benmtergekommeu wte 

mit Peies. (Ostl:tnd) 

. . t ht man die Schl.ilenlocken der Juden.) (Unter den Pc1cs vers e 

Er kratzt sich wie ein Belle/jude. 

be-

(Ehemaliges Polen und O$tland.) 
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Bei der at·men Bevölkerung in Ruthenien pflegt .man zu 
sagen: 

Tl?lir haben die L,luse am Kopf, 
die ]udeu aber hrtben sie aucb im JJ erzen. 

( Ruthcnien) 

{Das heißt: Uei den Juden si11d Letb und Seele veruorben.) 

In Mazedonien sagt man: 

Die jüdische Laus hat aucb deu 
Blutegel getötet. 

(Mazedonicn) 

Zwei alte deutsche Sprichwörter vergleichen die Juden mit 
Mäusen: 

Die ]iiden tlmn ebeuso t•iel Nutz iu der 
Tf?lelt schaffen 1Vif! die ll1iiuß im If/eilzeu. 

(Deutschland) 

Die ]ude11 seyud t'i11e111 Lm1d so nutz 1l'ie 
die Mäuß (~uf de111 Getraidebode1z und 
die Motten im Kleid. 

(Deutschland) 

Selbst Schlangen und Heuschrecken werden in Beziehung 
zum Judentum gebracht: 

]ud, ]ud, du N atumb·rut! 
(Franken) 

Der Jude zmd sei11e "Balabuste'' (Judenweib) 
siud wie Lacuste (Heuschrecken). 

' Rumänien) 

(Das heißt: Wo sich die Juden niederlassen, zieht Unglück ein.) 

Auch dieS c. h m u t z ig k e 1 t des Juden ist in vielen Ländern 

~rnchwörtlich geworden: 

f)o zst amol a ]ud gweu, 
/s aufuud auf t•ull Rud gll'en, 
11'1 i11 da Rud is weg gmeu, 
J)o ist da jud 11ert·eckt gweu. 

(Da~ lwßt: 
Da ist einmal ein Juu gewesen, 
l~l .lllf un<l auf voll Schmutz gewesen. 
Wie der Schmutz 1st weg gewesen, 
Da ist der Jud rot gewesen.) 

(Ste1ermark) 

Da sieht es aus 1vie bei den Juden. 
(Ungarn) 

Do sieht's aus wie en '1·e ]udestub'. 
~Schw:1ben) 

Jude zmd sauber sein ist unmöglich. 
(Rumänien) 

(Hierzu erzählt man folgende Anekdote Bevor Alexander Cuza Ilerr­
scheL' wurde, w:tt· er Bezirkshauptmann in Covorlui. Er war sehr 
streng gegen Fremde und Betrüger, besonders aber gegen dte Juden. 
l!inmal gab er der Polizei Befehl, jeuem scbmut7.igen Juden die Schöße 
vom Rock abzuschnetden. Rin eifriger Kommissar traf auf dem .1\larkt 
einen solchen Juden, zog den Säbel und schnitt ihm die Schöße ab, ob­
wohl der Jude bat .,Moi, laß das Kleid, moi, der Dreck ist ja noch 
vom vorig~: n Bezirkshauptmann " ) 

Weitet .. 

Bleib vom ]udeu weg, 
Denn er besteht uur aus Dreck. 

( Norddeutschl:tnd) 

Essen fu1l die ]udrm 111ie die llerren, 

sclmzutze11 lzm sie aber wie die Schwei11e. 
(Ruthcnien) 
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Auf die jüdische Unsauberkeit wird besonders häufig 10 

Reden~at·tcn hingewie~en: 

Br ist schmutzig wie der Jude. 
(Deutschland) 

Er ist t·otzig wie der Jude. 

(Ungarn' 

Er ist snuber wie des Juden Ntichtbemd. 

(Mazctlonicn) 

Er ist besudelt wie ein }udenknftan. 

(Ungarn) 

Er sieht mts ww der }ud' mlf den 
Gebetsriemen. 

'Ungarn) 

E1· sieht aus wie e g'heukter Jud. 

(Schwaben) 

Er sieht tlus wie e g'spiener ]ud. 
(Schwaben; 

Dös schmeckt 111oi n siißa Jud. 

(
B · (P!':Inkc.n) 

ezetchnung für eine eklig schmeckende Speise. 

Die Folgen der jüdischen Unsauberkeit sind h;; fi~ H k k I . uU b a u t-
ran "1Clten. Auch von ihnen berichtet d"s S . b " pnc wort:: 

Es gibt keinen Juden olme Räude. 

(Bulg:tricn' 

Er ist stolz 11Jie der ]urle auf seine Riiude. 

Lhcmaliges Polen) 
(Das he.ißl: Er hat kt:incn Ani·Jß stol· z . ) • , Z U SCln. 

Er wird sieb !'etzt seine·•· A l·bet't '"l ' · 1'1/.1711/en 

wie der Jude seiner Rriitze. 
, Ostland 

Er lebt mit seitreu Seimiden wie der 
Jude mit seiuer [\.Tälze. ( Ostland 

(D:ts heißt: Ee kommt ebensowenig von ~einen Schulden lo~ wie de t: 

Jude ,·on der Kr .ttze. \ 

Iir itbemimmt das wie der ]tule die Riiud"_ 
(O~tland 1 

(D.ts hc1ßt Er ubcrnimmt tbs ebenso selbstverständlich \.ic der Jude 

die Räude.) 

E1· ist griudig JJiie ein Jude. 
(Ungarn 

jüdischer Kopfgrind kamt nicht geheilt 

werden. 
(Mazedt.nien) 

(Die Juden von Salontki hatten einen unheilbaren Kopf~ind Sie zo­
gen familienweise zum :V!ecrufer und rieben dort ihren ilopf stunden­
lang mit Sand und mit den von der Sonne erhitzten Da' hzicp;eln, um 
sid1 auf diese Art vom Koptgrind zu befreien zu versu~en. Uat nun 
jemand einen Fehler, von Jem er nicht befreit werden k~n wird obi-

ges Sprichwort angewandt.) ' 

Die Ursache der jüdischen Schmutzigkeit liegt \or ttllem in 
der Angst der J uclen vor dem - Wasser: 

Er hat Angst l'Or dem Tß'flsser 11Jie Jer ]1~de . 
(Ehemaliges Polen) 

Charakteristisch ist ein Spruch, der bcsonden lüiufig jm 

ehemaligen Polen zu hören ist: 

Der Jude und der Russe ll'ascben sich n'tr eiumal 

im ]nhre, ?Venu sie zufiil!tg ins Tf'lasser g'? fflllen 

sind. So11st gar nicht. 
(Ehcm. ligcs Polen) 
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J n 5iiddcutschland hört man: 

Das 1/Yasser bat keine BaU~en, 
man kmm sich nicht d'ran halten, .'l. 
sagt der Jude, der sich nicht Wtzschen w /' 

• chlk d) 
(Süd(leu1 11 

tstc,. 'hret-Auf die den Juden mangelnde Neigung, die Fe',
1

: 1 

Wohnungen zu reinigen, weist der Ausspt·uch h• 

II ier ist eine Aussicht wie aus eiuem 
]udeufenster. 

(Das heißt: Eine schlechte Aussicht.) 

.J t el' . Wenn ein Kroate in den Schmutz getreten ist, sa.r · 

Ich habe eiJTen Juden ze1·driickt. 

(Kroatien ' 

Zusammenfassend erklärt endlich ein Reim: 

Der Jude ist nach Art und [[Pesen 
Der Menschheit Abschaum stets gelvese;t. 

chl-11d) 
{Nordd>Ut' · 

lv. 
:Meister der Lüge 

,., cin schlechtes Gewisse,, hat sucht sich vor seinen Mit-
'\, er be , . hk . . t D . 
menschen anders zu ge n, als er in Wirkltc ect ts . te 
Juden haben ein schlechtes Gewissen. Sie l~bten \'O~ An­
f;tng an von der Begauneru1,g der nichtjüdtschen Volket. 
0 stetige Angst aber, we~cn ihrer Verbrechen zur Ver-

te L" 
antwortung gezogen zu wel'I.Jen, zwang sie nun zu uget~, 

zu Lügen um jeden Preis. ~<, wurden die Juden ~um l\l~t­
ster der Lüge. Ihr "Talent'' übertrugen sie auf ihre Kit)­
der und diese wieder brachten es durch stetige Übung zu 
ein~r teuflisch-genialen Fet·tigkcit im Lügen. Die ~ölker 
haben den Juden als den M~ister der Lüge schon se1t lan­
gem erkannt und dies in ~Uhlreichen Sp1,ichwörtero ZU!h 

Ausdruck gebracht. Sie bezeichnen sogar den Juden als den 
Vater der Lüge: 

Die Juden haben die l.üge in die 1/Jiell gebracht. 

(Deutschland) 

Jenen aber, so sagt sich das Volk, die die Lüge in die Welt' 
gebracht haben, darf man ni~:ht trauen: 

Glaube dem !Porte cies Juden nicht, 
solange er lebt! 

'l'ngarn) 

Dem Juden ztt glnul><:11, ist so1•iel als 
lß'asser i1z einem Siel.>(! ztt messen. 

(Ukraine) 

Der Jud' ist zwar ke;,l Tier, 
aber schenk' ihm keille11 Glaube11! 

(Vkrnine) 
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Glaube keinem Juden, 
auch wenn er sagt, 
er käme direkt vom llimmell 

Dem Pilge1· (chadjija) und dem 
Juden glaube nicht! 

(Ruthenien) 

(Bulgarien) 

IIJier einem Jude1z glaubt rmd 's Bett r•erkauft, 
der muß sich aufs St1·ob legen. 

I 

Oder ähnlich: 
(Kurhessen) 

lf!ler einem Juden glaubt zmd Gott verleugnet, 
ist ewig z•edoren. 

(Deutschland) 

Einem ]ude11 soll man so t•iel trauen 
tvie dem Eis uach einem N acbtfrost im 
Frühjahr 

(Norddeutschland) 

In der Ostmark hört man häufig den Reim: 

T1'au', schau', wem, 
Kei'm Juden und kei'm Böhm'! 

Und in der Pfalz: 

Glaab' kee'm judd, e1· lrlgt, 
Schwindelt zom bet1'itgtl 

De' ]udtl, der kmm uorr siege' 
tllil dreckig frecbe Lüge. 

(Niederdonau) 

(Rhcinpf:üz) 

(Rheinpfalz) 

Sehr gut: 

Tl?lenu ein Jude dir schöne ll?lo1·te macht, 
So 11imm dich erst recht uoz· ibm. in arht. 

(~orddeutschland) 

Zigeuner werden in Bulgarien häufig als Lügner angesehen. 
\\'eiche l\leinung man aber gar \'001 Juden hat, Yerl"ät das 

Spnchwort: 

Ei11 Jude higt fitr zehn Zigeuner. 
(Bulgarien) 

Kennzeichnend sind auch clie AussprUche: 

Der Jude scbeut die IJ?labrheit 
1Vie der Jlase die Schellentrommel. 

(Ukraine) 

IVnhrhaflig! segg dei ]uide -
lVeun bei liiggt. 

(Das heißt: Der Jude sagt "wahrhaftig", wenn er lügt. l 

Ahnlich: 

IPenn de ]ud' "1Vahrbaftig!'' seggt, 
legt hei am döllste. (Ostpreußen) 

Weiter: 

Ebenso wie die Eule das Liebt 
T/ertriigt der ]ud' die ITYabrheit uicbt. 

(Norddeutsch land) 

Frag' deu .fuden uach dem !Weg, werm du 
vou demselben abkommen 1/li!lst/ 

(ßulgaden) 

Der Jude betet mit der Zuuge 
und mit dem Muud liigt er denveil. 

(Schwaben) 
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lßler 11icht mit lügt uud nicht betn'igt, 
Im Aug' des JudeiZ aucb nicbts 1JJiegt. 

(Alter deutscher Reim) 

1 ka spreche lenks, i ka spreche rechts, 
saif d'r Jzul'. 

(Schwaben) 
(Das heißt : Der Jude kann lügen, wie er will.) 

Ähnlich: 

Ein Jude sagt, li'llks sei rechts mul 
seiu Hintermaut sei sei11 Vordernuml. 

(Deu tschl nnd) 

Vor der teuflischen Verstyliungskuost der Juden warnt: 

Der Jude 1veint, 1'Venn er lacht 
und lacht, wenn e1· weint. 

(Mazedonien) 

Daß der Jude .immer lügt, glaubt man .in Schwaben: 

Wenn der Jude den Mund aufmacht, 
dann lügt e1·. 

(Schwaben) 

Und ähnlich: 

lßlenn der Jude die Zigttr?·e aus dem 
Munde 11immt, dann lügt er. 

(Schwaben) 

Der Jude hat zwei Zu11gen. Die eine 
belästigt Gott, die ande,·e hält tlie 
Christen zum Nar·reu. 

(Ruthenien) 

Lügen und Trügen ist Judenart, 
Und keiuer bleibt davor bewahrt. 

(Deutschland) 

Jude, Jude, du lebst von der Lüge 
zmd von der Arbeit des Bauem. 

(Ukraine) 

.Auch über die besonders .raffinie1·ten Tricks der jüdischen 

Lügner ·weiß das Volk Bescheid: 

1JJI as d'r Jud' veracbtel, 
des !Jiitt' 'r gem. 

Was d'r Jwi' 11et wiLl, 
des lobt ~r. 

DLt mußt koin lobe, bis de mit 
em z.'schatfe bost, sait d'1· Jud. 

(Schwaben) 

{Schwaben ) 

(Schwaben) 

Wenn man .in Bulgarien einen Menschen der Falschheit be­

zichtigen will, sagt man: 

Seiu Herz ist wie de1' jüdische Trödelmarkt. 
(Bulgarien) 

(Das heißt: unwahr und voll von allerlei Schund.) 

Daß Judenreden immer Lügen s.it1d, bestätigt das Sprich­

wort: 

Der Juden Reden uud Lügen unterscheiden 
sich wie Eie1· von schwarzeuzmd weißen lliilmem. 

(Deutschland) 

Auch in Ruthenien traut man dem Juden nicht, denn: 

Det Jude spricht mn· einmal im Jahre die 

Te'ahrheii. 
(Ruthen.ien) 



Ähnlich ein Sprichwort aus Hessen: 

1Wemz der Jud' die WahdJeif sagt, 
dtl111l ist es nur ei1l Zufall. 

(Hessen) 

Wie sich der Jude in der Lüge übt, haben clic Schwaben 
längst durchschaut: 

Der Jude lügt so lange, bis er es selbst glaubt. 
(Schwnben) 

lläufig hört man auch folgende Sprüche: 

Dii nem Jüd' ve1·t1·aut, 
Dii bätt op Sank gebaut. 

( Rheinland) 

Er hat ihm einen Juden rmgehä11gt. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Eine Lüge aufgebunden.) 

Resigniert meint man in Norddeutschland: 

lfYenn der Jude uns einseift, halten 1Vir still. 
(Non.ldeutschland) 

Sehr gut: 

Der Jude sagt immer das, was du gerne 
börsl; wie er es meint, das merkst du 
erst, wenn es zu spät ist. 

Der Jude hat bälder eine Ll"ige, 
als die Maus ein Loch. 

( Norddeutschl:w.l) 

(Schwaben) 

Daß beim Juden Versprechen und Hallen zweierlei sind, 
bestätigen die Sprichwörter: 

Hrm dr 's z•ersprocbe, soll e (ich) 's 
halte au? sait d'r Jud. 

Versprecha zmd llrdte ist z't•iel, 

sagt der Jud. 

(Schwaben) 

(Schwaben) 

In Bulgarien hört man oft den Ausdruck: 

Die jiidiscbe Schascharma. 
(Bulgarien) 

("Schascharma" ist ein schwer übersetzbares türkisches Wort. Bs be­
deutet ehva "Betäubung" . Man versteht dnrunter ein bewußtes, schlaues 
und freches Verwirren des Gehirns seines Gegners durch Jen Erguß 
von Lügen, wodurch der Jude schließlich cneicht, daß cler Goi in 
einen Zustand der Betäubung gebracht wir·d. ) 

Ein alter Kinderspruch aus dem Schwabenlande lautet: 

Dau binta in dem TfJinkale, 
Dau hockt a alter Jud, 
Der kratzet an sei'm Scbe1lkale 
Und tual a große Luag. 

Wenn endlich der Ukrainer sagt: 

(Schwaben) 

Das Paradies 1Vird dann tmf Erde11 sehr, 
1Ve1111 der Jude die l!Yahrbeit sage11 JVird, 

1 L:kraine) 

dann will er damit zum Ausdruck bringen, daß die Erde 
ebensowenig zum Paradies werden kann, wie de1· Jude von 
der Lüge läßt. 
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V. 

Der Judeneid 

Für den Nichtjuden bedeutet der Eid ein heiliges Bekennt­
nis zur Wahrheit. Wenn er nach seiner Aussage vor Gericht 
die Hand zum Schwur erhebt, gibt er die feierliche Ver­
sicherung ab, daß keine Lüge von seinen Lippen kam und 
bekräftigt sie mit dem Ausruf: "So walu· mir Gott helfe!'' 
So groß beim Nichtjuden die Ehrfurcht vor dem Eide ist, 
so groß ist aber auch seine Abscheu gegenüber dem Mein­
eid. Der Nichtjude sieht im falschen Eide ein Verbrechen 
der verwerflichsten Art, das nur durch härteste Strafe ge­

sühnl werden kann. 
Anders, ganz anders aber der Jude! Ohne jedes Bedenken 
hebt er die Hand zum Schwuxe. Wenn es ihm Geld ein­
bringt, wenn er sich einer Gefahr zu entziehen vermag, vor 
allem aber, wenn er damit den verhaßten Nichtjuden scha­
den kann, dann schwört er mit Seelenruhe selbst den nie­

derträchtigsten Falscheid. 
Der Jude hat kein Gewissen, er hat keine Ehrfurcht vor 
dem Gesetz der Nichtjuden. Er macht sich auch keines Ver­
brechens schuldig, wenn er vor einem nichtjüdischen Gericht 
einen 1\feineid leistet, denn im Talmud steht geschrieben: 

"Ein Eid t ritt nw· dann in Kraft, wenn Herz und 
Mund übereinstimmen." 

(Kizzur 67,6) 

"Wenn ein Jude einen Nichtjuden bestohlen hat und 
er zu einem Schwure gezwungen wird, dann kann 
er den Schwur in semem Herzen für ungültig er­

klären." 
(Jore dea ZJ91t) 

D
. Völker haben im Zusammenleben mit den Vertretern 
te d 'd . 1 

der jüdischen Rasse die Palscl~eit des Ju enet e~ vte tau-
ndmal erfahren müssen. Es 1st daher verständlich, wenn 

K . d 
e
h in den Sprichwörtern immer und immer w1e er von 

nu 
dem jüdischen ~1eineid die Rede ist. 

De r bekannte Ausspruch: 

Traz/ keiuem Fuchs auf grzmer !leid' 
Und keinem ]ud' bei. seinem Eid! 

stammt von Dr. Martin Luther. Dieser Reim wurde von 
vielen Völkern übernommen und in etwas abgeänderter 
Form von Generation zu Generation weitervererbt. So 

heißt es: 

GLaub' keinem Tftlolf aufwilder !leid, 
Auch kei11e1n Juden nuf seineu Eid; 
Glaub' keinem Papst auf sein Gewisseu, 
Du 1virst vo?l all' de11 dreieil besch .... .I 

( Deutschland ) 

Dte Schweizer haben den Spruch nochmals etwas umge­

dre11t: 

Trau keim Wolf uf wiler !leid, 

Keim Pfaf f bi sinem Eid, 
Keim ]ud bi sim Gwisse, 
Sust bist 11011 nlle bsch ... el 

Weiter: 

Kommt der Fuchs zur lf eide 
Und der ]ud' zum Eide, 
Sind sie frei alle beide. 

·1 lli\•me r, Der .lnde im Sprichwort 

(Schweiz) 

( Deutschland ) 
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Weit verbreitet sind auch die Verse: 

Ein lf!lolf, der schläft, 
ein Jude, der schwört, 
und eitze Frau, die weint, 
sind Bosheit erster Gattung 
mit Quasten und Fransen. 

lf!lemt ein Hund hi1zkt, 
ein Jude schwört, 
zmd ein TIJ'eib weint, 
traue nicht. 

Einer Frau, die weint, 
einem Pferd, das schwitzt 

(Italien) 

(Ehemaliges Polen) 

und einem Juden, der schwö1·t, 
glaube nicht. 

(Italien) 

Junger Tf!leiber Krankeu, der Htmde Hinken 
und dem alten Juden sei1z Schwören, 
kmm sich kein Mensch dran kehren. 

(1Iessen-~assau) 

Im TBlorte der Geliebten und Eide des 
Juden ist keine große Sicherheit. 

(Ehemaliges Polen) 

Juden-Träuen und Juden-Scbwiiren, 
Trau nicht bis hhzter die Thüren. 

(Alter Re1m aus ~1itteldcutschland) 

Liebesschwüren des Weibes -
uud Judeueiden darfst du nicht trauen! 

(Deutschland) 
Eide sind Gold, 
Judeuschwüre aber Double. 

(lhs heißt: Sie sind falsch.) 
(Deutschland) 

so 

Traue tzicht, wenn der llzmd schläft, 
der Jude schwört tmd das Tf!leib weint/ 

Glaubst du an den Judeneid, 
Tust du mir in der Seele leid. 

(Ehemaliges Polen) 

{Dcutscb1and) 

\\'enn man in Siebenbürgen im ''ornehinein weiß, daß der 
andere die Unwahrheit sagt, ruft man ihm zu: 

Schwöre, Jud! 
(Siebenbürgen) 

Hat einer einen Falscheid abgelegt, sagt man : 

Er hat einen Judeueid geschworen. 

(Tirol) 

Auf die Gleichgültigkeit, mit welcher der Jude jeden Eid 
schwört, weisen folgende Sprichwörter hin: 

lf!legen dem Dalles (Geld) 
Beschwört der Jude alles. 

(Norddeutschland) 

Ein Jude schwört einen Meineid Jiir 
ein Stück Käsebrot. 

( Rheinhessen) 

Eine zahme Kuh in den Stall zu treibau 
ist schwerer als aine11 Juden zum Eid. 

(Hochland) 
{Da~ heißt: Der Jude legt gewissenlos jeden Eid ab.) 

Ob es wnh1· ist oder uicbt, 
der Jud' besclnvört es trotzdem. 

(Ungarn) 
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lßlal:n·hnjtig, snit d'r ]ud', wenn 'r eu 
Meineid schlllört! 

(Schwaben) 

le'erm es bloß aufs Sch11•ören cmkommt, 
sagt der Jude, bnb' icb die Sache 
schon gewouneu. 

( Deutschland) 

Das Sprichwort: 

Der Jude schwört erst, wenn e1· es 
selbst glaubt, 

(Ungarn) 

weist darauf hin, daß sich der Jude vor der Eidesleistung 
so in die Unwahrheit hineinlebl, bis er sie schließlich selbst 
glaubt. 

In Ftanken hört man oft die Redensart: 

Er schwört zmte11hiuaus. 
(Franken) 

(Einem jüdischen Aberglauben zufolge hätte ein Schwur dann keine 
Gültigkeit, wenn der Schwörende die Schwurhand 10 die Höhe hebt 
gleichzeitig aber die Enger der linken Hand dem Boden zuwendet.) 

Daß man sich vorm Judeneid hüten muß und einem jüdi­
schen Ehrenwort nicht trauen darf, sagt man in der Rhein­

pfalz: 

Ehre'wort vm11 Judtl' 
Macht tlei Haus knpull 

(Rheinpfalz) 

Besonders kennzeichnend aber ist das Wort: 

Das einzige Echte am ]udetr 
ist sein Eid - u11d de1· ist falsch. 

(Süddeutsch land) 

V1. 

Das Diebesgesindel 

Sprichwörter der Völker bezeichnen häufig den Zigeuner 
als 1\leister im Diebstahl. Für den Verfasser dieses Buches 
war es sehr aufschlußreich, eine Anzahl von Sprichwö1·tern 
und Redensarten zu finden, die den Juden als Diebesgenie 
kennzeichnen, ja ihn sogar über den Zigeuner stellen. 
Auch die Diebstähle der Juden haben ihren Ursprung im 
T<llmud. Das jüdische Geheimgesetzbuch edaubt ihnen aus­
drücklich das Bestehlen der Nichtjuden. Es steht geschrieben: 

"Es ist gestattet, die ~ichtjuden zu bestehlen." 
(Bnba mczia 48 b Tosafot) 

In ßefolgun.g dieses Gebotes hat der Jude von Anfang an 
Diebstähle begangen. Auch diesem Tun und Treiben der 
Juden haben die Völker in ihren Sprichwörtern Ausdruck 

gegeben: 

U'lo t•ielJuclen, da 1•iel Diebe. 
(Mitteldeutschlnnd) 

T lmt er twch noch so lieb, 
Der Jude ist und blezbt ein Dieb. 

(Alter Spruch aus ~1itteldcutschlnnt.l) 

Em Jud', eiu Loch im Sack. 
Eiu' Katz', ein' 1l1rzus 
Sind Pier ge111isse Dieb' im !laus. 

\ Deutschland) 

Stiehlt der Jude ehr Ei, 
so stiehlt er auch eiu Kamel. 

( Arabien) 
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:Xlenn e.in Diebstahl besonders raffiniert ausgeführt worden 
1st, sagt man: 

Weiter: 

Das kamz uur ein Jude gewesen sein. 

(Süddcutschland) 

Er slieblt besser als ein Jude. 

{Frankreich) 

Ober die jüdische Genialität beim Stehlen berichten die 
Sprüche: 

Im Stehlen hat's zur MeistersclJaft 
Immer nur der ]ud' gebracht. 

Bratwurstfinger siud die besten 
Lrmgfinger. 

(Deutschland) 

(Deutschland) 

{Das heißt : Der Jude mit seinen kurzen Fingern ist Ale1ster im 
Stehlen.) 

Eine feine Unterscheidung zwischen dem Zigeuner und Ju­
den bringt das Sprichwort: 

Zigeuner stehletz alles, 
die Juden aber nur das Beste. 

(Siiddeutschland) 

Daß es nicht ratsam ist, einen Juden zu bestehlen, ist den 
Völkern ebenfalls bekannt: 

Bis ein Goi etwas stiehlt, 

ist er zwauzigmal110m Juden bestobleu. 

(Ungarn) 
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Klar/ dem Juden uicht das kleinste Stiick, 
Das raubt bloß deine Rub', 
In Kiirze boll er sich's zunick. 
Uud 11och viel mebr dazu. 

ISüddeutschlnnd) 

Wenn jemand in Kärnten etwas ganz Außergewöhnliches 
g eleistet hat, hört man: 

Er hat einen Juden bestohlen. 

Und in Mäht·en sagt man gar: 

Stiehl' erst mal einen Juden aus, 
dan1l 1Virst du mein Frezmdl 

(Kärnten) 

(Mähren) 

( Das heißt: Du mußt durch eine besonders schwierige Tat beweisen, 
daß du meiner Freundschaft wllrdig bist.) 

• 
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VII. 

Die Erzbetrüger 

Ebenso wie die Juden Meister der Lüge sind, haben sie es 
auch im Betrug zu Höchstleistungen gebracht. Den Juden 
ist es zur Pflicht gemacht, zeit ihres Lebens nach den Vor­
schriften zu handeln, die im jüdischen Geheimgesetzbuch 
Talmud Schulchan Aruch niedergelegt sind. Jeder Jude ist 
Talmudist, jeder Jude ist ein fleischgewordcner Talmud. 
Er kann gar nicht mehr anders denken, fühlen und handeln 
als talmudisch. Im Talmud aber wird dem Juden der Be­
trug am Nichtjuden ausdrücklich gestattet. Es steht ge­
schrieben: 

Es ist erlaubt, den Nichtjuden zu betrügen. 
Es ist erlaubt, ihm die Schulden nicht zu bezahlen. 

fChosd1en ha-mischpat 183,7) 

Wenn ein Jude ein Geschäft mit einem Nichtjuden 
macht, und es kornrot ein anderer Jude hinzu und 
betrügt den Nichtjuden im Maß, Gewicht oder in 
der Zahl, so teilt man den Gewinn. 

( Choschen ha-miscbpat 348,2) 

Wer also den Talmud kennt, weiß die vielen Betrügereien 
zu deuten, deren sich das jüdische Volk schuldig gemacht 
hat. Der Betrug am Nichtjuden bedeutet dem Juden kein 
Verbrechen, sondern ei.ne gottgewollte Tat. 

Das Wissen vom Talmud war den Völkern jahdmnderte 
lang verschlossen gewesen. Trotzdem erkannten sie schon 
frühzeitig das System, das hinter a!J den jüdischen Betrii 
gereicn steckt. Ja, sie erkannten sogar, daß es der Jude ge­
wesen war, der den Betrug in die Wlelt gebracht hatte 

s6 

Der Jude hat den Betmg nicht gelemt, 
so1zdem hat ihn mit sieb auf die lßle/t gebracht. 

Der Jude 1 emt den Betrug uicht, 
er ist ihm angeboren. 

( Böhmen) 

( Ukraine) 

Der Jude ist von jeber ein ßetdige1·. 

(Ehemaliges Polen) 

Noch kennzeichnender ist das Sprichwort: 

Das heiligste jüdische Sakrament 
ist der Betrug. 

(Schwaben) 

Daß der Judentrug schon sehr alt ist, sagt der Reim: 

Der Judenthrug ist gar zu alt, 
D1·um ist er auch so mmmigfalt', 

( Alter deutscher Spruch) 

und daß er immer währen wird, ein anderer: 

Judentrug und ]udeuplag' 
IFJI.äh1·en bis zum Jüngsten Tag. 

(Deutschland) 

über das System, das hinter dem jüdischen 13etrug steht, 
berichten die Verse: 

Es ist des Juden ganze Kraft, 
Das Trügen zu bringe1l zur llleisterscbrlft. 

(Deuts:hland) 
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Auf Trug steht des Juden ganzer Sinn, 
Drum bracht' es noch 11ie ein nnd1·er dahin. 

(Deutschlnnd) 

En Afkate one Leigen, en Jude one 
Bedreigen, 'ne Zege one Bard, dat 
sind Dinge seltener Art. 

(Norddeutschland \ 
(Das heißt: Ein Advokat ohne Leugnen, ein Jude ohne Betrügen, eine 
Ziege ohne Bart, das sind Dinge seltener Art.) 

Daß auch die sogenannte jüdische Kultur nur durch Betrug 
erworben wurde, wissen die Franzosen: 

Die Juden tragen die Kulturfackel de1· auderen, 
1Vie der Kammerdiene1· die silbeme Plalte ·mit 
dem Posteingang seines Herm trägt: sie gehört 
ihm nicht. 

(Frankreich) 

Wie wohl sich der Jude beim Betrug am Nichtjuden fühlt, 
haben die Völker ebenfalls erkannt: 

le'o es Hinterlist gibt und Spott und Trug, 
Dafiihlt sich der Jude vor allem klug. 

(Deutschland) 

Der Jud' muß frei betrügen können 
Und Dumme finden, die's ihm gönneu. 

(Deutschland) 

Ein echter Jude 11iemals ißt, 
Sola11g' du nicht von ihm betrogen bist. 

(Siebenbürgen) 

.Ällnlich: 

Der Jude ißt nicht • bis er uicbt betrogen bat. 
(Rumänien) 

Der Jude wird durch Betrug satt. 
(Ruthenien) 

Sehr gut: 

Des Juden le'ort beißt Liigen, 
Des Juden Arbeit Betrügen. 

Alles, 'IVII.S dir der Jude bietet, 
ist eb1e Nuß ohne Kern. 

Der Jude 111eiß sich zzt kehreu 
Und a11dere zu scheren. 

(Norddeutschland) 

(Norwegen) 

(Deutschland) 

Selten kommt es vor: ein Markt ohne Jude1z 
und ei71 Jude olme Betrug. 

(Ungarn) 

TIPenn dir der Jude ei1zerz Edelstein bietet, 
so sieh' ihll geuau an; es ist dies ein 
Glnsscberbeu. 

(Eng land) 

Zigeuner und Juden werden von den Völkern gerne mitein­
ander verglichen : 

Der Zigezmer beslieblt eiu(m, 
der Jude aber betrügt eineu. 

(Ostlnnd) 



Der Zigermer t•ersuchte deu ]ude11 zu hetrii.geu, 
war aber gezwungen, selbst die l1 osen tmszuziehe1r. 

{Ostland) 

Der Zigermer stiehlt, der Jude hehlt aber. 

(Ostland) 

Der Jude schuldet dem Zigeuner noch drei Tage. 
(Rumänien; 

(Dieser Spruch bezieht sich auf folgende Sage: Die Juden waren ein­
mal in Gefangenschaft der Zigeuner. Drei Tage vor ihrer Entlassung 
schickten die Juden eine Abordnung zum Zigeunerhäuptling und baten, 
man möge ihnen die drei Tage schenken; sie würden diese Frist dafür 
später abdienen. Sie haben dies aber bis heute nicht getan. Daher der 
Ilall zwischen Zigeunern und Juden.) 

Im Ostland hört man oft die Frage: 

llat mmr femals geiJö1·t, daß i1·gend jemand 
den Juden betrogen hätte? 

(Ostland) 

Auch die Araber kennen die Freude des Juden am Betrug: 

le'emr der Jude einen t1!uselma11 betroge11 hat, 
ist er an fenem Tage zufrieden. 

(?-.larokko) 

Und ähnlich: 

1/Yewr der Jude an einem Tag keinen betrogen bat, 
fühlt er sich nicht als Mensch. 

(Rumänien) 

Aufschlußreich sind auch die deutschen Sprichwörter: 

6o 

Juden uud fitdisehe Juristen 
Siud 110/l T mg und böser Listen. 

(Deutschland) 



Und weiter: 

Jß'etz der Jude 11icht besch .... t, dem 
leefte hinte11 11ach und sch .... in 
die Schuhe. 

(Mitteldeutschland) 
(Wen der Jude nicht betrügt. dem läuft er nach und sch .... ihm in die 
Schuhe.) 

Daß zwischen den Betrügereien der Nichtjuden und Juden 
ein gewaltiger Unterschied ist, weiß man in der Slowakei: 

Du wirst den Juden betrügen, wemz du kannst, 
der Jude wird dich aber betrügen, 1ve1m er 1vill. 

(Slowakei) 

Ausgezeichnet ist das mazedonische Sprichwort: 

Der Jude, aucb wenn er kauft, verkauft er dich. 

Weiler heißt es: 
(Mazedonien) 

lßlillst du einen Juden betrügen, 
dmm mußt du selbst ein Jude seyn. 

(Alter deutscher Spruch) 

lf/e11 der Jude nicht betrügt, dem wird er 
auf eine andere Art Schaden zufiigen. 

(Mitteldeutsch land) 

Du wirst eher den mot·gigen Tag fangen, 
tlls de1z Juden betrügen. 

(Ostland) 

Im ehemaligen Polen glaubte man sagen zu dürfen: 

Den Polen hintergeht der Deutsche, 
den Deutschen der TfPelsche, den lfPelscheu 
der Spanier, den Spanier der Jude, 
den Juden aber bloß der Teufel. 

(Ehemaliges Polen) 

In der Schweiz aber meint man ironisch: 

Es gehören neun Juden dazu, um einen Baseler, 
tmd neun Baseler, um einen Genfer zu betrügen. 

(Schweiz) 

In Rumänien sagt man: 

Bitt Jude, der 1zicht betrügt, 
ein ruhiger Bulgare zmd ein dummer 
Grieche - wo hat man so etwas fe gesehetz? 

(Rumänien) 

Weiter: 

Der Christ wird vom Juden betrogen 
wie de1· Teufel von seitter Großmutter. 

(Galizien) 

Kennzeichnend sind die Sprichwörter·: 

Rast' ich, so rost' ich, dachte der Jude: 
da betrog er ?'astl os. 

(Deutschland) 

Ei11 Jude ist imstande, sieb selbst zu betrügen, 
wenn ibm gerade ein Betrug einfällt. 

(Ruthenien) 

Der Jude lebt vo1z Lügen und erpreßt vo1z uns alles. 
(Ukraine) 

Willst du dell Juden das Betriigeu tvebren, 
Dann müßten sie sieb vou Erde emäbren. 

(Deutschland) 

lfPer dem Juden dns Trt"i.gen wehrt, 
Hat die Nabrung ihm versperrt. 

(Deutschland) 



Beliebt ist bei den Kindern folgender Auszählvers: 

Pfaffe, Jud' und Teufel! 
Tßlie reimt sich das zusam'? 
Der Pfaffe, der tut lügen, 
Der Jud', der tut betrügen, 
Der Teufelwird's schon kriegen! 
So reimt sich das zusam'. 

(Norddeutscbland) 

Auch die Advokaten wurden einst gerne in Zusammenhang 
mit Juden gebracht: 

Det· Advokat sagt Lügen, 
Der Jude tut beb·iigen, 
Vou beiden 1vi1·st bestohlen, 
Der Teufel soll sie holen. 

(Oberfrttnken) 

Daß die Juden bei ihren Betrügereien sehr gerissen vor­
gehen, erwähnen die Sprichwörter: 

Der Jude fit1det schon de1l lß'eg zur 
Tasche des Herrn. 

(Ostland) 

Ob' immer Treu zmd Redlichkeit, 
sä de ]ud, llll besneed en Dukaten. 

(Norddeutschland) 

Der Jude findet scho11, auf welche lßleise man 
dem llerm die Augeu einseifen soll. 

(Ostland) 

Die Juden machen bei Bankrotten ihr Glück. 

(Frankreich) 

Auf den Betrug des Juden bezieht sich auch das niederlän­
dische Sprichwort: 

Twee loden weten samen, wat cen bril kost. 

( N1edcrlande) 

\Zwei Judeq wissen zusammen, was eine Brille kostet .) 

Häufig betrügt der Jude auch durch falsches Wiegen. Es 
entstanden daher die Redensarten: 

Er ist gerecht wie die fiidische lWaage. 

\Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er ist ungerecht. ) 

Er ist so falscb wie die lßl aage eines Jude11. 

(Ungttrn) 

Der mazedonische Sp1·uch: 

Hast du, mein Cbristmeusch, zu Pferde ei1tgekauft? 
(Mazedonieo) 

ist so zu verstehen: 

Die Judennutzterauch die kleinste Unaufmerksamkeit ihres 
Kunden aus, um Jm beim Abwiegen zu bestehlen oder ihm 
etwas Verdorbenes oder Veraltetes zu geben. G1·oß war ihre 
Freude, wenn ein Reisender beritten vorbeikam und seine 
Bestellung hoch zu Pferd erteilte, sei es, weil er zu faul war 
oder aber keine Zeit hatte, vom Pferde herunterzusteigen 
und in den Laden zu treten, um das Abwiegen seiner Ein­
käufe zu verfolgen. Wenn also jemand etwas nach Haus 
brachte, was Feh.gewicht aufwies oder schlechter Qualität 
war, sagte ihm seine Fmu obenstehende Worte. 

5 ILiemer, Der J udc im Sprichwort 



Weitexe Redensarten lauten: 

E1· bat betrogen H>ie der Jude einen Menschen. 
(Ostland) 

Er bat eitWJ jiidiscben Kopf 
(Rumänien) 

(Das heißt : Er sucht bclrllgcrische Geschäfte zu machen.) 

Er bat sich versehetz wie der Jude zu 
seinem Tlorteil. (Ost land) 

E1· ist wie de1· Jude, der sich mit dem Zigeuner 
11erabredete, als er Gott betrügen wollte. 

(Ostland) 

Er ist e Bescb ... fude. (Mitteldeutschland) 

Er betrügt wie ein Jude. (Ungarn) 

Er bat betrogen wie der Jude de1z Teufel. 
(Ostland) 

Auf den jüdischen Viehhändler bezieht sich die Redensart: 

Er bat die Kuh gjidscht. (Westmark) 

(Das heißt: Er hat die Kuh Jünger gemacht, als sie i~t [mit dem Schab­
messer die Jahresringe am Gehörn geglättet und d1e Haare am Euter 

abgesengt].) 

Daß der Jude beim Betrug keine Hemmungen kennt, bestä­

tigen folgende Aussprüche: 

Er betrii.gt wie der Jude den Herrgott. 
(Ehemaliges Polen) 

Der schlaue ]tul betrügt sogar Gott. 
(Ostland) 

Der Jude betriigt, auch 1ve1m er betet. 
(Böhmen und Ukraine) 
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Daß der Jude manchmal sogar einen Rassegenossen b<;­
trügt, glaubt man in Norddeutschland: 

Art läßt nicht vo1z Art, 
sagt der Jude, 
da betrog er einetz Juden. 

Ironisch gemeint ist der Spruch: 

(Norddeutschland) 

Wenn der Jud' kmm betrügen einen Christen, 
dmm freuetz sich die E1lgelchen im llimmel. 

(Ostpreußen) 

Wie reich der Jude durch den Betrug wird, weiß man im 
Sudetenland: 

Went1 der Jud' zwei Kreuzer hat, 
Damz kommt er her nach Karlsbad 
Und wenn indeß drei Jahr' vergeh'11, 
Dan11 hat der Jt,d' vier Häuser steh'1z. 

(Sudetenland) 

Ganz ausgezeichnet: 

Wa1m dieser Fogell a1zjangt ztt jliege11, 
Hören die ]utten (Juden) auf zu liege11 (lügen) 
Und zu bedriege1J (betrügen). 

(Deutschland) 

{Dieser Spruch steht auf dem Rande eines etwa 150 Jahre alten Tel­
lers, auf dessen Boden ein Vogel gemalt ist.) 

Trau' kei11em ]udetz tmd 1ve1tn er vom Himmel 
herabgekommen wäre; den11 der Jude ist stets 
ein Betrüger! 

(Ga.lizien) 



Und weil es fast unmöglich ist, einen Juden hereinzulegen, 
darum sagt man: 

Oder: 

Wer einen Juden betrügt, sündigt uicht. 

(Mitteldeutschland) 

Te' er einen Juden besch .... t, sündigt wie einer, 
so auf die lf!lürfel hofiert. 

(Deutschland) 

Noch besser: 

Tf!ler ei1te1z Judeu betrügt, 
bekommt zehu Jahr Ablaß. 

Und endlich gar: 

Wer einetz Juden betrügt, 

(Deutschland) 

bekommt einetz erste1t Platz im Himmel. 

(Niederlande) 
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VIII. 

Die Wucherer 

Zu jenen Formen des Betruges, in denen es der Jude zu be­
sonderer Meisterschaft gebracht hat, gehö1·t vor allem der 
Wucher. Wuchern können nur Menschen, die selbst das 
letzte Mitgefühl anderen gegenüber verloren haben, Men­
schen, die des schnöden Geldes wegen kaltblütig die nie­
derträchtigsten Verbrechen begehen. Bei den Juden sind 
diese Voraussetzungen in übervollem Maße vorhanden. Der 
Jude kennt kein Mitleid. Er ist die Verkörperung der kras­
sesten Selbstsucht. Um sich Geld ergaunem zu können, geht 
er kaltblütig über Leichen. Unter dem Vorwand, dem an­
deren in selbstloser Weise helfen zu wollen, schwätzt er ibm 
Darlehen auf. Läßt sich der Nichtjude mit dem Wucherer 
ein, dann ist er bald zu einem wjllenlosen Werkzeug des 
Juden geworden und in fast allen Fällen verlor·en. Plötz­
lich wirft der Jude die Maske des "Menschenfreundes" ab 
und zeigt sich als nimmersatter Blutsauger und hemmungs­
loser Würger. 
Als Wucherer hat den Juden insbesondere die Landbevöl­
kerung kennengelernt. Viele Tausende von Bauern sind 
schon Opfer jüdischer Wucherer geworden, und Zehntau­
seode von Männern, Frauen und Kindern haben durch sie 
Hab und Gut und ihre Heimat verloren. Sie kannten den 
Juden nicht in seiner Niedertracht und sahen in ihm einen 
wohlmeinenden Helfer. Sie hatten auch keine Ahnung, daß 
dem Juden der Wucher am Nichtjuden ausdrücklich ge­
stattet ist. Im jüdischen Geheimgesetzbuch Talmud Schul­
chan-Aruch steht geschrieben: 

"Einen Nichtjuden sollst du bewuchern." 
(Bnba mezin 7ob) 



"Es ist nach der Gesetzeslehre edaubt, einem 
Nichtjuden auf Wucher Geld zu leihen." 

(Jore dea 159,t) 

Der jüdische Wucher hat nicht nur ganze l~amilien, son­
dern auch ganze Dörfer an den Bettelstab gebracht. Es ist 
daher kein Wunder, wenn sich insbesondere die Landbevöl­
kerung in ihren Sprichwörtern eingehend mtt den Wuche­
relen der Juden befaßt und vor ihnen warnt. 
Daß der Wucher vornehmlich eine jüdische Angelegenheit 
ist, sagt man in Ruthenien und Böhmen: 

Durch lFPucher bereichert sich nur der Jude. 

(Ruthenien) 

Der Wucherer stinkt nacb dem Juden. 

(Böhmen) 

Bei den Tschechen sagt man: 

Posa[~ida na suchy kamen a dej mu 
penize do ruky, on zbohatne. 

(Böhmen) 
(Setz' den Juden auf einen trockenen Stein und gib ihm einen Beutel 
Geld in die Hand, er wird reich.) 

Und ähnlich: 

Der Jude ist des Wuchers Knecht, 
U11d ihm ist jedes Mittel recht, 
Um Laud lmd Leute auszurauben -
Er tut es gar im guten Glauben. 

(Deutschland) 

Es darf aber kein Unterschied zwischen den Juden gemacht 
werden, denn: 

Auch die besten Juden wuchern. 

(Deutschland) 
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. h b . d noch mit Wucherern einläßt, wird es bit­\V/er stc a ex en 
ter büßen: 

Hat dir der Jude etwas gej!,eben, 
. d d · es Lel;en la1zg so W11'St u em ganz ' 

sein Schuld11er sein. (Ukraine) 

. J d k 'ffC in Kauf nehmen: Er muß dann auch dte u en m 

Te' ei ]iudewzimen he1v1vetz well, 
k ] . d k ·p-11e gt,fallen loten. dei mot sich o m e11 1ll r 

(Sauerbnd) 

·u, ß \\: herzinseil zahlen.) (Wer Judengeld haben Wl mu ' uc 

]udewzius zmd 11 ure11heuer 
Sind gemeiniglich sehr t/JtJUer . (Deutschland) 

lfrlillscbt dtt dich tzooch u'heil s~hne' 
Tuh' l!wnm ]udd elm PeuJTiug lc·h1Jel 

(Rheinpfalz) 

.. 'ld J'l'lan dte Niedertracht des Im ehemaligen Polen sc1u ert 
jüdischen Wucherers folgenderm:illen: 

. d F S he Klagegesäuge anzustimmen, Es 1st e1· rau ac , 
des Juden Sache ist aber, die EI iinde hi1lter dem 

I I und !l;U 111arten. Rücken zusammeuzu ege1 . 
(Ehemaliges Polen) 

. . dCil Geld leihen ließ, kann ruhig 
(Das heißt: Die ~rau,h~·:ts:~ :::J~~enheit ~~Jf dte lange Bank, denn 
jammern, der Ju e sc te 

1 
• ' aufe der Zeit von selbst.) 

die Wucherzinsen vermehren SICh m L· 

d JwhundettS lautete: Ein Spruch Anfang es 19. 

ll!'er wisseu will, was ein 1e'ucberfesl, 
De?' fahr' nach Frankfurl auf tlie Mess'l 

(Deutschland) 

J f ·uher v•c: l gewuchert.) (Auf der Frankfurter Messe wurJe ' 
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Wie sich das Treiben der Wucherjuden auswirkte, bestä­
tigt ein anderes Wort: 

Der I/andel hat die Judetz und die 
Juden haben den Handel1Jerdorben. 

(Deutschland) 

Ins Sprichwort ist auch der ,,Judenspieß" eingegangen. Man 
sagt: 

Mit dem Judenspieße laufeu. 
(Deutschland) 

(Das heißt; Geld mit Wucherzinsen eintreiben.) 

Der 1/?lucber beraubet ohne T/erdntß 
Die Leut' mit seinem Judenspieß, 
Legt Zins auf Zins, zaust 1Vie ein Dieb, 
Sagt mm, 1vo bleibt die christlich' Lieb'? 

(Deutschland) 

Der Juden Spieß, der Kaufleute Knebel, 
det· Kramet· Scha!ft und der umbschleger 
Stachellaufjeu in allen handeln mitunter. 

(Deutschland) 

Auch Redensarten beschäftigen sich mit dem Wucher: 

Er muchert wie ein Jude. 
( Ruthenien) 

Er greift de1Z Judetl in ihr Recht. 

(Das heißt : Er treibt Wucher.) 
1Deu tschland) 

Er bat schon viele Judenki11der erzogen. 

(Ungarn) 
(Das heißt: Er hat vom Juden Geld geborgt und hohe Wucherzinsen 
bezahlt.) 
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Er lernt hebräisch. 
(Deutschland) 

(Das beißt: Der Wuchergeist ist über ihn gekommen.) 

Er wuchert in Gedanken wie ein Jude, 
der nichts zu leihen hat. 

( ~1itteldeutschland) 

Die schlechten Erfahrungen veranlassen die Völker, vor den 
Wucherjuden zu warnen: 

Hüt' dich vor I/?lucherjudetl, 
Denn die si11d keine guten! 

(Franken) 

Wenn du in Not bist, dmm geh' zu keinem Judettl 
(Ehemaliges Polen) 

Meide det7 Juden mehr als das Feue,·: 
Wasser wird das Feuer auslöschen, 
der Jude aber wird dich erwürgen! 

(Ukraine) 

Trau' dem Juden nicht, wenn er auch mit 
seinem Gelde vom ll immel kommen würde! 

(Galizicn) 

Alle Not utf dere If'/elt, 
Iss gelehntes jiiddisch Geld. 

Lieber die eige1ze HtWe 
als der fiidische Palast. 

(Rheinpfalz) 

(Ukraine) 

(Das heißt: Lieber arm leben, als mit Juden etwas zu tun zu haben.) 

Mach' keine Schuldett beim Judeu, 
wenu du ruhig essen (leben) Uli!lstl 

(Bulgarien) 
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Bekannt ist auch der Vers: 

Faule Eier wul stinkend Butter, 
Te'uche1·juden mrd Teufels Mutter 
Versammeln sich gern 
Von twh tmd fem. 

(Deutschland) 

Und endlich hei'ßt es in einem thüringischen Volkslied: 
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Te'o das gute Geld im Land umfährt? 
Das haben die Pfaffen zmd Juden . 
Den Reichen ist alles u.utertan, 
Die deJL Ie'ucher mit den Juden han. 

(Volkslied aus Thüringen um 1452.) 

IX. 

Sie wollen nicht arbeiten 

Wenn man die Zugehörigkeit der Juden zu den verschiede­
nen Berufen einer Prüfung unterzieht, kann man feststel­
len, daß sich untc1· den Bauern, Landarbeitern, Fabrikarbei­
tern, Heizern, Zimmerleuten, Transportarbeitern, Dach­
deckem, Bauhandwerkern, Bergleuten und so weiter kaum 
ein Jude befindet. Um so zahh·cicher aber sind sie in 
vielen Ländern als Handelsmänner, Kaufleute, Bankiers, 
Rechtsanwälte, Ärzte, Politiker, Juristen und so weiter tä­
tig. Warum das? 
Die Juden bevorzugen diese Berufe, weil sie glauben, hier 
ohne schwere Arbeitsleistung besonders viel Geld erraffen 
zu können. Sie glauben aber auch, in diesen Berufen ihre 
Gerissenheit, ihre Meisterschaft in Lug und Trug, ihre 
Selbstsucht und ihre Gewissenlosigkeit am erfolgreichsten 
einsetzen und die nichtjüdischen Völker am empfindlich­
sten schädigen zu können. Daher also die Übervölkerung 
dieser Berufe durch die Juden. 
Körperliche Arbeit aber lehnen die Juden ab. Sie bringt 
ihnen nicht genügend ein und fordert viel Mühe und Selbst­
aufopferung. Auch in der Wahl seines Berufes läßt sich der 
Jude von den Vorschriften seines Geheimgesetzbuches Tal­
mud-Schulchan-Aruch leiten, in dem geschl'.ieben steht: 

"Arbeit ist Quälerei." 
(Tnnnit u b) 

"Solange die Juden den Willen Jahwes erfüllen, 
wird ihre Arbeit durch nichtjüdische I-lände 
venichtet. '' 

(Bcrakot 35 b) 

75 



"Es gibt keine niedrigere Berufstätigkeit als die 
Landarbeit ... , Handel treiben ist einträglicher ... " 

(Jebamot 63 a) 

"Stets lehre der Jude seinen Sohn eine 
Beschäftigung, die leicht ist." 

(Bernkot 63 a) 

"Ihr Juden habt es nicht nötig, früh aufzustehen und 
euch erst spät hinzulegen und das Brot der Mühsal 
zu essen; Jahwe gibt es seinen Lieben im Schlaf." 

(Joma 7" a) 

Die nichtjüdischen Völker kennen die Juden in ihrer Be­
quemlichkeit und Faulheit und haben ihr Wissen in Sprich­
wörtern zum Ausdruck gebracht: 

Die Juden situi faul, daß sie stinken. 
(Sudetcnlanc.l ) 

Pfaffen zmd Juden hassen die Arbeit. . 
(Deutschland) 

Bezeichnend ist der süddeutsche Vers: 

Ein ]ud', der nicht gafft, 
Der richtig Arbeit schafft, 
Ein ]ud', der gar Steine bricht, 
De1z gibt es nicbt. 

Der Bauer im Osten sagt: 

(Süddeutsch land) 

Die Juden haben nie die Erde gepflügt 
rmd werden sie auch nie pflügen. 

Wld der deutsche Bauer: 

De1· Jude 1Veiß sich zu emähren 
Und audere zu. sche,.en. 

(Ehemaliges Polen) 

(Deutsch I and) 

Im Brotzeitmachen ist der Jude Meiste1·. 

(Das heißt: Beim Essen ist er der erste.) (Franken 

Ich brauche kei11e hundert Juden, 
sondern einen Arbeiter 

(Deutschland) 

(Das heißt: Hundert Juden schaffen weniger als em richtiger Ar·beiter.) 

Wenn in Ungarn ein Bauer einem Juden begegnet, ruft er: 

Jude, mach', daß dtt aus dem Te'ege kommst, 
ein Ackerma1m kol'nmt. 

(Ungarn) 

(Ein Ackermann, der arbeitet und nicht wie der Jude .faulenzt.) 

Daß der Jude trotz seiner Faulheit meistens Glück hat, be­
hauptet das Sprichwort: 

E ]öd heft ömmer Glück, on wenn hei 
bet Möddag liggt. 

(Norddeutschland) 

(Ein Jude bat immer Glück und wenn er bis Mittag im Bett bleibt.) 

Und weiter sagt man: 

Ein bißeben gehandelt, ist besser als gearbeitet, 
sagt der Jude. 

Baden) 

Der Jude reist oft. gibt aber we1tig aus, 
ackert nicht, säet nicht, erntet 1zicht, 
doch trägt ihm das Feld. 

( Ungarn) 

Der Ackerbauer arbeitet im Schweiße seines 
Antlitzes, der Jude zählt aber das Geld. 

(Ostland) 
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Der Jude säet nicht, pflüget nicht, 
nimmt aber alles durch Betrug. 

(Ukraine) 

Ist's Gescbäft'che noch so klein, 
Brbzgt's doch mehr als Arbeit ein! 

(Norddeutscbland) 

Der Jude hat stets nur eins im Sinn: 
Arbeitslosen, betriigerischeu Gewimz. 

Der lustige Vers: 
(Norddeutschland) 

Z' Goschowitz dau haut's blitzt, 
Dau ho(b)m die Juden Blut geschwitzt, 
Dau ho(b )m sie sich a Haus gebaut 
As Lewawurscht u Sauakraut 

> 

(Egerland) 

w~ll sa,gen, daß die Juden, wenn sie wirklich einmal etwas 
letsten, nur Unsinniges schaffen. 

Zigeuner und Juden werden immer gern miteinander ver­
glichen: 

Die Hand ebzes Zigezmers und die Hand 
eines Judetz sind die letzten Hände. 

(Das heißt: Ihre Hände schaffen nichts.) 
(Ungarn) 

Z~lreich sind auch die Redensarten, die sich rnlt der Faul­
he~t des Juden beschäftigen: 

Er ist su fulwie 'ne Jüdd. 

(Rhein land) 

Mtmcest ca zm Jidan. 

(Er al'beitet [plagt sich] wie ein Jude.) 
(Rumänien) 

Des ist fauler als d'r Judemischt. 
(Schwaben) 

Er stellt sich a1z wie ein Jude zur Arbeit. 
(Deutschland) 

Er plagt sich 1vie die Juden am Samstag 
beim Mähen. 

(Also gar nicht.) 
(Rumänien) 

Er treibt sich irz de1· TC'elt herum wie ein Jude. 
(Deutschland) 

Das ist so rar wie Judemchweiß. ( 
Mitteldeutschland) 

Es geht ihm wie dem Jude1Z auf dem Acker. 

(Das heißt: Es geht ihm schlecht.) (Ehemaliges Polen) 

Seine At·beit ist wie der fiidische Sabbat. 
(Bulgarien) 

(Das beißt: Er arbeitet so wenig wie der Jude an seinem Festtag.) 

Er kämpft mit dem fiidischetz Säbel. 
(Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er scheut die ehrliche Arbeit und bedient sich jüdischer 
Spekulation.) 

Er ist fähig wie der Jude zum Ackern. 
(Ehemaliges Polen) 

Er ist fähig wie der Jude zur Sense. 
(Ehemaliges Polen) 

Er arbeitet wie eine füdische Schindmähre. 
(Ehemaliges Polen) 

Wenn sich der Rheinländer nachetwas bücken muß, sagt er: 

Dat haß der Jüd, 1vetm e sieb böcke moß. 
(Rhein land) 

(Das haßt der Jude, wenn er sich bilcken muß.) 
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Daß die Begegnung mit einem arbeitenden Juden ein be­
sonders seltenes Erlebnis ist, sagt eine mitteldeutsche Re­
densart: 

Ich werd' 1•erriickt, 
ich hab' 'nen Juden arbeite1l sehen! 

(Mitteldeutschland) 

Zu Leuten, die bei der Arbeit nur untätig herumstehen, 
sagt man: 

Nur immer schötT jüdeln. 
(Deutschland) 

Wenn man in Rumänien meint, eine Sache habe erst dann 
Erfolg, 

wenn die Juden vom Mähen kommen 
' (Rumänien) 

so weist man damit auf ihre völlige Aussichtslosigkeit hin. 

Originell ist das schwäbische Sprichwort: 

D' Jude hent's besser wie d' Christe, 
Sie dz"irfet koin Schweinestall miste. 

(bent's = haben es.) (Schwaben) 

In Rutbenien sagt man: 

IP1·obotje zajac, 
aw fedfe Zidowin. 

(Ruthenien) 
( Das heißt : Bei der Arbeit ein Hase, beim Essen ein Jude.) 

Auch in den Niededanden hat man den We.rt der jüdischen 
Arbeit kennengelernt: 

B1· hat Judenschweiß vergosse1t. 
(Das heißt: Er hat nicht gearbeitet.} ( Nicdet·lande) 

So 

X. 

Ihr Gott ist das Geld 

Zu den wichtigsten Aufgaben des Menschen gehört, durch 
produktive Arbeitsleistung Werte zu schaffen. Gemäß dem 
Gesetze, daß jede Arbeit ihres Lohnes wert ist, erhält der 
Schaffende dafür eine Vergütung in Gestalt von Geld oder 
anderen Dingen. Für den Nichtjuden ist djese geldliche 
Entschädigung nicht allein du Zweck seines Mühens. Die 
Freude an der Arbeit und nicht zuletzt das Bewußtsein er­
füllter Pflicht sind ihm ebenso wichtig wie der materielle 
Erfolg. 

Im Gegensatz zum Nichtjuden ist die Einstellung des Ju­
den zur Arbeit eine vöWg andere. Er arbeitetnur, um zu 
verdienen. Er sieht in de.r Arbeit lediglich das Mittel, Geld 
zusammenraffen zu köllllen. Ideale aber kennt der Jude 
nicht. Selbst die Kunst ist für ihn nur Mittel zum Zweck. 
Und der Zweck heißt: Geld erraffen- Geld erraffen ­
Geld erraffen. Das Geld ist für den Juden der Sinn des 
Lebens und der Inbegriff alles Schönen. 

Die jüdische Gier nach dem Geld ist ebenso alt wie der 
Jude selbst. Schon in del' Vol'geschichte der Juden, im Alten 
Testament, ist dieses jüdische Wesensmerkmal ebenso an­
zutreffen wie beim Juden der Neuzeit. So haben denn die 
nichtjüdischen Völker der Welt jede jüdische Generation 
·als die Vel'treter einer hemmw1gslos geldgierigen Rasse 
kennen und verachten gelernt. Ihre Erfahrungen sind in 
zahlreichen Sprichwöl'lern niedergelegt. 

Sprichwörter, die sich mit der jüdischen Gier nach dem 
Mammon beschäftigen, sind besonders häufig in Deutsch­
land anzutreffen. 

6 Riemer, Der Juue im Sprichworl 



Der Gott der Juden ist das Geld. 
(Deutschland) 

Der Jude huldigt dem Mammo11. 
(Deutschland) 

Der Jude ist mtr einem hold - dem Gold. 
(Deutschland) 

Tß'o das Geld ist, hockt der· Jude. 

Nur allein auf dieser le'elt 
11 at der Jud' das Geld. 

Dem Juden ist alles feil, 
e1· achtet lvlenscben wie Vieh. 

(Schwaben) 

(Hessen) 

(Norddeutschland) 

Der Jude ist twr fromm, wenn er rechnet. 

(Norddeutschland) 

Wenn man in Mazedonien sagt: 

Zeige dem Judeu kein Geld, 
er frißt es sonst mit Augen auf! 

(Mazedooien) 

so weist man damit auf die jüdische Geldgier hin. 

Sehr gut: 
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Der ]ud' ist wie ein Sack ohtze Boden, 
er wird nicht 110/l. 

(Westmark) 

0 her alles in der 1/P elt 
Geht dem Juden nur das Geld. 

(Deutschland) 

Der Jude ist hinter dem P femzig her 
wie der Teufel hinter einer annetz Seele. 

(Westmark) 

Auch die gelbe Farbe des Goldes wird häufig zum Juden in 
Beziehung gebracht: 

Gelb ist des Juden Leibfarbe. 
(Rutheoieo) 

Der Jude läßt seine Haut gelb sein, 
damit es ihn atz Geld gemahne. 

(Deutschland) 

Wenn einer in Frankreich sehr reich ist, so sagt man von 
ihm: 

Riche comme ttn Juif! 
(Reich wie ein Jude.) (Frankreich) 

Am reichsten aber sind oft die zerlumpten Juden, denn: 

Fluddrige (zerlumpte) Judetz haben das 
meiste Geld. 

(Westfalen) 

Je ärger d'r Jude, fe voller die Bude. 
(Schwaben) 

Und weiter: 

6" 

Jud und Judengeld 
Verderben die le'elt. 

Judengeld ist eitz gieriger Drach', 

(Oberdooau) 

Es schlingt all ander Gut sich nach. 
(Deutschland) 



Em Jude ist's am wohlste, wenn 'r de 
Sack auf em Buckel bot. 

(Schwaben) 

Vom Profit muaß mer lebe, sait d't· Jud. 
(Schwaben ) 

Der Judd, der läßt den Daler 11icht, 
den Daler läßt er 11icht. 

(Das heißt: Er kann nicht genug kriegen.) 
(Saarland ) 

Um Geld zu verdienen, macht der Jude alles: 

Dem Juden siud alle Wege recht, 
Führt's nur zu Geld, 
Ist keiner z'scblecht. 

(Süddeutschland) 

Der Jude watet durch sieben Pfützen, 
Kann er eine1z Groschen mehr besitzen. 

(Norddeu tschland) 

TIJI enu dem Juden ein Groschen winkt, 
läuft er du1·ch ein ga1tzes Kirchspiel. 

(Deutschland) 

Um des Groschen willen ist der Jude bere it, 
sich mit dem Teufel zzt einigen. 

(Ostland) 

1/Jienu es etwas zu 11erdiellen gib/, 
frieds den ]udeu uiemals in die Fiiße. 

(Deutschland) 

1/Jiüßte der Jude, daß die Sau einen balben 
Kopeken 1•erschluckt hätte. er fräße sie. 

(Ukraine) 

Ähnlich: 

Gib dem Juden einen Rubel, e1· frißt ein 
ganzes Säuleiu. 

(Ruthenicn) 

Eine alte Weisheit kündet das rumänische Sprichwort: 

1/Jiemz der Jude 1mr gewinut, ziiudet er auch 
sein Geschäft an. 

(Rumänien) 

Weiter: 

Gib dem Juden das Geld tmd er verkauft 
dir auch noch seine Seele. 

(Mazedonien) 

Biete dem Judetz tausend Rubel für seitz 1/Jieib,o 
er bittet noch um einet: mehr und übergibt 
dir auch seiue Tochter. 

(Ukraine) 

Sehr gut: 

Ein Jude schämt sich für drei Pfennig 
ein gauzes Jahr. 

(Westmark) 

Der Jude 11immt eine Ohrfeige, wetm er sie mnsonst 
bekommt; aber er gibt keine, wenn er 11icht etwas 
dabei verdient. 

Der Jude achtet ttichts gerh1g, 
was er umso11st bekommt. 

Kennzeichnend sind auch die Sprüche: 

Geier-Schnabel tmd Juden-Nase 

( Deutschi and) 

(Deutschland) 

Wittem stets tlach leckerem Aase. 
(Deutschland) 
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Der Jude ist der Selbstsucht Kind, 
Er tut nichts, wo er uichts gewinnt 

(Alter de1,1tscher Reim) 

Der t•erkrachte (bankerotte) Jude 
wüblt immer i1z alten Rechnungen. 

(Bulgarien) 

Die lluren und die Juden sind allen feil. 

(Deutschland) 

• 
Zu den Äußerungen der jüdischen Geldsucht gehört auch 
der typisch jüdische Geiz: 
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Selten sind sieben Dinge: 
Eine N onue, die uicbt singe, 
Ein Mädchen ohne Liebe, 
Ein Jahrmarkt ohne Diebe, 
Ei1z Geißbock ohne BaTt, 
Ein Jude, der nicht geizt und spart, 
Ein Komhaus ohne Mäuse 
Und ei1z Kosak ohne Läuse. 

(Deutschland) 

Er tut ihm leid wie dem Juden der Groschen. 

(Ostland I 

Der Jude dreht jeden Pfennig dreimal um, 
be110r er ilm ausgibt. 

(Deutschland) 

Eiu Jude läßt seinen Rock dreimal wenden. 

(Deutschland) 

Der Jude tmd der BarJ.er sch . ... en nur 
auf den eigenen Acker. 

(Südclcutschland) 

Eher kriegt man vom Teufel eine arme Seele los, 
als votz einem Juden einen Groschen heraus. 

(~iederdonau) 

Wenn in Frankreich ein Mann seht· geizig ist, fragt man ihn: 

Vous etes zm ]uif? 

(Sie sind ein Jude?; 
(Frankreich) 

Weiter: 

Das ist eine Judenfuhr. 
(Oberfrnnken) 

(Schimpfwort auf ein mit zu vielen Fahrg;lsten besetztes Fuhrwerk.) 

Man solt nichts ved.aommen lassen, sprach der Jude, 
da zog er einem Tote11 das Hemd aus. 

(Norc.ldeutschland) 

Wenn jemand etwas Wertloses begehrt, so sagt man in Ru­
theoien: 

Weiter: 

Das kamtsl du auch bei eiuem Jude1: für 
eine1l Groschen erbalten. 

(Ruthenien) 

Ein reicher und geiziger ]üd' ist Salomou recht. 

(Deutschland) 

Es git überall eppes ofzulese, me muß 
när e Säckle mituemme, spricht der Jud'. 

(Deutschland) 

Ganz ausgezeichnet: 

Wen11 er 1rur könnte, machte der Jude die 
S01zne zu Gold und die Tl?lelt Jviire dunkel. 

(Norddeutschland) 



Daß man einen Juden in seiner unersättlichen Gier nach 
mehr nle zufriedenstellen kann, glaubt man in Franken: 

Gibst du dem Juden einen Fiuger, 
daun wilt er beide Hände. 

(Franken) 

Ein vielsagendes Sprichwo.rt ist sowohl in der Slowakei als 
auch 111 Ungarn zu hören: 

Aucb der Jude ehrt Maria, rm der 
Körmoczer Goldmünze. 

(Ungarn und Slowakei) 

(Die Nichtjuden verehren das Bi 1 d der Kaiserin auf der Ml1nze; für 
den Juden aber existiert nur das Go 1 d der Münze.) 

Die 'C nersättlichkeit des Juden hat man auch in Ruthenien 
ke.nnengelern t: 

Eiu Sack voll Löcher gleicht dem Juden sehr, 
Ihn 1JO!lzuschüttetz gelingt dir nimmermehr 

(Ruthenien) 

(Das heißt: Die Gter des Juden nach mehr ist nicht :~:u befriedigen.) 

1/Pemz der Jude umso11Sl einen Strick bekommt, 
damz läßt er sich sogar hii11gen. 

(Ukraine) 

In Oberfranken sagt man: 

Gebt die Geburt eines Juden zu langsam vor sieb, 
so klappet·t die Mutter mit dem Geldbeutet 
und ihr Jutzges erscbeint augenblicklich. 

(Oberfranken) 

Sehr gut: 

1/Y'enn ein Jude Geld zu empfangen hat, 
kommt er immer eine Stunde zzt frzlb; 
JVetrn er bringerz soll, mindestens eine zu sptrf. 

(Deutschland) 

Ein alter Spruch lautet: 

Ein alter Jud' obne großes Gut, 
Ein junger Kriegsmamz olme Mut, 
Bin altes böses li!Jeib ohne lf!Jort', 
Hab' ich mei1z Lebtag nicht nermeu gebort. 

(Deutschland) 

Ein ganz besonders treffendes Urteil enthält das schwäbi­
sche Sprichwort: 

Der Jude ist einer von denen, die sagen. 
Laß micb meine Küchle in deinem Schmt~lzbufen 
backen, damz darfst du dei11 Fleiscb in mei11em 
Kraul siede11! 

(Schwaben) 

(Der Jude tut so, wie wenn er auch dem anderen etwas zukollliTlCn 
ließe; 1n Wirklichkeit aber ist er in beiden Fällen der einzige Nutz­
nieße•·.) 



XI. 

Der Jude 1m Handel 

Weitaus die meisten Juden verdienen sich ihren Lebens­
unterhalt als Randelsmänner. Für diesen Beruf sind die 
Juden von Natur aus zweifellos begabt. Sie sind gute Beob­
achter und veJ·stehen es, ilu·e Käuferschaft so zu nehmen, 
wie sie ist. Was die jüdischen liäodler aber vor allem kenn­
zeichnet und von ihren nichtjüdischen Berufsgenossen un­
terscheidet, sind ihre !'affinierten Künste der Lüge und ihre 
teuflische Hemmungslosigkeit, mit der sie jeden, aber auch 
jeden Betrug begehen. Lug und Trug waren es auch ge 
wesen, die die Juden allmählich zu "Königen des Handels" 
machten und ihre nichtjüdische Konkurrenz vernichteten. 
Die Völker haben die Gefährlichkeit des Handelsjuden ken­
nengelernt und ihren Erfahrungen in einer Anzahl von 
Sprichwörtern und Redensarten Ausdruck gegeben. 
Wo ein Geschäft zu machen ist, ist der Jude immer vorne 
dran: 

Olme Juden - keiu M nrkt. 
(Ostland) 

Kein lläudelchen ohne eitt jiidisches Köpfchen. 

(Rumänien) 

Der SclJmuser uud der Jude gehöreu zusnmme1l 
wie dns Stiuktier und das Luder. 

(Schwaben) 

Wenn jemand in Ungarn nervös ist, so sagt man von ihm: 

Er läuft wnher wie der Jude im leeren Geschäft. 

(Ungarn) 

Aus Ungarn stammt auch die Redensart: 

Er hat alles ausgepackt wie ein Jude, 
der 11ur einen K1lopf hat. 

(Ungarn) 

(Das be1ßt: Der Jude handelt auch dann, wenn er nichts hat, tut aber, 
als ob er viel Ware besttße.) 

Will man in der Westmark zum Ausdruck bringen, daß mit 
dem Handel meru· Geld zu verdienen ist als mit Arbeit, so 

sagt man: 

Besser soviel gehandelt 1Vie soviel geschafft. 
(\Vestmark) 

Mit dem jüdischen Handel beschäftigen sich auch Sprich­
wörter aus Schwaben: 

Ist au. g'handelt, sait d'r ]ud, 
zwoi alte K1·euzer fer en 1zeua. 

I geh koin rote Judeheller drom. 

(Schwaben) 

(Schwaben) 

H ost scho mit em g' handelt? sait cl' r ]ud. 
(Schwaben) 

Wie eng der Jude mit dem Handel verwachsen ist, bestätigt 
ein Vers aus Mitteldeutschland: 

TfPe11n der ]ud' uicht mehr ha11delt und 
in der lfP en•a fließe! lfP eiu, 
dtmn hör' ich auf, sein Feind zu seiu. 

(Mittcldeutschland) 
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Zahlreich sind die Sprichwörter Wld Redensarten, die sich 
damit beschäftigen, wie der Jude Geschäfte macht: 

/Jä ha11delt 1Vie 'ne Jiidd. 
(Rhein land) 

E1· schachert wie ei1z Jud'. 
(Franken) 

Er macht Geschäfte wie ei11 Jude. 

(Das beißt: Er macht unredliche Geschäfte.) 
(Mitteldeutsch land) 

Zn den besonderen Eigenheiten der jüdischen Geschäfte­
macherei gehört das "Handeln" (Feilschen) um den Preis. 
Auch mit diesem setzt sich das Sprichwort auseinander: 

Alkuszik mint a zsid6 a gyapjura. 

(Er handelt wie der Jude um die Wolle.) (Ungarn) 

Er hot's em Kopf wie d' Jude 's Handle. 

(Auch hier ist das Feilschen gemeint.) 
(Schwaben) 

Wenn jemand im ehemaligen Polen einen Dickschädel hatte 
und nicht nachgeben wollte, sagte man von ihm: 

Er ist beharrlich wie der Jude im Geschäft. 

(Ehemaliges Polen) 

Auch in Arabien ist das Feilschen der Juden berüchtigt: 

Ein Jude fand Fleisch zu einem Spottpreise; 
es stinkt, sagte er, weil er es noch zu teuer fand. 

(Arabien) 

Von einem mißtrauischen Käufer sagt man im Ostland: 
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Er befühlt wie der Jude die Ziegenbock/eisten. 

(Ostland) 

Im gleichen Land hört man oft den Spruch: 

Handle wie ei1t Jude, bezahle wie ein Christ/ 
(Ostland) 

(Das heißt: Feilsche wie ein Jude, aber bezahle anständig!) 

Wer sich in Mitteldeutschland in aufdringlicher Weise einen 
Vorteil zu verschaffen sucht, von dem sagt man: 

Er ist ein Sahmierfude. 
(Mitteltleu tscb land) 

Auf die faustdicken Lügen und Übertreibungen, deren sich 
der Jude beim Anpre.isen seiner Waren bedient, weist die 
ungarische Redensart hin: 

Er ist venzünftig wie ein Jude, 
bevor er verkauft hat. 

(Das heißt: Er ist unvernünftig.) 

• 

(Ungarn) 

Daß der Jude mit besonderer Vorliebe minderwertige Ware 
verkauft, ist in aller Welt bekannt: 

Jahud{ ziiyurtledikce eski defterleri karastzrzr. 

(Türkei) (Der arme Jude tauscht selbst alte Hefte um.) 

In der Westmark sagt man von einem schlechten Schnaps: 

Das ist ein Juddefusel. 
(Westmark) 

Im ehemaligen Polen bezeichnete man eine schlechte Ware 
mit: 

Das ist Arbeit aus Pociefow. (Ehemaliges Polen) 

(Im Palast, das dem Geschlechte Pociejow gehörte, stellten die Handels­
juden lange Zeit ihren minderwertigen Kram aus.) 
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Daß die jüdischen Viehhändler ihre Kunden oft schwer her­
eingelegt haben, weiß man auch in Schwaben: 

Der bot älle Fehler wie ]udekuba. 
( Schwaben) 

( Das heißt, er hat so viele Fehler wie eine Kuh, die man beim Juden 

gekauft hat. ) 

Und in der Rheinpfalz meint man poetisch: 

TJ?lidd' e daawes (schlechtes) R.üzd du. kaafe, 
Tuh' norr schnell zum lzzig laafe. 

(Rheinpfalz) 

Wie notwendig es ist, sich vor Abschluß eines Geschäftes 
mit einem Juden alles genau zu überlegen, bestätigt das 
Sprichwort ebenfalls: 

B'sem1 de vorher, sait d'r ]ud. 
(Schwaben) 

D'r ]ud besemzt se vor em Handel, 
d'r Schwob nach em Handel. 

(Schwaben) 

Oberall bekannt ist auch eine Mahnung, die lautet: 

Es ist gefährlich, mit den Juden zu handeln, 
1vem1 sie miteinander mlfangen zu hebräern. 

(Deutschland) 

Längst schon hat das Volk erkannt, welche Gefahr der jü­
dische Händler für den anständigen Kaufmann bedeutet. 
Es sagt daher: 

Kaufrnaun ond ]ud tun tzef uebe11eimmder gut. 

(Schwaben) 

XII. 

Die Wahrheit über die Judentaufe 

Auf der Erde leben heute "iele Millionen Juden mosaischen 
Glaubensbekenntnisses, das heißt Jüdischer Religion. Neben 
diesen Juden aber gibt es noch weitere 11illionen von He­
bräern, die aus der jüdischen Religionsgemeinschaft aus­
getreten sind und sich heute "Katholiken", ,,P1·otestanten", 
"Griechisch - Kalholische", "Griechisch - Orthodoxe", "Mo­
hammedaner'·, "Dissidenten" und so weiter heißen. 
Wat·um haben nun diese Juden den Glauben gewechselt? 
Warum sind sie der jüdischen Re! igion untreu geworden? 
Wenn Juden i.n eine andere Konfession übertreten, so tun, 
sle das nie aus innerer Oberzeugung heraus. Nein! Sie tun 
dies nur, um ihre Rasse zu tarnen. Sie tun dies nur, um 
daraus Vorteile zu ziehen! Sie tun dies nur, um die nicht­
jüdische Welt zu täuschen und unmöglich zu machen, die 
wirkliche Zahl der auf der Erde lebenden Juden festzu­
stellen. Und wenn sie sich selbst zehnmal taufen ließen, sle 
blieben immer nur Juden. 
Viele Juden haben es selbst bekannt, daß die Taufe aus 
einem Juden niemals einen Nichtjuden machen kann. So 
erklärte der Jude Dr. S. Bernfeld: 

"Die getauften Juden bleiben auch nach jüdischer 
Auffassung Juden!" 

Der Jude Julius Barth sagte: 

"Mein Tatsachensinn lehrt mich, daß ich ein 
Jude bleibe, wenn ich mich auch zehnmal der 
Taufe unterziehe!" 
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Endlich bekannte der Jude E. M. öttinger: 

"Vor allem muß ich vorausschicken, daß ich von 
Geburt Jude und nur deshalb katholisch geworden 
bin, um das Recht zu haben, ungefährdet Jude blei­
ben zu dürfen." 

Das Volk mü seinem feinen Instinkt hatte der Judentaufe 
schon längst mißtraut und seiner Einstellung ihr gegenüber 
in vielen Sprichwörtern und Redensarten Ausdruck ge 
geben. 

Daß die Vornahme der Taufe beim Juden nichts nützt und 
auch der getaufte Jude immer nur Jude bleibt, bestätigen 
die Sprichwörter: 

Jude bleibt Jude von Kopf bis zu Ft'i.ßen, 
Mag mrm troch so viel Taufwasser über ihn gieße1l. 

(Nofddeutschland) 

Juden seid ihr, Juden bleibt ihr! 
(Deutschland) 

Jud' bleibt Jud' und 1Venn er mit dem 
Zylinder im Bett liegt. 

(Franken) 

In der Türkei sagt man: 

Jahudl tmmre gelmez. 
(Türkei) 

(Das heißt: Der Jude kommt nicht zur Religion, oder: Der Jude wird 
trotz aller Bemühungen kein echter Moslim.) 

Ein Jude bleibt ei11 Jude, 
rmd wemr e1· in der Chaise fährt. 

(Rheinhessen) 

Ähnlich: 

Der Jude bleibt doch immer Jude, 
111e1m er auch nach Te'ieu geht. 

Weitere Sprichwörter: 

Ein Wolf bleibt eitt le'olf 
und ein Jud' ein Jud'. 

Ein Jude bleibt ein Jude, 
selbst wemz er Sporen trägt. 

Jud' bleibt Jud' mzd wenn er sich 
zehnmal schmalten (taufen) läßt. 

(Deutschland) 

(Bulgarien) 

(Spanien) 

(Norddeutschland) 

Ganz ausgezeichnet sind : 
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Getaufter Jude - beschnittener Christ. 

(Schwaben) 

Auf drei le'eisen kamz mmz das !Wasser vergeudett: 
indem matt es in detz Wei1z gießt, 
indem man damit detz Kopf eines Esels wäscht 
und indem man damit einen Judett tauft. 

(Italien) 

Eher machst du aus ei11em Löwett ein Ri11d 
als aus einem Juden einett .Goi. 

(Arabien) 

Beim Juden tmd Rabeu ist umsonst alles Badetz. 

(Deutschland) 

99 



Ein Prälat in Mainz, ein getaufter Jude, hinterließ vor eini­
gen Jahrhunderten seinen Erben eine goldene Katze und 
eine goldene Maus mit der Aufschrift: 

So wenig diese Katz' diese Maus frißt, 
SQ wenig wird ei11 ]ud' ein gute1· Chtist. 

(Deutschland) 

Ähnlich: 

So wenig wird e Jud e Christ, 
Alse Mause Katz erwiscbt. 

Wer alten Juden taufen will, 
Der verliert des Te' assers viel. 

(Schwaben) 

(Deutschland) 

Sehr gut: 

Ft·ischgetaufte Juden und 11eugebnckene 
Barone erkennt mau. am Ton. 

Dies ist in 1·ecbter A1·t de1· Lauj, 
Wie eines toten Juden Tauf. 

(Deutschland) 

(Deutschland) 

Te'ie es sich fiitlelt, so christelt es sich. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Die Juden sind in Begierden, Xcigungen usw. sich gleich, 
welcher Religion sie auch angehören mögen. Ein Wechsel uer Religion 
hat auf Char.1kter und allgemeine Sitte keinen Einfluß ) 

Taufwasser hat 1zocb keine ]udenkuifle 
abgcwascben. 

(Juden kniffe jüdische Schlechtigkeit.) 
(Norddeutschland) 
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Ähnlich: 

Taufwasser ist dem Juden 11och nie 
ins Blut gedruugen. 

(Norddeutschland) 

Sehr zahlreich sind die Reime, die sich mit der Judentaufe 
beschäftigen: 

Bin llirsch bleibt ein llirscb, 
Ob er steht oder lauft, 
Ein ]ud' bleibt ein ]zul', 
Te'emz mmt ihn bzmdertmal tauft 

( Oberdonau) 

A ll oas (Hase) bleibt a H oas uud woamz er 
no (noch) aso lauft, 
A ]ud' bleibt a ]ud' und woarm man ilm 
tausendmal tauft. 

(Niederdonau) 

Ob sich eiu ]ud' schon taufetz lat -
So ißt er doch nit Fisch un Grflt. 

U12d hat dazu zwölf Eid geschwor'n, 
Ist Krisam uud Tauf d1·au verlor'n. 

(~orddeutschland) 

Die Jude1l bekehren? - Es ist zum Lncheu! 
fe'er will aus Te'ölfen Lämmer machen? 

Ist der Jude auch ein Ch1'ist, 
Er immer rzoch eirz Jude ist. 

(Deutschland) 

(Norddeutschland) 
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Ein alter deutscher Reim lautet: 

l!Per ein alt Juden toufe1z will, 
Der verliust des Toufels vil; 
Er mag i/m toufen noch so baß, 
Doch zikt er nach dem altetz Faß. 

(Dc:utschland) 

Originell ist: 

l!Pemz du auch getäuft schon bist, 
Du bleibst der alte ltzig, 
Denn, was amol besc/mitten ist, 
lftlirtl niemals wieder spitzig. 

(Sudetenland) 

ü?er die Absichten, die der Jude mit der Taufe verfolgt, 
wtssen auch die Ruthenen Bescheid: 

Um den Vorteil zu erkaufen, 
Läßt der ]ud' sich genze taufen. 

(Ruthenien) 

Des vorteilhaften Geschäftes 1Vege1z gebt 
der Jude auch zum Christentum iiber. 

(Ruthenien) 

Der getaufte ]ude gleicht einem Diebe, 
dem mmz verziehen bat. 

(Rulhenien) 

Die getauften Juden sind besonders gefährlich. Deshalb 
warnen die Völker vor ihnen: 
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Traue den: Juden. auch dann nicht, wenn er 
Muselman gewo1·deu ist, nicbt einmal, 1Venn 
er es schorz vierzig ] ahre laug ist! 

(Marokko) 

Traue keinem sallen !!Po/fund 
keinem getauften flebriier! 

( Bulgarien) 

Gezähmter lftlolf, getaufter ]ud', 
gelötet Schwert tmtl ein t•ersö/mter 
Feind sind wenig wert. 

(f:hemaliges Polen) • 

Verstecktes SchJVert, gezäbmter T!Polf, 
ein aufgednmgener Frermd rmd ein 
getaufter Jude sind wenig 111ert. 

(l'hemaliges Polen) 

Die Juden verkaufie1Z ]esum Cbrist; 
1Väre e1· noch auf Erdell, er 1Vr'irde von de11 
getauftelr Juden 111ierl.er llerknuft werden. 

Ein getaufter Jude, 
ein aufgezogener Tftl olf, 
eine erJVärmte Schlange 

( Deutschland) 

und ein aus dem Kloster weggejtlgter 
Mönch siud alles eins. 

( Böhmen) 

Drei Dinge sind gleich gut: 
Ei1Z aus dem Kloster gesteckter Mönch, 
ein gezähmter l!Polf 
und eiu getaufter Jud'. 

( Deutschland) 

Getaufter ]ud' timt niemals gut. 
( i\1 ter deutscher Spruch) 

0 Gott, bewahre uns I'Or ei1rem lnmg1·ige1l 
Griechen, einem satten l!Potf und vor 
eiuem getaufteu llebräed 

( ßu lgarien) 
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!Jüte dich 1•or den Listen armer Alchimisten 
Und den Juden, die getauft als Cln·isten! 

(Deutschland) 

l!Jienn der Jude getauft wird, steht der 
Teufel GeL•atter. 

(Schwaben) 

Sintt boese ]ude11 des Tht1•els Ruden 
lf'les Rudeu siut denne getaufte Jude;,? 

(Sie sind nlso noch schlechter!) (Deutschland) 

Mit dem getauften Juden einen kurzen Prozeß zu machen, 
.ist der Wunsch der Völker: 

Mit dem getauften Juden mt1' wiede1· ins l/Passed 

(J3öhmcn) 

]t'id' erst getauft, dann ersrmft! 

(Nach einem Ausspruch des Rittcrs von Sikkingen) 

1/Po/lt ihr den Juden erfolgreich taufen, 
Laßt ihr il:m besser gleich ersaufen. 

(Deutschland) 

]ud bleibt ]ud und tut nicht gut, 
auch wemz mau ilm tauft, bis er ersauft. 

Jud und Christen, 
!I und und Katzen 
Auf einen Misten! 

Und endlich: 

(Norddeutschland) 

(Deutschland) 

Taufe den Juden uud hau' ihm den Kopf ab! 

, Ukr:unisch-Galizien) 

XIII. 
Die jüdischen Drückeberger un Kriege 

Wenn das Vaterland in Gefahr .ist, zieht der Nichtjude hin­
aus ins Feld, die Heimat zu verteidigen. Bereitwillig erträgt 
er die Strapazen, die .ihm der Krieg auferlegt. Im Kampf 
mit dem Feind zeichnet er sich durch Mut und Tapferkeit 
aus. Für das Vaterland sogar das Blut zu geben, ist die 
Krönung der soldatischen Eigenschaften des Nichtjuden. 
Auch für den Juden hat der Krieg eine besondere Bedeu­
tung. Der Jude ist der Kriegshetzer der Welt. Die meisten 
Kriege der Geschichte sind vom Judentum heraufbeschwo­
ren und entfacht worden. Ffu· die kriegführenden Völker 
bedeuteten diese blutigen Auseinandersetzungen oft eine 
empfindliche Schwächung, in manchen Fällen sogar Siech­
tum und Untergang. Die Nutznießer an den Kriegen .aber 
waren die Juden. Im gleichen Maße, wie die nichtjüdischen 
Völker verarmten, bereicherten sich die Juden als Rüstungs­
lieferanten und Bankspekulanten. So waren denn die Kriege 
bis in die heutige Zeit herein für die Juden ein hervonagen­
des M.ittel, ihren Weltherrschaftsbestrebungen immer neuen 
Auftrieb zu geben. 
So sehr die Juden am Kriege interessiert sind, so wenig be­
teiligen sie sich selbst an den blutigen Kämpfen. Sie sind 
immer nur dort zu finden, wo die Gefahr am geringsten ist. 
Daß die Juden von Anfang an als Soldaten eine jämmer­
liche Figur abgaben und immer Drückeberger waren, hat 
seine besonderen Gründe. Schon körperlich eignet sich der 
Jude schlecht für den Heeresdienst (Plattfüße, unmilitäri­
sche Haltung, besondere Krankheiten und so weiter). Noch 
unsoldatischer aber sind seine seelischen Wesensmerkmale. 
Jüdische Angst und vor allem die jüdische Feigheit sind 
nicht zu überbieten. 
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Wenn sich der Jude vom Kriegsdienst drückt, so hat dies 
ferner darin seinen Grund, daß der Jude gar nicht weiß, 
warum er denn ins Feld ziehen sollte. Das Land, in dem er 
lebt, ist ja nicht sein Vaterland, ist ja nicht seine Heimat. 
Warum sollte er dann dafür sein Leben aufs Spiel setzen? 
Nicht zuletzl aber wird die Drückebergerei im Kriege dem 
Juden in seinem Geheimgesetzbuch Talmud-Schulchan­
Aruch zur Pflicht gemacht. Es steht geschrieben: 

"Wenn du in den Krieg ziehst, so gehe nicht zuerst, 
sondern zuletzt, damit du zuerst heimkehrst." 

(Pesachim r IJ a) 

So hat sich also der Jude schon seit Jahrhunderten immer 
wieder als Feigling, Verräter und Drückeberger gezeigt. 
Auch die Sprichwörter der Völker künden von diesen jüdi­
schen Eigenschaften. 

Besonders sprichwörtlich sind Angst und Feigheit der 
Juden geworden: 

Der Jude ist feige. 

(Deutschland Y 
Er ist feige wie der Jude. 

(Fast in allen Sprachen) 

Die in Studentenkreisen häufig anzutreffende Redensart: 

Er hat Juden 

heißt so viel als: Er hat Angst. 
(Deutschland) 

Weiter: 

Er bat Angst wie ehz Jude. 

(Schwaben) 
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Er hat Angst wie ein Jude, 
aber keine Besserzmg. 

Sehr verbreitet sind die Sprichwörter: 

( \Vestmark) 

Z1Vei Diuge wobuen im Juden nebeneilumder: 
Frechheit u11d Angst. 

(Nonldeutschland) 

Judenmut ist wie Bolmeustroh, 
Lodert rasch auf und verlodert auch so . 

(Deutschland) 

I!Pemz d'1· Jud' Angst hot, 110 pfeift 'r. 

(Schwaben) 

Der Jude gehl in kein Wasser, 
votz dem er den Boden nicht sieht. 

(Deutsch! and) 

Das lPclsset· ist tzicht gebälk.t, sagt der Jude. 

(Deutschland) 

D'r Jud goht net z' 1veit ens Ie'asser uei. 

(Schwaben) 

Jude11 zmd bellldene Wagen 
gehen uicbt gem übers Eis. 

(Holland) 

Häufig wird die jüdische Angst auch in Beziehung zu Sym­
bolen des Christentums gebracht: 

Er fürchtet sich wie der Jude vor dem Kreuz. 
(Ostland) 

Fel mint uagype11teken a zsid6, zsid6 a keresztol. 
(Ungarn) 

(Er fürchtet sich wie der Jude am Karfreitag, wie der Jude vor dem 
Kreuz.) 

107 



Der Jude fürcbtel das Tffleihwasser und de11 
Bauemkmt!tel. 

(Rutben1en) 

Weiter: 

Et· ist tapfer wie der Jude vor einem 
lllmde an der Keife. 

{Ehemaliges Polen) 
(Das heißt: Der Jude fürchtet sich erst dann vor einem Hund nidlt, 
wenn er angebunden ist.) 

Das Sprichwort: 

No koi Angst vor de badische Jude/ 

(Schwaben) 

bezieht sich au.f die Feigheit, die die in Baden wohnenden 
Juden häufig ausgezeichnet hat. 

Auch die Treue kennt der Jude nicht: 

Judaskuß ist worden 11eu, 
Führt gute Wo1't', hält übel T1·etl-'. 

(Alter deutscher Reim) 

Des ist e schö's Paar Leut', 
treuwie d'r Jud' ond d'r Zigeuned 

(Schwaben) 

Er hält die Treue wie ei11 Jude. 
(Böhmen) 

Die Redensart: 

Er führt ]udeu 
(Frankreich) 

hat folgende Vorgeschichte: 

Die Juden von Posen ritten einst, als Türken gekleidet, 
Napoleon I. entgegen. Thr Anführer trat an den kaiser­
lichen Wagen und sprach: "Perchten Sie sich nicht, Ew. Ma-
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jestät, mer sein keine Te1·ken, mer sein verkl~idete Jüden 
aus Posen." Die außerordentliche Furchtsamkelt der Juden 
war es, die die Redensart "Er führt Juden'' entstehen ließ. 

Auch die Verrätereien der Juden sind Jm Sprichwort 
gebrandmarkt: 

Um eineu Groschen verrät der Jude deine Rasse, 
um zwei seine eigeue. 

(Norddeutschland) 

Jn die Geftmgeuscbnft der Jude liebt zu laufen, 
Um sich dem Feinde gleich dann zu verkaufen. 

(Deutsch ·Ruthenien) 

Tf!lem1 dem Juden die Rekrutiermrg droht, 
flieht er nach Amerika. 

(Ukraine) 

Daß der Jude zum K1·iegsd.ienst ungeeignet ist, kommt in 
verschiedenen Redensarten zum Ausdruck: 

Er stelLt sich a1~ wie ein Jude zur Flinte. 

(Das heißt: Er ist ungeschickt.) 
(Sudetenland und ehemaliges Polen) 

Es paßt ibm wie dem ]1ul' die Trommel. 

(Also nicht.) 
~Ungarn, 

Es paßt zu ihm wie ein Gewehr zum Juden. 
(Ungarn) 

Er schickt sich tl1l wie der Jude zum Kriege. 
(Ehemaliges Polen) 

Du brauchst es ebenso wie ein Jude den Sabel. 
(Fhc:maligcs Polen) 

(Der Jude braucht ja nie einen S:lbel, t.ln er nicht in den Krieg geht.) 



Zehn Juden mit den größten Naseu 
Jagt ei1z Rekrute wie die Hasen. 

(Deutschland) 

Wenn sich Kinder balgen und eines greift feig von hinten 
an, sagt man: 

Nur Juden gT·eifen von hinletz an. 

(Mitteldeutschland) 

Weiter: 

h"r ist ein wackerer Soldat 
1 

denn er dietzte iu der Garde vom Pociejow. 

(Ehemaliges Polen) 
(~m ~alast derer von Pociejow verkehrten fast ausschließlich Juden 
dte Steh vom Kriegsdienst gedrückt hatten.) ' 

~enn man in Siebenbürgen von einer Sache nichts wissen 
wlll, dann sagt man: 

Lieber schick' ich einen Juden irz den Krieg. 

( 
. . (Siebenbürgen) 

Das hetßt: Dtes wäre noch das kleinere übel.) 

• 
Viele b~sonders kennzeichnende Sprichwörter und Redens­
arten stnd während des ersten Weltkrieges an der 
Front entstanden. 

Wenn d~e Frontsoldaten auf Urlaub in die Heimat fuhren, 
sagten ste: 

Ich fahr' atz die jüdische Front. 

. (Deutschland) 
(Das hetßl: In die Heimat, wo sich die Juden im Kriege aufhielten.) 
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Wenn ein Frontsoldat etwas ganz Außergewöhnliches er­
lebt hatte, rief er aus: 

lleut' hab' ich eine1z Juden geseheu. 
(Deutschland) 

Gerne pflegte der Feldwebel die Kompanie bei der Aus­
zahlung des Soldes mit folgenden Worten zu begrüßen: 

Beim Lölmttngsappell si11d alle Juden da. 
(Deutschland) 

Wenn eine Sache aussichlslos schien, sagte man: 

Da kann er gleich einen Judetl vorschicken. 
(Deutschland) 

Folgender Spruch war häufig in Bedürfnisanstalten zu lesen: 

Die Juden i1z den Gräbe1l, 
Die Gois bei detz Stäbett, 
Kann es so was gebetz? 
leb möcht' es mal erlebelll 

(Deutschland) 

Wenn der Feind einen Angriff gemacht hatte, der keinerlei 
Erfolg brachte, erklärte man: 

Eiuen Jude11 habetz sie gefangen . 

(Also niemand.) 
(Oberdonau) 

Auch die Etappe war infolge ihrer Oberfüllung durch Ju­
den bei Frontsoldaten wenig geschätzt. Kam einer der Ka­
meraden von der Etappe an die Front zurück, so rief man 
ihm zu: 

Laß dich zuerst einmal eutlausenl 
(Deutschland) 

(I!ine ironische Anspielung, daß die Juden in der Etappe mehr Läuse 
hatten, als die nichtjüdischen Soldaten nn der Pronl.) 
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Der Ausruf: 

Nur ja nicht ins ]ttdenspitn/1 

{Deutschland) 

gab dem Wunsch der Frontsoldaten Ausdruck, unLer kei ­
nen Umständen einmal in das Lazarett für Geschlechts­
kranke eingeliefert werden zu müssen. 

Wenn einer behauptete, die Juden könnten nicht schnell 
laufen, dann antwortete man ihm: 

Stell den Juden an die Front hina11 
Dann siehst du, wie er rennen kmmi 

(Mitteldeutschland) 

Mit wenig Wor.ten brandmarkt endlich den Juden als Kriegs­
hetzer und Kr1egsdrückeberger das Sprichwort: 
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Der Jude kmm die Kriege machen, 
aber nicht führen. 

(Deutschland und andere Ländet) 

XIV. 

Wenn der Jude an der .Macht ist 

Das Verhalten der Juden gegenüber den Völkern ihrer Gast­
länder ist verschieden und hängt ganz ,·on der Macht ab, 
die sie an sich gerissen haben. Geht es den Juden schlecht 
und können sie keinen Einfluß auf die Allgemeinheit aus­
üben, dann sind sie still, bescheiden, freundlich und krie­
chen vor Demut schier auf dem Bauche herum. Gelingt es 
ihnen aber, durch ihr verlogenes Theater Mitleid zu er 
wecken und Gleichstellung mit dem Volke zu erhalten, dann 
werden sie in kürzester Zeit frech, anmaßend und unver­
schämt. Für die Juden bedeutet nämlich Gleichstellung nichts 
anderes als ein Am·echt auf die Herrschaft. Kommen sie 
aber gar an die Macht und werden Herren des Landes, dann 
lassen sie ihre Maske fallen. Dann zeigen sie sich als Un­
geheuer und Tyrannen, als hemmungslose Leuteschinder. 

Die Völker wissen, daß die Juden durch die Macht ihres 
Geldes Könige und Fürsten, ja selbst ganze Nationen in 
ihre Abhängigkeit gebracht haben. 

Sie sagen: 

Ihr glaubt der König regiert die 1/llelt? 
Nein, nur Judenlug' u11d Judengeld. 

(Deutschland) 

Die Juden siud immer uoch die H erreu. 
(Ungarn\ 

Kein Sumpf olme Teufel, keiu Herrenhof 
ohne Juden. 

(Deutschlnncl) 
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Originell ist ein Vers aus Döhmen: 

/!inter allem, was sieb tut, 
lleutzutage steckt der Jud'. 
Und in jedes Amtes Mitten 
Sitzen heut' die Israeliten. 
Statt der Freiheit, immer 11äber 
Rückt die Herrschaft der llebriier. 

(Böhmen) 

Und die Folgen der Judenbenschaft sind: 

Tf'/o die Juden gut bei llofe stehe11, 
Dn ist's um Bürger und Bauer bald gescbeheu. 
Und machen die Juden gar die Gesetze, 
So gibt's eine wahre Menschenhetze. 

Recht volkstümlich ist der Reim: 

Menschen und Pfaffen 
Geiß' u11d alte Affen, 
lluren, Juden und Filzläus' 

I 

(Deutschland) 

Fliegende Flöh' und Fledermäus', 
!PI o die 11ehmen überlumd 
Ve1·derbeu sie ebt ganzes Land. 

(Mitteldeutschland) 

Ganz hervon-agend beurteilt man in der Ukraine die Wand­
lutlgsfähigkeit des Juden: 

Scbmeicbehul ist der Jude in der Armut 
I 

unverschämt in der Gleicbheit 
1111d zum Uugeheuer wird er in der Macht. 

(Ukraine) 

Und ähnlich: 

le'o der Jude frei darf 111üblen wzd uage11, 
Da liegt de1· Gerechte in Kette11 geschlagen. 

(Deutschland) 

Wer dem Juden die Freibeil gibt, verrät' sich selbst. 
(Ruthenien) 

Erweise dem Juden N acbsicbt und er 1JJird dich 
1JOr sei1ze11 Karretz einspatmetz. 

(Ukraine) 

Die Judenaufwärter bri11ge1z ihren 
Volksgeuosseu Unheil. 

(Ruthenien) 

Wem1 die JudeJZ herrscherz werden, dann verstecke 
dich in deinem !laus 1md schließe es. 

(Arabien, Marokko) 

Judensti11ker, Judenstinker, 
Die allergrößten Leuteschi11der! 

(Pranken) 

Wenn aber der Jude an der Macht ist, dann werden die Be­
sten des Volkes um alles gebracht. Ein Vers sagt: 

We1· hat den Deutschen ins Ausla11d gehetzt? 
Der Jude, der sich ins Laud gesetzt. 

(Deutschland) 



XV. 

Die Größenwahnsinnigen 

Es gibt keine Menschen auf der Welt, deren Körper so ver­
unstaltet und deren Gesicht so häßlich ist, wie die Juden. 
Jeder einzelne Jude trägt das Kainszeichen auf der Stirne. 
Es gibt kein Volk auf der Welt, dessen Seelenleben so ver­
dorben und dessen Wesensmerkmale so teuflisch sind, wie 
das jüdische Volk. Alle Juden sind geborene Verbrecher. 
Trotz ihrer geradezu himmelschreienden 1\linderwertigkeit 
leben aber die Juden in dem Wahn, das Herrenvolk der 
Erde zu sein. Sie glauben, sie seien das Meisterwerk der 
Schöpfung, sie seien die Verkörperung der besten mensch­
lichen Rasse, sie seien Vorbild für die übrige Menschheit, 
sie seien die geborenen Genies! Seine Krönung aber findet 
der jüdische Größenwahnsinn in der Behauptung: "Wir Ju­
den sind das von Gott auserwählte Volk!" 
Eine Erklärung über die Ursachen dieses jüdischen Größen­
wahnsinnes gibt das jüdische Geheimgesetzbuch Talmud­
Schulchan-Aruch. Es steht dort geschrieben: 

"Jeder einzelne Jude muß sich sagen: 
Meinetwegen wurde die Welt erschaffen." 

(Sanhedrin 37 a) 

"Alle Juden sind Königskioder." 
(Schabbat 67 a) 

"Alle Nichtjuden der Erde werden nur der Juden 
wegen gesegnet.'" 

(Jebamot 63 a) 

Der Talmud also, der jedem Juden bis zu seinem Lebens­
ende Richtschnur seines Denkens, Fühleos und Ilandelns 
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ist, legt schon in das jüdische Kind die Wahnvorstellung des 
Auserwähltseins des jüdischen Volkes. . . 
Die Völker kennen den jüdischen Größenwahn. Ste w1ssen, 
was sie von ihm zu halten haben. Sie wissen abe~ vor ~ern, 
daß die Lüge vorn Auserwähltsein der Juden dte großte 
Lüge aller Zeiten ist. .. . . _ 
Wenn ein Franke einen anderen als großenwahnsmntg be 
zeichnen will, sagt er: 

Er spimzt wie ein Jude. 
(Franken) 

Ebenfalls aus Franken stammt die Redensart: 

Er haut Judemtägel. 

(Das heißt: Er renommiert. ) 

Die gleiche Bedeutung hat: 

Er macht Jude'l1sprüche. 

Der Ausdruck: 

(Franken) 

(Deutschland) 

Er kan11 zum Juden gehen 
(Deutschland) 

gilt einem Menschen, der einen Dünkel hat wie der Jude. 

Ganz ähnlich: 

Er kommt vom Juden. 
(Deutschland) 

(Das heißt : Er hat den jüdtschen Dünkel angenommen.) 

Wenn in der Sprache des Volkes von 

ei1tem Judenvogel (Deutschland) 

gesprochen wird, so ~st da.mit de: P~au gemeint. Der Pfau 
sei ebenso eitel und emgebildet wte etn Jude. 
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Daraus die Redensart: 

Er bat ei11en ]udenvogel. 

(Judenvogel jUdische Einbildung.) (Deutschland) 

Auf die Eitelkeit des Juden die er zun b d s 1 bb ' l eson et·en am 
c la es :tur Schau trägt, bezieht sich die Redensat·t: 

Er ist herausgeputzt mie der Jude am Scbabbes. 

(Ehemaliges Polen) 

A:uf den Talmud-Spruch, daß sich die Juden .als 
kinder fühlen, weist der Warnruf hin: Königs-

Vorsicht, die Königskinder komme1ll 

In .. . .. (Deutschland) 
scbwablschen Dorfern hört man häufig d S . h as pnc wort: 

De1· Jude bläbt sich auf wie drei Eie1· im Futterkorb. 

(Schwaben) 
D. L .. 

le uge von dem "Ausenvähltsein" des jüdische V lk 
durch Gott brandmarkt endlich der Reim: n o es 

Die größte Lüg' 
Erzählt der Jüd', 
Er sei der Welt 
Von Gott erwählt. 

(N orddeu tschland) 
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XVI. 

Das Judenweib 

Die Juden werden bei fast allen Völkern der Erde abge­
lelult und verachtet. Es ist aufschlußreich zu erfahren, daß 
diese Ablehnung und Verachtung in besonderem Maße dem 
Judenweibe gelten. Warum? 
Die Häßlichkeit det· jüdischen Rasse kommt bei den Jüdin­
nen, vor allem aber bei den älteren Judenweibern, ganz be­
sonders zum Ausdruck. Jüdinnen verblühen sehr rasch, und 
in ihren Gesichtern widerspiegeln sich oft die niedrigsten 
Leidenschaften. Der Rassendünkel der Jüdin aber, ihre 
Selbstsucht, ihr Geiz, ihr Neid, ihre Frechheit, ihre Auf­
dringlichkeit, ih1·e Falschheit, ihre Herzlosigkeit und Hem­
mungslosigkeit sind nicht zu übertreffen. 
Die nichtjüdischen Völker haben sich in ihren Sprichwör­
tern auch mit der Jüdin beschäftigt. 

Tß'ie der Jude, so auch sein lJPeib! 
(Ruthcnien) 

Im Gau Oberdonau sagt man: 

Im Zom hat Gott den Juden geschaf!eu, 
in der lfJiut aber die Jüdin. 

(Obcrdonau) 

( Das heißt: Die Jüdin ist noch schlechter als der Jude.) 

Wemz der Jude seiue Tochter verkauft, 
wie kamz er sie als Mensch achte11? 

(Norddeutschland) 



Die körperlichen Eigenschaften der Jüdin finden vor allem 
in Redensarten ihren Ausdruck: 

Sie stinkt wie ei1z Judemveib. 
(Süddeutsch land) 

Sie ist fett wie eine Judensau. 
(Franken) 

Sie ist zerzaust wie ein Judemveib. 
(Ungarn) 

Sie ist wwerscbämt wie eitt Judemveib. 
(Süddeutschland) 

Sie batscbt wie eine Jüdin. 
(Franken) 

Auf die jüdischen K!ageweiber, die gegen Bezahlung bei 
Beerdigungen von Juden ein furchtbares Jamme1·geschrei 
anstimmen, bezieht sich die Redensart: 

Sie 1veint wie eine Jüdin. 

(Das heißt : Sie vergießt falsche Tränen.) 
( Iran) 

Von einer Frau, die sehr schlau daherredet, sagt man: 

Sie redet wie eine Jiidin. 
(Deutschland) 

Ähnliche Redensarten trifft man häufig in Ungarn an: 
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Sie verzieht die Fratze wie eine Jiidin. 
{Ungarn) 

Sie stöbert itz der Nase 'rum wie eine Jüdi1l. 
, Ungarn) 

Sie sucbt berrmz wie die Jüdin iu det· Te' are. 
(Ungarn) 

Sie bat einen faulen Gang wie eine Jiiditz. 
(Ungarn) 

Auf den Geiz der Rabbinersfrau weist die Redensart hin: 

Avttre comme zme Rabbinel 

(Geizig wie eine Rabbinersfrau.) 
(Frankreich) 

Arbeitsscheue im Egerland lieben den Ausruf: 

1/Pemr ich wieda af d'Te'elt kumm, 
wir icb a Gu( d)mvei(b ). 

(Egerland) 

(Eine Bestätigung für die Faulheit des Judenweibes!) 

Und ähnlich: 

1/Penu mi mei Leben ttimmer freut, 
Dann beirat' i a Judaweib 
Und ziag an schwarza Mantel a> 
No hoißt ma mi da Judama(nn). 

(Schwaben) 

Zigeunerinnen habetz die faulsten Mämter> 
Juden die faulsten le'eiber. 

(Ilessen-~assau ) 

Auf die Eitelkeit der häßljchen Jüdinnen beziehen sich die 
Worte: 

An ei1rem Juden7Veib hängt immer etwas, 
tmd wemz es noch so arm ist. 

(Deutschland) 

Zsid6 aszonyon mindig fityeg valami. 

(An dem Judenweibe hängt immer etwas.) (Ungarn) 

Wie verachtet die Jüdin in Oberdonau ist, beweist das 
Sprichwort: 

Ein Bett voller 1/Panzen ist besser 
als eine eittzige ]iidin. 

(Oberdonau) 
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In Franken hat man dem üblen Mundwerk der Jüdin ein 
treffliches Denkmal gesetzt: 

Von den Haaren, die eine eittzige Jiidin auf den 
Ziibneu hat, lamm mtm einen ganzen Pi1lsel machen. 

(Pranken) 

Mit dem Geruch de1· Jüdinnen beschäftigt sich der Reim: 

Der Abraham springt die Treppe 'nauf, 
Die Sara hinterher. 

Der Abraham stinkt nach Kuobe/auch 
Oud Sara noch viel 1nehr. 

(Schwaben) 

Daß die Jüdin lange nicht so fromm ist, wie sie immer tut, 
weiß man in Deutschland: 

IJJias eine Tichtige Jüdin ist, ißt auch gerne treefe. 

(Deutschland) 
(Juden dürfen bekanntlich das Fleisch von nichtgeschächteten Tieren 
nicht essen. Dieses "unreine" Fleisch nennen sie .,treefe".) 

Auf die Geschlechtsgier der Jüdinnen beziehen sich die 
Worte: 
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Ihr lzistet's nach einem guten Bisse11, 
Tlt'ie der Jüdin nach eiuem Chris/e11. 

(Deutschland) 

!Wenn eine Jüdiu einen Christen um et1Vas bittet, 
dmm /tlllt sie nicht auf die K11ie, 
soudem auf de1l Rr'icken. 

Wer wi1·d uiemtlls satt? -
Des ]ude11 Geldbeutel und der 
Jüdin Geschlechtsgier. 

(Deutschland) 

(Deutschland) 

Wenn man von den Befehlen eines anducn nichts mehr wis­
sen will, e1·klärt man: 

Jetzt brauchst du mich bloß noch zur 
Jüdiu zu schickett! 

(Deutschland) 
(Das heißt: Jhrn das Allerdümmste zuzumuten.) 

Noch eindeutiger aber könnte die Jüdin wohl kaum abge­
lehnt werden, als in dem fränkischen Reim: 

Lieber eine Leiche küsse1z 
Als eine ] üdiu grüßen/ 

(Franken) 
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XVII. 

Die Rassenschänder 

Zu den charakteristisch sten Wesensmerkmalen des Juden 
gehört sein übersteigerter Geschlechtstrieb. Der Jude ist 
unersättlich in seiner Gier nach nichtjüdischen Frauen und 
~ädchen. Er muß der Stimme seines Blutes gehorchen, die 
Jhm befiehlt, alles Reine und Schöne zu besudeln, alles Edle 
und Erhabene zu zerstören. Der Trieb zur Rassenschande 
ist ein Grundzug des jüdischen Wesens, ein uraltet und un­
ausrottbarer Drang. Ihre Gier nach nichtjüdischen Frauen 
haben d.ie Ju~en mit zynischer Offenheit selbst zugegeben. 
So schneb dre Jüdin Anselma Heine über den jüdischen 
Dichter Ludwig Jakobowski: 

"Plötzlich entdeckte ich an ihm den typisch uralten 
Zug seiner Rasse. Es war ihm eine rachsüchtige 
Wonne, über die Frauen Macht zu zeigen, und nie 
markierte er höhnischer den Plebejer, als wenn er 
sich rühmte, mit brutaler Kraft die feinen Ft·auen 
der blonden Edelinge unterjocht zu haben." 

("Lit. Echo", Heft 3, 1911) 

Der Jude Paul Mayet· höhnt in seinem "Ahasvers fröhli­
chem Wanderlied": 

"Meiner Seele glatte Häute 
Bergen, was ich bettelnd büßte; 
Doch es türmt sich meine Beute 
Und es jauchzen eure Bräute 
Mir, dem Auswurf fremder Wüste." 

(Aus der Zeitschrift " Aktion" vom Januar 1913) 

Endlich bekannte der Jude Konrad AJbert Sittenfeld: 

"Eine Ausnahme bildet nur der geschlechtliche Ver­
kehr, besonders das Verhalten reicher Judenjungen 
armen Mädchen, Näherinnen usw. gegenüber. Die­
ser erreicht eine unglaubliche Stufe der zynischen 
Roheit, zu welcher ich christliche junge Leute nie 
habe herabsinken sehen. Diese bewahren dem Weibe 
gegenüber meist doch noch einen letzten Rest von 
Scham, die unseren Börsenjobbern bis auf das Fünk­
chen abgeht." 

("Gesellschaft" , r899, Nr. u ) 

Im Gegensatz zur Nichtjüdin tritt der Jude seiner eigenen 
Rassegenossin mit Achtungund Verehrung entgegen. Im jü­
dischen Mädchen sieht der Jude die Tochter seines eigenen 
Stammes, die künftige jüdische Frau und künftige jüdische 
Mutter. Wenn sich der Jude einem jüdischen Mädchen nä­
hert, so tul er es nicht, um es zu mißbrauchen und dann 
wegzuwerfen, sondern um es zu heiraten und mit ihm eine 
Familie zu gründen. Die Vorschriften des Alten Testamen­
tes und nicht zuletzt die im Talmud-ScbtJ]cban-Aruch nie­
dergelegten Rassegesetze sind für ihn verpflichtend . Es 
steht geschrieben: 

"Ihr Juden sollt Eure Töchter den Söhnen der 
Nichtjuden nicht als deren Frauen geben. Ihr sollt 
auch nicht die Töchter der Nichtjuden zu den 
Frauen Eurer Söhne machen." 

(5. Mos. 7, 1-3) 

"Wir Juden heiraten nicht die Nichtjuden und wol­
len nicht von ihnen geheiratet sein ." 

( Meg1lln IJ b) 

"Kein Jude darf eine Frau heiraten, die Nichtjüdin 
ist. " 

(Eben hn-ezar 2,1) 
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Das Gesetz verbietet es also dem Juden, in einer Rasse­
genossin lediglich ein Mittel zur Stillung seines Geschlechts­
triebes zu sehen. Dafür sind die Nichtjüdinnen da. 
Andererseits verbietet das Gesetz dem Juden, eine Nicht­
jüdin zu heiraten. Dafür sind die Jüdinnen da. Die 
Nichtjüdinnen sind im Talmud dem Vieh gleichgestellt und 
dürfen nach de1· jüdischen Lehre je nach Laune mißb.raucht 
und dann weggeworfen werden. Es steht geschrieben: 

"Ein nichtjüdisches Mädchen, das ru·ei Jahre und 
einen Tag alt ist, kann geschändet werden." 

(Abodah sarah, Seite 37 a) 

"Jahwe hat die Völker der Nichtjuden dem Juden 
preisgegeben. Die Schändung der Nichtjüdinnen hat 
deshalb keine Strafe." 

('Kethuboth, 4 b) 

"Ein fremdes Weib, das keine Tochter Israels .ist, 
ist ein Vieh." 

(Rabbi Abarbanel, im .Mathkoneth Jlammis) 

Daß sich der Jude mit Vorliebe an Nichtjüdinnen heran­
macht, hat aber auch noch einen anderen Grund. Frauen 
und Mädchen, die sich mit Juden einlassen, verderben an 
Leib und Seele. Ihre Kinder sind Mischlinge. Mischlinge 
aber folgen immer der "ärgeren Hand", das heißt, sie ver­
einigen nur die Fehler ihrer Eltern in sich. Durch die jüdi­
sche Rassenschande können aber nicht nur ganze Familien, 
ganze Dörfer und Städte, sondern sogar ganze Völker rui­
niert werden. Die Geschichte der alten Ägypter, Griechen 
und Römer beweist es. Sie wurden ein Opfer der Rassen­
schande. 

Auf die Schwächung der Völker aber hat es der Jude ab­
gesehen. Er will, daß die Völker wertlos und widerstands­
unfähig werden, auf daß er das von ihm erstrebte Endziel, 
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die Weltherrschaft, um so leichter erreiche. Hinter der jü­
dischen Rassenschande steckt also ein teuflisch raffiniertes 
System, das nur jüdischen Zwecken dient. 
Die Völker erwähnen in ihren Sprichwörtern und Redens­
arten die jüdische Rassenschande sehr häufig und stellen sie 
sogar der Pest gleich: 

Die ]udrmpest zieht von Land zu Land, 
Macht bliihende Äcker zu dürrem Saud. 

(Deutschland) 

le'ie die Pest ansteckt sicherlich, 
So greift der Judetzgeist um sich. 

(Deutschland) 

Von dem üblen Wirken jüdischer Rassenschänder künden 
die Worte: 

Kindet· schänden 1md Te'eiber verfüb1·en, 
Das rechnet der Jud' zu. noblen Pläsiereu. 

(Deutschland) 

In vielen deutschen Gauen ist folgender Spruch zu hören: 

Hab' die Juden nicht ztt lieb, 
Setz' 11icht auf sie Vertrauen/ 
Sie sind deiner Seele Dieb, 
Die Scl,ä11der zms'rer Frauen. 

(Deutschland) 

Das Klei11e ist die lßliege des Großen, 
dachte der Jude, als er sich atz Kitzdem verghzg. 

(Dcuts~:hland) 

Die Juden sind schlimmer als Ratten i11 der Tlorrats­
kammer: sie verderben nicht 1zur das Gut, sondem 
ver/iihre11 und 1)erderben tzoch sittlich die Cb1·iste1z­
ki11der. 

(Ruthenien) 
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Im ukrainischen Volke weiß man von den Talmudgesetzen. 
Man sagt: 

Eine Chrisliu zu verführen, 
Ja, das lamm der Jude gut, 
Docb sie damz zur Frau zu nehmeu, 
Sein Gesetz verbietetz tut. 

(Ukraine; 

Auf die jüdische Geschlechtsgier weisen die Redensarten 
hin: 

Er ist geil, wie der Jud' am Schabbes. 
(Deutschland) 

Er trägt eiu Judeuhemd. 

(Das heißt: Er ist sinnlich.) 

(Schwaben) 

über den Einfluß, den die Rassenschande auf nichtjüdische 
Frauen und Mädchen ausübt, berichten die Sprichwörter 
und Redensarten: 

Sie gibt dem Juden de1t 1/?'eg. 

(Das heißt: Sie ist eine Frau ohne Ehre.) 

(Ungarn) 

Ihr riecht der Jude aus dem Mzmd. 
(Suddeutschland) 

(Das heißt: Man erkennt sofort den jüdischen Einfluß.) 

A11 ihr riecht man direkt den Juden. 
(Süddeutschland) 

Sie ist so glücklich, als ob sie der Jude gefreit bä/le. 
{l.lhcmaliges Polen) 

(Also unglücklich.) 
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Bei iln· spukt der Jude im Blut. 
( Rhein land) 

(Dns heißt: Es zeigen sich die Polgen der Blutvet·mischung.) 

Sie ist eiue Judemnatratze. 

(Das heißt: Sie wnr Dirne eines Juden.) 
(Süddeutschland) 

Weit verbreitet sind die Reime: 

lf'/i/lst wissen, ob sie auf Tuge11d hält, 
So forsche, ob ihr ein Jude gefällt. 

(Süddeutschland) 

Ist an einem Tl?leib nicht Echtes mehr, 
So läuft es hinter Juden her. 

( Deutschland) 

Eine Fnm, die sich läßt 110m Juden bestricken, 
Darf mau uicht zum Markte schicken. 

( Hessen-Nassau1 

Der Jude sclmzeichelt, 
Der Jude streichelt, 
Pfuil über das TJ?Ieib, 
Das mit Juden äugelt. 

Und weiter: 

Er hat ei11e Jüdin geküßt. 

(Das heißt Er ist verrückt geworden.) 

(Deutschland) 

( Deutschl:tnc.J ) 

Die war 1•on einem Juden geküßt. 
Deutschland) 

,Das heißt: Sie ließ sich mtt einem Juden ein unc.J ging d.mm zu­
grunde.) 

Bei dieser Blufl•ergiftung kmm auch der 
Doktor 11icht helfeu. 

( l{ärntcu) 
(Das heißt: Gegen jüdische Blutvergiftun~ htlft kein Mine) melu.) 

!I lliemer, Dor .Jude im SpricJ1,1 Hit 



Scbou der Atem des Juden 
kmm eine Seele verbrenuen. 

(Franken) 

Sie ist an der ]udenkra11kheit gestorben. 
(Deutschland) 

(Das heilH: Sie starb, weil sie sich mit einem Juden eingelassen hatte.) 

Aber auch die Männer werden da vor gewarnt, sich mit einer 
Jü.dilll einzulassen: 

TIPer eiue Jüdin umarmt, iu dem steckt die 
Krankheit 11011 ihr am Margen tmd Abend. 

(Arabien, Marokko) 

Auch im VoiJ<e weiß man von der Minderwertigkeit des 
Mischlings. Man sagt : 

1/n Balg ist noch schlimmer als der Vate1·. 
(Sücldeutscbland) 

{Das beißt: Das Kind der Nichtjüdin ist noch schlimmer geartet nls 
der jüdische Vater.) 

lß'enu ]ude?Jblut sieb m.it aude1·em mischt, 
Der Jude mird nur aufgefrischt. 

(Deutschland) 

judrm uud ]ud;mbastarde vm·derben 
die le'elt ihrer Erzeuge1· auf ]ahdmude1·te. 

(Oberfranken) 

Judenkinde1· 11011 eiuer Christin sind fü1'1vai:Jr 
Peies-Affeu immerdar. 

( Ruthenien) 

Daß ein Bastru:d vorwiegend jüdische Me1·kmale aufweist, 
sagt man in Ungarn: 

Zsid6nak zsid6 a fajzata. 

(Des Juden Nachkomme bleibt Jude. ) 
(Ungarn) 

Von dem unstillbaren jüdischen Geschlechtstrieb künden 
auch lustige Reime: 

M oses 1var ein Räuber 
Und auch eiu Jude 1l!ar dabei, 
Er hatte 1>iele Weiber 
Durch seine Mausehelei - 01Vnib. 

(Westdeutschland) 

Der Dm1id t1nd der Snlomon, 
Das waren z1vei große Sünder, 
Sie liebten die Mädchen groß uud kleiu 
Und zeugten viele Kinder. 
Als beide nici:Jt mehr liebe11 kon11ten 
Wegen dem hohen Alter, 
Da schrieb der Salomon sein' Spmcb 
U1td David seine Psalter. 

(Deutschland) 

Daß die Rassenschande nicht nur für die einzelnen Perso­
nen, sondern auch für die Gemeinschaft eine ungeheuere 
Geiabt darstellt, behaupten~ : 

Ei11 Jude verseucht eiu ganzes Do1·j. 
(Süddeutschland) 

Ein Jude kann ein ganzes Volk 1,e,·giften. 

(Arabien) 

Und das Sprichwort endlich: 

Rasseuschande ist die größte Schande 

(Deutschland und viele andere Länder) 

beweist, daß die Völker die ungeheuere Gefahr der Rassen­
schande e1·kannt haben. 



XVIII. 

Menschenmörder von Anfang an 

Das Wissen vom jüdischen Ritualmord ist so alt ,wie das 
Judentum selbst. In seinem Haß gegen die N_ichtjuclen 
scheut der Jude nicht einmal vor Morden zurück. Martin 
Luther sagte in seinem Buche "Von den Jüden und ihren 
Lügen'' : 

"Kein blutdürstigeres Volk hat die Sonne je beschie­
nen als die Judc;n, die nichts anderes wollen als die 
Nichtjuden morden und würgen." 

Der Jude begeht dje Morde an Nichtjuden aber nicht nur 
aus einem abgrundtiefen Haß heraus, sondern auch auf 
Anweisung seines Geheimgesetzbuches Talmud Schulchan­
Aruch. Es steht geschrieben: 

"Ferner gibt es ein Gebot des Schiichtcns an Frem­
den, die dem Vieh gleichen. Dieses Schächten ge­
schieht in gesetzlich gültiger Weise. Denn diejenigen, 
die sich nicht mit dem jüdischen Religionsgesetz be­
schäftigen, muß man dem gebenedeiten Gott als Opfer 
darbringen. Es gilt von ihnen der Psalm ++• 23: Dei­
netwegen sind wir gemordet. Wir sind geschlachtet 
wie Schafe auf der Schlachlbank." 

(Thikunnc Sohat· Ausgabe Berdtwetsch 88 b ' 

Endlich gebt auch aus vielen Geständnissen der Juden her­
vor, daß die Ausübung von Ritualmorden den Juden Gesetz 
ist. Der Oberrabbiner Theofiti gab sogal' gcnaue Vorschrif­
ten heraus. Sie lauten: 

"Den Opfern ist das Blul mit Gewalt abzuzapfen. 
Es soll beim Passahfest im Wein und in den Mazzen 

Verwendung finden. Das heißt: Ein kleiner Teü des 
Blutes ist in den }v!azzenteig und in den Wein zu 
schütten. Die Beimischung geschieht durch den jü­
dischen Familienvater. 

Der Vorgang ist folgender: Der Familienvater schüt­
tet einige Tropfen des frischen tmd gepulverten Blu­
tes in das Glas, tunkt den Finger der linken Hand 
hinein und besprengt (segnet) damit alles, was auf 
dem Tisch steht, worauf de1· Familienvater spricht: 
"Dam Izzardia chynim heroff deYer lsyn porech 
harbe hossen maschus pohorus" (Exod. VII, 12.) 
("Also bitten wir Gott, daß er rue zehn Plagen sen­
den möge allen Feinden des jüdischen Glaubens.") 
Ilierau{ speisen sie, und der Familienvater ruft beim 
Schluß: "Sfach, chaba, moscho kol hagoym !'' ("Also, 
wie das Kind, dessen Blut in Brot und Wein enthal­
ten, mögen alle Gojim untergehen!") . 

Das frische oder das getr ocknete und zu Pulver ven·iebene 
Blul der Geschächteten findet Verwendung für jungverheira­
tete jüdische Ehepaare. Man schreibt ruesem Blute geheime 
Heilhäfte zu. Der RituaJmord wird von allen Talmud­
juden anerkannt. Der Jude glaubt, sich damit zu "entsüh­
nell". 

Die jüdischen Ritualmorde zahlenmäßig zu erfassen, ist 
nicht möglich, da die meisten von ihnen verborgen gehalten 
werden ko1mten. Von den geschichtlich erwiesenen Ritual­
morden nur einige Beispiele: 

Im April des Jahres 1286 wurde in Oberwesel am 
Rhein de.r 14jährige Knabe Werocr von Juden drei 
Tage hindw·ch langsam zu Tode gemartert. Die ka­
tholische Kirche hat den Knaben später heilig ge­
sprod1en. 

( Act. sct. J1 ßd. d Apr p. 697-740) 



Zum Passahfest des Jahres 1287 raubten Juden in 
Bern den Knaben Rudolf, quälten das Kind entsetz­
lich und schnitten ihm den Hals ab. Die Kirche hat 
den Knaben später heilig gesprochen 

(Hein ,\!urct·, llclvetia sancta) 

Am Karfreitag des Jahres 17 53 wurde in einem 
Dorfe bei Kiew (Gkraine) der 3' _jährige Sohn des 
Edelmannes Studzinski uriter Mithilfe des Rabbi­
ners Schmaja geschächtet. Das Blut wurde in ver­
schiedene Flaschen gegossen. 

(Knminalregiste1· des StaJtgcrichts von Kicw.) 

Am 26 . .Mä.t'Z I 899 wurde im ßreziner Walde bei 
Polna die 19jähdge Näherin Agnes Ilruza von dem 
jüdischen Schächtergehllien Leopold llülsner und 
Genossen geschächtet. Die Leiche wurde blutleer 
gefunden. Der Mörder wm·de von dem Kattenber­
gcr Gerichtshofe zum Tode durch den Strang ver 
urteilt. 

In Konitz (Westpreußen) wurde am rr . . i\lärz 1900 

der 18jährige Gymnasiast Ernst Winter ermo1·det. 
Die Leiche wat· ,,öllig blutleer. Der Ritualmord 
wurde im Keller des jüdischen Fleischermeisters 
Moritz Lewy vollzogen. 

Das deutsche ~fädchen i\lartha Kaspar wurde am 
I 8 l\lärz 1931 geschächtet und zerstückelt. Die J.ei 
ehenteile waren entblutet. Der Jude Mnritz 1\leyer 
wurde überführt und zu 15 Jahren Zuchthaus ver 
urteilt. 

Das Wissen vom jüdischen Ritualmord bat auch in Sprich 
WÖl'tem und Redensarten der Völker seinen Ausdruck ge 

funden. Von dem jüdischen Bluldur:;t und der jüdi.schen 
Mordlust berichten die Sprüche: 

Der Jude J'erfolgt jede bohere Rasse 
Mit _11orclgier aus grimmigem l!aHe. 

(NorddcutSthlanJ ) 

Der Jude so zum Menschen sieb/ 
1Wie em TWolf. der in der llerde gebt. 

(Alter deutscher Reim) 

IPI1'irde Golf dem Juden Gehör scbeuken, 
so lViireu alle Christen scbo11 liiiJgst tmsgeslorben. 

(Ruthenicn) 

Der jrul' stellt sehren Sinn Nacbt wul Trzg, 

I/Pie e1· den Christen L'erderbe11 mag. 
(Deutschland) 

Das Sprichwort: 

Der Jude ist ebeu ein JJlulsauger 
(Deutschland) 

weist darauf hin, daß der Jude deshalb die Völker ausplün­
dert, weil er nun einmal an das Blutsaugen gewöhnt ist. 

Ähnlich: 

MenselJenblut liebt der ]ud'. 
(Deutschland) 

Wenn man in Deutschland sagt: 

Der Jude scbiicbtei aucb alles, JI'IIS ibm 

in den Te'eg kommt 
(Deutschland) 

und 
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Du glaubst wohl, dtlß der Jude bloß 
Viecher schlflchtet?, 

(F..anken) 

so will man damit feststellen, daß der Jude nicht nur 
Tiere schächtet, sondern auch Menschen. 

Und weiter: 

Blut ist dicker als lf?lasser, sagte der Jude . 
Da beging er einen Ritualmord. 

(Deutschland) 

Daß der jüdische Metzger auch als Mörder von nichtjüdi­
schen Kindern betrachtet wird, bekundet der Reim: 

Geh' 1Veg, mein Kiud, 
Der Judenmetzger kimmtl 

(Tiochlantl) 

Wenn sich endlich ein Volksgenosse von einem anderen 
1\!Ienschen nicht überzeugen lassen will, so sagt eJ.·: 

Und ich glaub' doch mz den Ritualmord. 

{Deutschland) 
(Das heißt : Genauso, wie ich fest an den Ritualmord glaube, halte 1ch 
meine eigene Meinung für die r1chtige.) 

Ein alter Spruch sagt endlich: 
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Juden, das sind Sünder, 
Schlttchten Christenkiude1·, 
Seimeiden ilmell die Ti älse llb, 
Dtts verd({mmte Judenpack. 

(N iederrhein) 

XIX. 

Das Teufelsvolk 

Im Teufel sehen die Völker die Personifikation des Ver­
brechens. Schon äußerlich wird der Teufel als die Ausge­
burt der Häßlichkeit dargestellt. In seiner Seele aber sind 
alle riur denkbaren schlechten Eigenschaften vereinigt. 
Auch der Jude hat eine häßliche Gestalt. Sein Seelenleben 
ist durch und durch verdorben. Kein Wunder also, wenn 
der Jude im Volksmunde immer wieder dem Teufel gleich­
gestellt wird. 

Teufelzmd Juden sind Satans Buben. 

(Ruthcnien) 

Ob Jude, ob Teufel-
beide sind Sprosse eines uud desselben Astes. 

(Ostland1 

Der Jude und der Leibbrtjtig' (Teufel) 
sind Geschwister Kiuder. 

Der Jude und das Unheil -
siud leibliche Brüder. 

(Schwaben) 

( Ukraine) 

Die Freu,nde des Teufels sind die Juden. 

(Deutschland) 

Der Jude uud der Teufel scblnfeu i/1 ei/lem Bell. 

{Schwahcn, 
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Ein jüdisches Teufelsgesicht rmd 
ein teuflisches Judengesicht sind dasselbe. 

(Deutschland) 

Und weiter: 

Der Jude ist des ßauem Teufel! 
(Wcstm:trk) 

Dal Jiiddepack hätt der Diil'l'el em Sack. 
, Rhe•nl.1nc.l ) 

lf'lo der Jude ist, ist d.er Teufel/os. 
(Schwaben) 

Juden und Teufel 
Sind deiu Verderben oh1te ZlJleifel. 

(Egcrl:lnd) 

Die Juden siud dem Teufel vo11 det· Km·re gefallen. 
(Norddelltschlnn<.l) 

(D3s heißt· Der Te11fel hat die JuJen zu uns gebracht.) 

oder: 

JTJI o Juden uud Kohlen. 
Da ist's zum Teufelholen. 

Der ]ud' mit dem rote1l Bart 
fuhrt den Teufel auf die Post 

(Dcutschlnnc.l) 

( Rumänien) 

Der Jwl' mit dem schwarzen Bar/ 
fiibrt den Teufel auf die TEJieide. 

(Rumilnien) 

Im Kärntner Landvolk ist der Vers weit verbreitet: 
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Solange es Juden gibt, ist die ffJielt I'Oll Teufel. 

ist die 1/Jlelt 1JOm Juden leer, 
Gibt es keine Teufel mehr. 

(Kärnten) 

In England sagt man: 

Ein Krämer, ein Jude. ein /Jtlsler, eine alte Nom1e, 
ein Hofschranz tmd ein Affe sind des Teufels 
Sflkrumenle. 

( England 

Auch in Deutsc.hland wird der Jude mit gewissen "Krä­
mern'· und dem Teufel gleichgestellt: 

Juden tmd Kriimersleut' sind des 
Teufels seine Freud'. 

]öden und iiJinisteu 
Sii11d de Düfel siu Christen. 

Sehr gut: 

(lJeuts~hlancl ) 

(Oslfricslnnd) 

Gibt man dem Juden den Finger, 
reicht man dem Teufel die llrmd. 

(}.lmeldeutschland I 

Er wollte den Juden bei den Füßen fassen 
und bekam den Teufel bei de11 Jl ömem. 

(Ehemaliges Polen) 

]ud', Jud' uf der Tmka (auf der Truhe), 
Der Teufel wird die abalupfa (herunterheben) ! 

(Tirol-\ orarlberg) 

Trink' zu des Teufels EIJre11und 
zum Vorteil des Juden! 

(Ostland) 

A~f die Gefahren, die der Umgang mit Juden mit sich 
brmgt, weisen die Sp•·ichwör1cr hin: 
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Mit dem Juden Umgang haben ist soviel, 
wie sieb mit dem Teufel einlnsseu. 

( Ruthenu:n) 

Eil des Jud eu Freund zu seiu, 
Lade gleich den Teufel ein. 

(Schlesien) 

Daß der Jude wie der Teufel unveTbesserlkh jst, bestätigt: 

Der Jude ist wie der Teufel 
er wird nie Buße tun. 

Kennzeichnend sind auch: 

(Ukraine) 

Dem Juden sitzt immer de1··Teufel im Nacken. 
(Schwaben) 

Dem Juden dient auch de1· Teufel als 
K inderwärterin. 

(Ukraine) 

le'emz sieb der Teufelnicht meb1· twskemzl, 
dann schickt er eiuen Juden. 

(Süddeutschlnnc.l) 

le'emz einen der Teufel 11erderben will, 
kommt er in der Gestalt des Judeu. 

(Deutschland) 

Auch Redensarten verglejchen den Juden und Teufel: 

E1· quält wie der Teufel den Jude11 für 
seine guten Taten. 

(Ostlanc.l) 

• Ein llinweis, daß der Jude nur schlechte Taten vollbringen muß, für 
gute Taten aber vom Teufel be)traft würde.) 

Es ist im bmem (eines Schuftes oder einer 
schlechten Sache) wie de1· Teujel in einem Juden. 

(Ungarn) 

(~Iit anderen Worten: Tm Juden sitzt der Teufel.' 

Schnell bat er gepackt. wie der Teufel deu Judrm. 

(Ost land) 

Wenn von Juden und Teufeln die Rede ist, spricht man 
natürlich auch von der Ilölle: 

Er ist soviel1vert wie ein Jude 
in der Hölle. 

(Ungurn) 

Es bat der Teufel den Juden geholt, 
er uahm auch seine PantoJtel. 

(Ost land) 

Pfaffen-Geldgier zmd Judeuseele, 
beide t1·nben in die Hölle. 

( Böhmen) 

Du Zllleifeltest dnnm, daß der Teufel 
die Juden holt; aber als du selbst 
geholt wurdest, dmm batest dtt um llilfe. 

(Dann war es zu sp5.t.) (Ostland) 

Daß endlich der Jude noch schlechter als der Teufel ist, 
sagt man in Schwaben: 

Der Jude hat sclmeller seinen TJerdicust 
(/ls der Teufel eine Lzige. 

(Schwaben) 

Und weil die Juden so schlecht sind, darum wünschen d.ie 
Völker, der Teufel möge die Juden zu sich nehmen und 
sie von ihrer Gegenwal't erlösen: 



Es kommt ein ]ud' aus Pole11, 
Der Teufel solt ih1J holen. 

Den ]öd. der düt bedriege, 
Den Diil'el sal öm kriege! 

(Der Jude, der lut betrügen, 
Der Teufel soll ihn kriegen. ) 

{Westmark) 

(Niedcrrhein) 

Wenn die Hausfrau bei einem Kochrezept die Maße nicht 
abwiegen wi11, so nimmt sie 's eben: 

U11gejäbr, wie der Teufel d']ude holt. 

(Baden) 

Zmn Sch lusse noch einige Kinde!'Verse: 

Juden, ]udeu, fapp, 

Kon-nnen de Berg erob geschlappt 

Mal de lauge Sohlen, 
Der Deilvel soll se holen! 

]ud', ]ud', meck, meck, meck, 
ll"enn mtr di' der Teufel hätt'. 
De1 Teufel soll di' hola 
Und tli' recht J•ersohla! 

l!epp, llepp. Hepp, 
Die Tfle/t ist scbepp 
Jlon lrmter krumme11 Juden, 

Der Teufel soll sie bolen! 

( \'(' cstmark) 

(Schwaben) 

(Westmark) 

XX. 

Wer sich mit J uden einläßt ..... 

Die nichtjüdischen Völker der Erde haben die Juden als 
Lügner und Diebe, als .Meineidige und Wucherer, als Ras­
senschänder und }.!örder kcnncngelernt. Sie wissen aus 
eigener Erfahrung, wie gefährlich es daher ist, sich mit Ju­
den einzulassen. "Wer sich mit Juden einläßt, geht daran 
zugrunde!" Diese Warnung hat in den Sprichwörtern der 
Völker einen gar vielgestaltigen Ausdruck gefunden. 
Schon die Nachbarschaft mit einem Juden wird als gefähr-
lich bezeichnet: · 

Der ist verloren, det· eineu ]ude11 zwn 
N achbc~m hat. 

(Ungarn) 

• 
Tß'o die Flütte des ]uclen, da ist Unbeil 

für das ganze Dorf. 
(Ukraine) 

Stiehlt der ]ucle deinen Nachbam aus, 
Dmm sei besorgt um dein eigen I/aus! 

(Alter deutscher Reim) 

Tß'em der Jude etwas Böses wiinscbt, 

dem wünsch/ er einen .luden zum .Vacbbnnz. 

{Schwaben) 

Der Jude brnucht1111r zum Feush•r bereinzusebeu, 
Schon ist's um dein llab und Gut geschehe1l. 

(Sdnvaben) 

Noch gefährlicher ist es, einen Juden gar in sein eigenes 
HallS zu lassen: 
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1/Pemt ein Jude dein Haus betritt, 
Bist du schou ei11en Taler quitt (los). 

Guckt d'r Jud' 110 en's Haus, 
Trait 'r en Grosehe 'naus. 

(Das heißt 

Schaut der Jude nur ins Haus, 
Tt·ligt er einen Groschen hinaus.) 

(I lessen-Nassau) 

(Schwaben) 

Tftlemz d'r ]ud' bei d'.,. Tth· reikommt, 
ist m'r scho b'schissel 

(Schwaben) 

Nimmst du den Juden in dein Haus, 
Bald treibt e1· mit Weib und Kind dich hinaus. 

(Alter deutscher Reim) 

Kommt der Jude ins Haus, 
Gehen CUick 1md Friedeu hinaus. 

(Schwaben) 

Läßt du eineu Juden in dei1~ Haus, 
So bist du selber halbet drauß. 

(Schwaben) 

IFP er sein Haus will habe11 1·ein, 
Laß weder T aubeu ?loch Juden reill. 

(Deutschland) 

Liißt du de11 Juden ins Haus, 
dmm kommen die Molfen in deine Kleider. 

(Deutschland) 

[n frommen Gegenden sa.gt man: 

Der J ud' in das Tl aus 
Die Engelaus dem Haus. 

(Ukraine) 

Um Gott nicbt zu erziimeu, 
laß den Juden nicbt m1 die Schwelle. 

(Ukraine) 

lfPem1 oiner mit eme Jude z'scba/fe bot, 
derf er uemme sa, Gott strof mel 

( Schwaben) 

Vor lf'lanzeu tmd Jiide1l 
Uns Gott möcht' beiJlilen! 

( Ugerla.nd) 

Mein Volk, daß Golf dich brm• bewahrt, 
Vermeide Juden uml Judennrt! 

(Deulschland) 

De Jud deit deu Christ ke Gut. 
(Deutschland) 

Wie wenig die Freundschaft eines Juden taugt, ist ebenfalls 

spüchwörtlich geworden : 

lfPasser mit Tß'iirmem ist besser als die Gunst 

der Juden. (Arabisch, Marokko) 

( Das heißt: Eine qualvolle Kr;~nkheit ist besser als die Gunst des 

Juden.) 

lfPe1· sieb in Freundscbtl/1 zu den Jude11 htilt, 
Muß zuseb'n, daß er nicbt in den ßrutmen fiillt. 

( Hessen-Nassau) 

1/Per den Juden nimmt iu Schutz. 
Liebt selber ein 1Venig Qualm und Schmutz. 

( Ocut~.:hland) 

iUil Juden kmm sich uiema11d l'ertmgen. 
Ein llfeusch, der sieb mtl den Juden l'er/riigt. 
ist kein Mensch, soudem ein fi'Jet·kzeug. 

(Sudctenlund) 

10 lliomcr, Der ,Ju<lr im Sprit-hwott 



Reichst du einem Juden die Ti aud, 
Führt er dich ius Narreuland. 

(Schwaben) 

TfJienu du willst einarmig werden, 
reiche dem Juden deine Hand! 

(Mazedonien) 

( Da\ heißt. \'\'enn du dem Juden die Hand gtbst, besteht die Gefahr, 
daß du deine lland nicht wiedersehen wirst.) 

W'er seinen NmTeu am Juden gefressen, 
Dem ward Vemzmft knapp zugemessen. 

(Deutschland) 

lfJier sich ob ene Jüdd 1•erliet, der eß 11erlosse. 
(Rheinland; 

(Wer sich auf tinen Juden verläßt, der ist verlassen.) 

lß'er si11 Fiuger iu all' Jude11gericbt' 1vill steckcu, 
der zeucbt sie oft bescb ... eu wieder herJJOr. 

(Deutschland) 

Den Juden wirst du mit deiner Ftezmdschaft 
nicht kaufen. 

(Ruthenien) 

[t?Jer seiue Freunde beim Juden sucht, 
Der ist !'erraten und verflucht. 

( Deuts.:hlanc.l) 

Solange die 1/?Jelt bestehen bleibt, 
71'ird der Jude nie dem Ch1·isteu ein Bntder sein. 

(P.hemaltges Polen) 

Bier ist kein u~ nsser, die Ziege kein Tier, 
das alte Tß'eib kein Mädchen. der Jude kein Brude1'. 

(Ostland ) 

Ne1111e deu Juden Bruder und e1· 1Vird sieb zum 
11 ater aufzwingen wollen. 

(Ruthcnic11) 

Wer aber gat· dem Juden dient, richtet größtes Unheil an: 

Dem Juden die11en, ist sotdel wie dom 
Feinde verraten. 

(Ukraine) 

TJ!Ier dem Juden dient, wird Uubeil erleben. 

(Ukraine) 

lßler für Juden fährt, 
Dem ist Dreck beschert. 

(Schlesien) 

Besonders gefürchtet sind die Juden bei den Bauern: 

Tßlo der Jude hüpft, do1·t weiut der Bauer. 

(Ruthenien) 

A. Bauer, de1· sich mit den ]ude11 ei1llaßt, 
rutscht mit sei'm !l of binla na. 

(Schwaben) 

Dem Bauern fiel es uicht so schwer, 
lfJiemz Arou, llirsch und Katz nicbt wär'. 

(Hessen-Nassau) 

Besser, in einem Fuchseisen gefaugen, 
Als einem Juden ins Netz gegaugeu. 

(llessen-Nassau) 

Der Bauer ist immer in Gefahr, vom Juden vernichtet zu 
werden. Man warnt ihn deshalb mit dem Spruch: 

lß'e1· kommt i11s ]/((lenbucb, 
De1· hnt sein Leben genug. 

(Baden) 
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Und weiter: 

TE!Io Juden gut beiseite steh'n, 
Da ist's um Bauer tmd Biirger gescbel/n. 

/Wo c ]ud' en's Haus tritt, 
wird d'r Bauer e Lomp. 

IWemt de Juden sick z•ertömt, 
kriggt de Bur de Kob wedder. 

Seht· gut: 

Erst macht dich der ]iid fett, 
da mach mpf i er dich. 

t Saarpf.ll1.) 

(Schwnbcn) 

(Nol'l.ldeulschland) 

(Deutschland) 

Neben den reichen Juden sind alle 
Bauen1 iu Fl ickln ppen. 

(Ukraine) 

Scböu 11'ttreu die lß'älder, bis sie dem ]wlen 

tmler die Auge11 kamen. 
(Ostland) 

Ltif3t du beute deine Kuh t•om Juden melken, 
dmm kmmst du morgen sie zum Schinder geben. 

(Süddeutschland) 

lß'o ein Jude Nachlese gebalteu hat, 
kmtzt kein hungriger Wolf mehr etiVas hemus. 

(Deutschland) 

Raubgut si11d ]ude1tgut, Pfaftengut und 

Klosterbeute. (Dculsthland) 

Die Ileusehrecke 1'erzeh1·t die Emte, 
der Jude zieht aber eiuem das letzte 

llemd 110m Leibe. (Ruthcnicn) 

Tierkehrt ein Baue1· mit Juden Pie!, 
Dmm steht sein Tiermögen tm/ dem Spiel. 

( Pranken) 

Der Jude ist wie eiue Kriibe 
für den Bauem kein Schutz . 

TJ?Icr mit ]udeu handeln timt, 
flerliert in kurzem llab und Gut. 

Sehr gut: 

( Ukraine) 

(Süddentschland) 

1/?'er em Jude 'Iew/ (gl::wbt) o d'Bedd' 
t•akeft, mot eH•ig op em Slrli l11[!.e. 

(Deutschland) 

lß'er deu ]udeu zum Schmiede mncbt, 
der muß ibm erst das Htscm bezt~hlen 
und dwm rlie Niigel. 

(Ukraine) 

Eindringlich warnt ein Sprichwort der Westmark: 

Dreimut mit dem Juden gelumdelt 
ist gerczde so l'tel, wie einmal 1•erbrmmt. 

(Das heißt: Der Bauernhof isl vermchtct.) (Westmark) 

llmulelst oimol, bantlt.:lst ll'icder. saif d'r ]ud'. 
(Schwaben) 

Tfler mit eme Jude handelt, 
soll net jn oml 1lOi sage. 
sonst hot'r O'gliick. 

Handelst du mit c•inem ]rid', 

Nimm du Ztllei Zeugen mit. 
Doch sicherer auf jeden Fall 
Ist, du treibst ilm ti/IS dem ,\ta!l. 

(Rheinland) 



\'V'enn ein Bauer drei Juden des Weges kommen sieht, sagt er: 

Ein Uuglück kommt selten alleiu. 
(Deutschland) 

Daß man auch in der Not niemals die Hilfe von Juden j 0 

Anspruch nehmen darf, mahnen die Sprichwörtel': 

In der Not- zum Juden? 
Nein! Denn mit dem Juden istmau erst recht in Not. 

(Ehemaliges Polen) 

Solaug' du bei Gelde bist - stehst du beim Juden 
iu Ehre1z. Sobald er dich aber ausgepliinderl bat, 
so z•erjagt er dich noch aus deinem eigenen !1 ause. 

( Ruthenien) 

Es ist besser, mit eiuem Cbristeu zu verlicreu, 
als mit einem ] udeu zu finden. 

( Ruthenien) 

Du mirst erst dann mit dem Juden reich werden 
wenn auf deiner lltmdfläche llrwre mzfaugeu ' 

werden zu wacbsen 

(Also niemals., 

Borgst du 110m ]uden Vieh, 
Mllcbst du umsoml di1· 111üh', 
Borgst du vom Juden Geld, 
le'irsl du bald ausgeschellt. 

(Das heißt : Das Gut wird vct·stcigert.) 

(Ukraine) 

fSüddeutschland) 

Da wird gekau /I, und wenn man sich das Geld 

z•om Juden borgen muß. 
(Süddeutsch land) 

Und weiter: 
De1·jeuige. der währe11d siebeu ]ahrcu mit 
den ]udeu Fuhr!V~sen treibt, der 11'irtl im 
achten Jahr' mit dem Bettelstabe u•twdem. 

Ehemaliges Polen) 

le'enn du fn'ih eiueu ]uden. siehst, 
daun ist der gtmze Tag ,.erdorbeu. 

(SüJdeutschlanJ) 

Es ist dumm, sich mit ei11e111 Juden einzulassen 

zmd eiuem Lette11 Glaube11 zu schenken. 
(OsLla11d) 

Mit dem Juden den B1·ei zu koche11 ist sOtJiel, 

als sieb sei ber zu t•ergif te11. Ckraine' 

1/?lenn einer den ]ude11 schätzt rmtl ehrt, 
So erkenut man dmm, "'ns selber er 1Vertb. 

(Alter deutscher Reim) 

Dort, wo die Juden cllll besten gedeiiJen. 
Hört man die Armrtf t111Z I auteste11 schreien. 

(ücutschland) 

Das Unglück läuft in Judenschuben. 
(Deutschland) 

Die Redensart: 
Er hat sieb auf den ] udeu 1•e1'1 usseu 

(Plämisch) 

will sagen, daß einer in schlechte Hände geraten ist. 

Auch die Edelleute waren nicht immer angesehen und wur­
den manchmal in Beziehung zu den Juden gesetzt: 

Juden und Edelleute l'erderben alles 

in Gnmd und Boden. (Deutschland) 



Edelleute, ]wleu und Nußbäume lassen 
unter sieb nichts rmderes rwfkommeu. 

(Deutschland) 

Daß der Jude sein Opfer nicht losläßt, be,•or er es zur 
Strecke gebracht hat, bestätigen: 

Jude1tbiinde und Teufelskralle11 
Lassen bc:il dich uicbt jalleu. 

(Ucuts~hlanJ) 

Der Jude ist 11'ie eiu 'Jliiblstein; 
J!'as unter ihn geriit, zermalmt er. 

(Ukraine) 

Wie schwer es ist, einen Juden wieder aus dem Hause zu 
br.ll1gen, weiß man überall: 

Läßt du den Juden fü1· einen Tag iu dein !laus, 

11'irsl d 11 ilm aucb in einem Jahr 1zicbt Los. 
(Ruthenien) 

Der ist ll'ie e Jud',· ll'Cmz m'r '1z d'Sfleg 
nascbmeißt, 110 kommt 'r mit em liut ontrem 

Arm wieder rauf! 

Dtl Gud baut dian Brauch 
U driim triigts 11tw wos ei(n): 
TWeun mt~u lllf/'11 nssescbmeißt, 
Kinuni er hintn wieder ei(n ). . 

(Schwaben) 

(Egcrlnnd) 

Wemz du einen Juden vome binaussclmzeißt, 
paß' auf, daß nicht Zll'ei neue hinten bereiukommen. 

(Süddcutschland) 

Tf'1 irfst du den Jud' zur Tz'ir biunus, 
kommt er heim Fe11ster wieder rein 

(BöhmcrwalJ) 

Und weiter: 

Der Christ wird durch den Juden, wie das /Weib 

durch den Teufel zum Narren gehalten. 

(Böhmen und M:ihrcn) 

Mit Juden gebmulelf. de~t Juden !'erkauft, 

lleißl immer seiu eigenes Haar gerauft. 

(Dcuts,h\und) 

lßlo der plallfüßige Jude siebt. 

bleibt twr Elend zuriick. 

Tßlie die Pest anslecket sicberlich. 

So greife! Judengeist um sich. 

(Schwaben) 

(Deutschland) 

Judeuartigkeit ist JVie Tlogelleim. 
Tßler drauf rt'iufiillt, kommt nicht ungerupft heiJ!Z · 

TPemz einer sieb mit einem Juden einliißt. 
da hilft ibm aucb kein Gottanrufen mebr 

(Schwaben' 

1/Yer einem Juden eine11 Gefallen el'll'eist. 
der tut unserem 11 errgott eine Sehnweb mz. 

( Rhc1nlnnJ) 

Der Jude im Gescbiift ist wie ein 11/utegel 

am Körper. 
( l{uthcnicn) 



Schon zu allen Zeiten haben Nichtjuden ihr Geld zum Ju­
den getragen und in jüdischen Geschäften gekauft. Sie 
sind dabei auf das schwerste betrogen worden. Diese Un­
wissenden aufzuklären und vor weiterem Schaden zu be­
wahren, bemühen sich die Sprichwörter: 

1 54 

Wer sein Geld zu Juden trägt, 
Sich mit eig'nen Fäusten schlägt. 

(Deutschland) 

Wer sein Geltl bei Juden ve1·zehrt, 

ist Pn"igel wert. 
(Mitteldeutschland) 

T.e'er beim Juden kauft, 
gräbt den Seinigeu das Gmb. 

(Ruthenien) 

Die beim Judetr kauft, die deutscl?e Frau, 
Nim:ntt's mit Ehre und A1tstaud uicbt genau. 

(Deutschland) 

Kein reines Hemd umd lauter Plunde1·, 
Sie kauft beim Juden, es ist kein Tffltmdß?". 

(Deutschland) 

Ein Kleid 1•om Jude11 
hat nw· das Aussehen eines Kleides. 

(Portugal) 

Te'er kauft bei Sclmwlle1·, Tietz tmd Compaguie, 
De1· briugt's uach Haus, drnm ist's schon hie'(n). 

(Franken) 

In de1· Stube gibt der Jude auf Kredit, 
beim Fenster kommt er scho11 malme11. 

(Böhmenvalcl ) 

Und endlieb: 

Ein Volk, das Juden beberbergt, geht unter. 

(Sudetenland) 

Läuft der Jude über Te'iesen, 
TCI ächst nix mehr, das ist erwiesen. 

(Niederdonau) 

Tftlie der Dock dem Garten bri11gt 
Lauter Schaden, lllso dringt 
T/oltes Unheil i11 die Stadt 

' 
Wo man t 1iel der Juden hat. 

(Übersetzung eines lateiniscbctt Verses.) 

Sie bedurften des Juden. 

(Deutschland) • 

Dieser Tag, sagt de1· Jude, ist mein Festtag. 

(Der Juue tut nie etwas umsonst. ) 
(Deutschland) 

Wo ein ]ud' seine Hand im Spiel hat, 
ist kein Glück. 

(Deutschland) 



XXI. 

Hütet euch vor den Juden! 

Die Völker wissen also, daß jeder Nichtjude, der gemein­
same Sache mit Juden macht, jeder, der Juden in sein Haus 
läßt, und jeder, der Geld vom Juden zu leihen nimmt, im­
mer nur der Bcu·ogene sein wii·d. Und weil die Völker das 
wissen, darum warnen sie: "Hütet euch vor den Juden!" 
Dieser Warnruf tritt in den buntesten Gestalten in den 
Spriclm Örtern der Völker auf: 

Deulscber, lullt auf Zucht und Ehre du. 
Scblwß' dem Juden Tor tmd Tiire zu! 

(Alter c.lcubchcr Spruch) 

Nimm keilt Judengut ius llaus und sag' 
dem Juden 11icht die lß' ahrheit! 

(Ukraine) 
(D:~~ heißt : \'crtt·aue dich nicht Clem Juden an, sonst hintergeht er dich 
nur.) 

Daß schon zwei Juden für die ganze Gemeinde eine Gcfaht· 
bilden, behauptet man in Ruthenien: 

/Fenn zwei Juden zusammeukommen, 
dmm biite sieb die ganze Gemeinde. 

( Ruthcnien) 

Unanigcn Kindern wird häufig mit dem Juden gedroht: 

IWees still, sünst kummt de ]ud wz 
s/ ic/.:t d i in' Sack! 

(i"orJdcutschlanJ) 

Zsid o z•an a bazban! 
( Un!lnrn) 

(So ruft man in Ung,trn einem Kinde zu, wenn es in~ Zimmer tritt und 
den llut aufbchiilt.) 

Faulen Kindern droht man endlich in 13aden: 

Scbick' dich, sonst holt dich der Jude! 

( Baden) 

Sehr alt ist folgender Reim: 

Vor weißen l! öncben mul j tld en 
Soll jeder Christ sieb hüten. 

(Mittcldeutschland) 

Auch in Spanien warnt der Volksmund vor den Juden: 

Fraile ui judio, IIUIICfl hueu amigo. 

(Das heißt: 

l\fönch noch Jud 
niemals gut Pt·cund.) 

Ähnlich der deutsche Reim: 

(Spanien) 

Von ]udeu u11d Mönchen da halte dicb rein, 
Nie weTdeu sie wabre Freunde dir sein. 

(Deutschland) 

Bekannt ist in Niederdonau: 

Einem Juden nur zu begegnen. 
kommen uns schon die Triinen. 

In Schwaben sagt man: 

Drei Schritt z•om LeilH! ist gut 
gegen Läuse zmtl ]ude11. 

( :\!icJet·donau) 

Sdnval>en) 

Mach' dicb dreijiihrig, u•e1m der }tul' kommt! 

(Das heißt: Geh' weg!) (Schwaben) 
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Man darf dem Juden nicht trauen, denn: 

Tmu' !.:.eiuem Pferdefuß, llundebrß und ]udenkuß! 
t Sudctenlnnd) 

Trau.' keinem ]ud', menJZ er aucb was Gutes tut, 
So ist er immer uocb eiu ]ud'! 

(Kiirnlen) 

Gezähmter 1/Polf,· getrmfter ]ud', 
gelöthel Schwerdt uud ei11 t•ersöhuter 
F1·ermd sind wenig werth. 

(Alter deutscher Spruch) 

Dem !Jmul, wemr er schläft, 
dem ]udeu, we111r er schwört, 
dem Tnmk.enbold, weun er betet, 
dem lßleib, wemr es weint, 
ist nicht zu traueu. 

.Ein alter deutscher Reim warnt: 

(Deutschland) 

Macht der Jude auch noch so ein frommes Gesicht., 
Er JVill dich nur täuschen, traue ibm nicht! 

(Norddeutschla.nd) 

Weil man den Juden nicht trauen kann, darum muß man 
sich vor ilu1cn hüten: 

Adl Musa, boyu kJsa, sakall köse oltwdau 

kendiyi sakrul 
(Türkei) 

(Das heißt; Sein :>:ame ist i\loses, seine Gestalt ist kurz, sein Barthaar­

dünn, hüte d1ch vor ihm!) 

Jahudtntn etJinde jatma! 

(Das heißt: In des Juden !Jause schlafe nicht!) 
(Türkei) 

Recht "olkstümlich sind die Sprüche: 

Gibt dir der Jude die Hand, 
gib ihm den Fuß aber von biuten. 

(Norddeutschland) 

Gott behüte uns 1•or jeder Qual, 
Vor 7/Peuzel und JJ01' Rosenthal! 

(Rheinlnnd) 
(Wenzel war in Bonn Gerichtsvollziehe,·, Rosenlhnl ein jüJischcr Wu­
cherer in Ibbcnbüren.) 

Fasse keinen Juden au, 
Er steckt dich tm! 

( l\orddeutschlanJ) 

]udeu sind wie Katzen, 
Die vorne lecken zmd hinten kratze11. 

( Mitteldeutschland 

Kaufe nicht ein beim ]ud' 
TEJ!eder Mehl noch Zuckedmt, 
Denu es klebt auf seinen Händerz Christcnblut . 

(13öhmcn 

I!Pillscht du 11 err sei' in dei'm Laud, 
Geh ebm ]udd' uiemools die Haud. 

( Rhcinpfalz) 

Eine alte Weisheit kennt man in der Ukraine: 

Um den Juden Zlt vertreiben -
soll mrm mit ilnn kehre Geschäfte macheu. 

(Ukraine) 

Weiter: 

Ltlß dich uicbt mit Jude11 ei11, 
Eirz ]ud' wird immer Jude seiu! 

(Süddeutschland) 

Ruhziere dich, aber nicht dzu·cb den ]ude11! 
(Ukraine) 
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Jeder Jude bat ein llJiolfsgesicht, 
mau muß es nw· erkennen können. 

(Norddcutschland) 

1Weuu der Jude im Dorf erscbeinl, 
bi11de deine Zunge und eutkelte die lbmde. 

(Ukraine) 

Man fällt besser in ei11e11 !laufen Mist 
ttls in die /Jiiude eines Juden. 

Loß dich nur uel e11 mem ]utt, 
Drzt tlout ll'Otmerselteu gut/. 

(Rheinhc:ssc:n) 

(Westmark) 
(Laß d1ch nur nicht em mit einem Juden, das tut wunderselten gut!) 

Gib dem riiudigt•n ]wle11 kt:ine Niigel, 
soml Jl'irtl er (dir) uud sieb selbst deu 

Kopf abschiuden. 

Begegnest du nur einem ]ud', 
Steht Erfolg dir 11ichl gar gut. 

I Wer seht Il aus rein halten 1Vill, 

(Bulgarien) 

(Niederdonau) 

der t•erschließ' die Tur 7'01' Juden und lbo·eu. 
(Deutschland) 

Und endlich: 

TW as tJlillst du j ud' in Etleusfatt? 
Saug' dich a1z deinem Bruder salt! 

(Franken) 

1Wetrn de .frid öus Derp kömmt, belle de Tluing. 
(Ostpreußen) 

Suche uicht den Judeu, 
er k.ommt 1'011 selbst! 

(Rulhenien) 

Man ist JI01n Judeu nur dwm befreit, 
TlJieun er sitzt in der Ewigkeit. 

(Niederdonnu) 

Gibt es anständige Juden? 

Judengegner sind in allen Ländern der Welt anzutreffen. 
Sie kennen den Juden in seiner Niedertracht und verachten 
ihn. Manche von ihnen aber schränken ihr Urteil über das 
Judentum ein und behaupten, die meisten Juden seien zwar 
Gauner, es gäbe aber doch auch rühmliche Ausnahmen. 
Und diese Ausnahmen werden als "anständige Juden" be­
zeichnet. 
Das Märchen, es gäbe auch anständige Juden, wurde vom 
Judentum selbst erdacht und systematisch in der Welt ver­
breitet. Das Märchen vom "anständigen Juden" sollte einen 
einheitlich und kompromißlos geführten Abwehrkampf 
gegen die gesamte jüdische Gemeinschaft unmöglich 
machen. 
Daß es aber keine anständigen, sondern nur verbrecherische 
Juden gibt, bestätigen die Sprichwörter und Redensarten 
des Volkes: 

Austäudige Juden und Juden, die nicht stinken. 
Kan11st du wohl suchen, aber 11icht jinde11. 

(Pranken) 

Selbst Papst u11d Kaiser kmm de1· Jude we1·deu, 
aber anständig - nie! 

(Deutschland) 

Gute Jude11 gibt es so1•iel wie Hitzschläge im 
Jtmuar. 

(Das heißt: Es gibt keine guten Juden.) 
{Walnchei) 

]ud' bleibt jud'. 
(Deutschland) 

11 lllt•mPr, Der Juol1• im l'prichwort 

I I 



Kein Fisch ohne Gräteu­
Kein Jude olme Bosheit. 

Judenweisheit und ] udemvitz 
Haben u11ter'm Galgen ihren Sitz. 

(Das heißt: Sie taugen nichts.) 

Zwei alte deutsche Reime lauten: 

Der Jude so zum Menschen steht, 

(Ruthenien) 

(Deutschland) 

CIJ!ie ein Tf!lolf, der in de1· Herde geht. 
(Deutschland) 

Stellt sich der Jude auch 11och so brav, 
Ein /Wolf im Schafsfell ist kein Scbaf. 

(Deutschland) 

Treffend ist auch das schwäbische Sprichwort: 

Selbst de1· ehrlichste Jude ist mtch ein Spitzbttbe. 
(Schwaben) 

Ganz ähnlich: 

Den beste ]öd es ene Spetsbuuf. 

(Der beste Jude ist ein Spitzbube.) 

Dä beste Jüd es ene Spetzboof, 
den11 bedrege ös Jiiddemanier. 

(Nicderrhein) 

(Rheinland) 

(Der beste Jude ist ein Spitzbube, denn betrügen ist Judenmanier.) 

Der beste Jude ist uns gegenüber übelgestimmt. 
(Ukraine) 

De eh?'lichste Jude het I1 or in der II and. 
(Sauerland) 

Wenn man in Schwaben etwas Unglaubliches erlebt hat, er­
klärt man: 

Ich habe eiuen braven Juden gesehe11. 

(Schwaben) 

Will man in Franken einen Menschen als niederträchtig be­
zeichnen, sagt man von ihm : 

Er ist so anständig wie ein Jude . 
(Pranken) 

Ferner: 

K.ratz den Juden ab und de1· Gau1ier 
kommt zum 11 orscheinl 

{Oberfranken) 

Besonders kennzeichnend aber ist das Sprichwort: 

11* 

Es gibt nur einen a1zstä1tdigen ]udetr: eine~r toten. 

(Mitteldeutschland) 



XXIII. 

Hinaus mit den Juden! 

Die Völker warnen also mit ihren Sprichwörtern die Nicht­
juden, sich mit Juden einzulassen. Aber es genügt nicht 
allein, die Juden zu meiden. Die Juden sind geborene Ver­
brecher. Solange sie sich innerhalb der nichtjüdischen Volks­
gemeinschaften befinden, ist Gefahr im Verzuge. Erst wenn 
sie aus dem Volkskörper ausgeschieden wurden, sind die 
Nichtjuden vor weiterem Schaden durch jüdische Lügner, 
Betrüger, Wucherer, Meineidige, Rassenschänder und Mör-

der bewahrt. 
Daß die Juden den Völkern nur Unglück bringen, bestäti-

gen die Sprichwörter: 
Solange ]udeu rmf diese1· /Welt, 
solange isl keiu F1·ieden. t Sudctenland) 

Gäb's kein ]udengeschmeiß, 
J/Piir' die Tf!lelt ein Paradeis! (Oberdonau ) 

Der Juden Fall, der Christen Heil. 
( Deutschland) 

Uusere Gesmrdheit ist das Fieber der Juden. 
( Rumänien) 

Originell ist der Ausruf: 

Ich wzhzschte, der jüngste Jude wäre 99 Jahre alt! 
(Deutschland ) 

In Erkenntnis der jüdischen Verworfenheit fordern die Völ­
ker auch in ihren Sprichwörtern die Ausweisung der Juden: 

Paliisli17f1117aCb' die Tore auf, 
Der Jude kommt im Dauerlauf! (\V'cslmtlrk) 

Die Juden gehören nicht in uusre Zeit. 
(Sudetcnland) 

Raus mit dem liz (Itzig) 
Aus Zinuowitzl 

( l"orddeutschland) 

Wenn man eine unleidliche Sache vom Halse haben will, 
sagt man: 

Furt mit(t )n Gud(d )n, af Scbödt zoul 
(F.gerland) 

(Das heißt: Fort mit dem Juden nach Schöd-Dorf bei Egcr, nächst der 
ehemaligen bayerischen Grenze, zu. ) 

Die Juden sehe icb lieber geben als kommen. 
(Sütldeutschland) 

Wie sch\ver es aber ist, sich des jüdischen Gesindels zu ent­
ledigen, bestätigen die Spl'ichwö rter: 

Spreu vom Tf!leizen auslesen, heißt Jude11 
und Jfure11 ertränken. 

( Verschiedene Länder) 

Sp1·eu 110m lf!leizeu auslesen, ist Polen mul 
Juden rwsscblacbten. 

( Ukraine) 

Juden zmd Läuse sind scblller I oszukriegen. 
Schwaben) 

Katzen uud Juden bt1ben ein ziibes Leben. 
( franken) 

Die Juden babeu so ein zähes Leben wie die 
Kaizen zmd z•erpflrmzeu sich wie die lßlcmzen. 

(Ruthenien) 

Eingehend setzen sich die Sprichwörter auch mit der Art 
und Weise auseinander, wie man die Juden am besten und 

sichersten los werden kann: 



Schlag drauf, es ist ein ]ud'l 
(\"i? estmark) 

Auf en, 's ist e ]ud'! 
(Schwaben ) 

Juden - pocht man auf die Pfuten (Pfoten). 
(Matteldeut~chland ) 

Durcb Prügeln allei11 11'irst du den ]zuleu nicbt los 
( Ukr:une ) 

jag' den Juden nicht mit emem Hammer. 

sondern dzn·cb Ilrmger. 
( Ruthcnien) 

Man muß es machen wie der Kosak Gonta, 
der die Juden reibe11111eise aufspießeu ließ. 

(Ukraine• 

Daß man jüdischen Gaunern gegenüber kein falsches Mit­
leid haben darf, fordern: 
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Bei Juden und Läusen hilft nur eine Radikalkur. 
(Süclcleutschland) 

Schneidet ibm die Hälse ab, 
Dem verdammten judenpackt 

' Sachsen) 

1/ och die Juden! - fünf Mmm am Galgen, 
Daß RabenundKrähen um die Krroche11 sich balgen. 

(Deutschland 

Een, tJVee, drie 'ue ]öd kapot!, 

schmil öm in de Graaf 
en schit öm op de Kop. 

(Eins, zwei, drei, ein Jude kaputt, 
werfe ahn ins Grab 
und schei .. ihm auf den Kopf.) 

Niederrhein) 

lWillst du t•or dem Juden sicher sein, 
So bänge ihn auf oder sperre ihn eiu. 

(Norddcutschlnnd) 

In vielen Ländern ist folgendes Sprichwort bekannt: 

Schlage einen Juden tot, so 11immt e5 
deine1· Seele 11ierzig Sz'iuden ab. 

Verschaedcne Uinder) 

Zahll'eiche Verse der Völker äußern den Wunsch, der Jude 
möge nur bald ,. verrecken", das heißt zugrunde gehen: 

]ud' spei Blut, 
Spei's in eine Ecken, 
!11 argen sollst t•erreckenl 

]ud', ]ud', le'agarntl, 
Morga kommt d'r Kraga ra. 

]ud', ]ud', hecka, 
M orga muascht t•erreckttl 

Gud, steck dein Kuapf ins Blut, 
Lau(ß) 1um sua la11g steck'11, 

Bis er wird t•nreck'n! 

(Oberfranken) 

(Schwaben) 

Egerland 

{Das helßt: Jude stecke deinen Kopf ins Blut und lasse ihn so lange 

drin stecken, bis du tot bast., . 
Te' em1 ner glei der schöust' ] ud' t•erreckat! 

(Franken. Nithe Ilesselberg) 

Und endlieb: 

Zwei Juden fuhre11 übe1• deu Rheiu, 
Da fielen sie beide i11s le'as5er hinei1l. 

Der eine ist ersoffett, 
Vom a11d'ren wo/!'1111'ir's hotfelt. 

( Süddeutschland ) 



Hat man aber ganze Arbeit geleistet und das Volk vom jüdi­
schen Ungeziefer befreit, dann beginnt die Zeit des Glückes: 
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Raus mit den Juden! 
Rein mit dem Gliick! 

(Süddeutschland) 

Erst wenu der letzte Jude ist l'ersclnvuudeu, 
I/at das Tlolk seine Erlösuug gefzmdetr. 

(Deutsch! nnd) 

XXIV. 

Verspottet von aller Welt 

Die Abneigung der Völker gegen den Juden hat häufig auch 
in Spottversen Ausdruck gefunden. Der Gleichklang des 
Reimes bewirkte es, daß diese Sprüche leicht gemerkt wer 
den konnten. Viele dieset Verse sind schon sehr alt und ha­
ben sich bis in die heutige Zeit herein erhalten. Zu ihnen 
gehören: 

Der Jurist mit seinem Bu.cb, 
Der Jutl mit sei'm G'such, 
Und was unter der Frauen FiirtuciJ, 
Dieselben d1·ei G'scbirr 
Machen die ganze Te'elt irr. 

(Spruch an einem Hause in Wasserburg 
aus dem t;.-t6. Jahrhundert) 

Tierlast dich uffs Juristen Buch, 
Jüdiscber Fundt, der Magt F/irtuch, 
Diese dry schedlicher Geschirr 
Machendl Stett und Lender irr. 

Heiterer Art sind folgende Reime: 

Ohne Pfeil und Bogen 
Durch Ge birg' wul Tal 
Kommt der Jud' gezogen 
Mit der Kuh am Sal (Seil). 

(Deutschland) 

( Hessen) 

De1· /tzig und die Mamme (seine Frau), 
Die gehe milna1rder uf'n Bihl (Bühl). 
Der ltzig frißt die Kersche (Kirschen), 
Die !11 amme kriegt die Stiel. (Hessen) 



Jetzt shm mer all beisamme, 
Bis ulf de ]udde Schmuhl. 
Er säikt, er kemrt' net kmmne, 
Er wär' noch in de Schul. 

]ud', ]ud'. 
Liegt unter der Benk (Bank), 
11 at sei alte Katz' 1•errenkt. 

Der ]udenstudeul 

(Ir essen) 

(Franken) 

Jfat's llemmerd (Hemd) verb1·e1mt, 
1 s/ nackat rmngremzt. 

(Franken) 

Zwei ]uden gingen durch ei1zen Tunnel. 
De1· ehre hatte einen Zigarre11stummel, 
Der andre aber keinen; 
Da lutschfe1l sie an einem. 

(Pranken) 

Zwei Juden sitzen auf einet· Bank. 
Der ehre roch. der andre stauk. 
Da giugen sie selband 
Zu einer audenz Bank. 

(Franken) 

Weiter: 
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Da Kohn u sa(n) Sarah 
Fäbrn in' Auto dahi(n) , 
Tlurn stinkt's nauch Knuawlat 
U hin/11 mmch Benzin. 

Durt hint11, sagt n. 
Iu dinn Eck, sagt a, 
Sitzt tl Gud, sagt a, 
U der vreckt, sagt a. 

(Egerland) 

Alta Gud, sagt a, 
Vreck no zou, sagt a, 
Secha Gu( d )m•recka 
Ho(b)m ma g'nouch. 

(Egerland) 

(Das heißt: Solches Judengesindel haben wir genug.) 

Nichts auf dieser lf!lelt ist ewig, 
Selbst der schönste Cbrist wird scbäbig. 
Nur der ]ud' ist auserkoren, 
Der 1vird scbäbig scbon geboren. 

]ud' ltzig kam geritteu 
Auf einer alten Kuh. 
Der Schwauz war abgesclmitte11, 
Das Loch ging auf tmd zu. 

Abeles und Sclmabeles, 
Zuckermann und Kohu, 
Das sind die größte11 ]fideles, 
Die schmiem die Leute an. 

(Das heißt: Sie betrügen alle Leute.) 

(Sudetenland) 

(Schwaben) 

(Egerland) 

Vom Räuberhauptmann "Der Bayerische IJiasl" ist bekannt, 
daß er ein Feind der Juden war. Daher auch der Spruch: 

Macht euch nicht mausig, 
Hiesel macht's g1·ausig. 
Klopft auf die Köpp 
liep -Ilepl 

(PFalz.) 
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Weiter: 

Z111ei ]iiger gingen rmf die Pirsch, 
Der andere war der Vettel Hirsch; 
Und als de1· eine rzbgek11allt, 
Da sind Zll'ei Tl irsche umgefallt. 

( Deutschland) 

Und nun weitere Verse in bunter Folge: 

Tf?las soll i nm Schreckhom, 
Du dnlketer Bua? 
Ftir mi is a ]udemws' 
Schreckborn gnual 

]udenstinker unter de1· Bänk, 
/las/ eine alte Katz de,·hängt. 

01·igtnell: 

(Deutschlanu) 

(Franken) 

Zwei Juden spazierte" mctl am Nil, 
Den eiuen fraß ein Krokodil, 
Den attdem bnt's bloß a11geguckt, 
Drl hat's den ersten wieder ausgespuckt. 

(Sudetenland) 

Die Pferdebahn fährt la11gsam, 
Die Elektrische t•iel flinker, 
Sechs Juden und ein Limburge1· 
Sind zusammeu sieben Stiuker. 

(Norddeutschland) 

Ein netter Vers aus der Steiermark lautet: 

]ode/11 tut der Steiermä1·ker, 
]tideln krmu der Mayer stärker. 

(Stcict·mar·k) 

\~eiter: 

Der Soldat is a llerr, 
Der Kaiser noch viel mein·. 
Oba der ]ud' is rt Dröck. 
Oba soag 'n d örf ma 's net. 

(Der Soldat ist ein Herr, 
Der KaJscr noch viel melll', 
Aber der Jud' ist cm Dreck, 
Aber sagen darf man es nicht. ) 

Vom gebt Meyer, hinten Colm, 
In der Mitt' Mrmasse, 
Sag' mi?·, lieber Le1•isolm, 
Kennst du diese Rasse? 

( Egerland) 

(MitteldeLJtschland) 

Ein Jude kam gegrmgen, 
Stück Scbweiu'fleisch in rle1· Tland. 
Da sch?'ien die gauzen ] uden: 
,,'s ist Cholera im Lrmd !" 

(Sudetenland) 

.Aus der Zeit nach dem ersten Weltkrieg stammt: 

Ich bin eiu Jude, kennt ihr meine Nase? 
Im Kriege war ich so feig JVie ein linse. 
Ich saß auf der Etapp' und 
Fraß mich so fetl 11>ie eine Rrztt'. 

Weiter: 

Nu, Gott der Geracbte. 
Sieheu sintl keine achte, 
Achte sind kei11e 11ezme, 

( \X estmnrk) 

fß'ir essen auch Fleisch 7'0171 ScbJ1Jei11e. 

(Wcstmal'k) 
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Der itzig ist gefallen 
Tlom Speieber in die Stub'. 
Da riefen alle Juden: 
Der ltzig ist kaputt! 

]zul', ]ud', spuck auf d' Leut', 
/lost in d'llöll a 1lil weit. 

(Westmark) 

Stetermark) 

]ud', jud', ]ud', mei Finger blut', 
Steck' ihn in den Muud, dmm wird er wieder gut! 

(Westmark) 

ist schou wieder eiu ]ud' kaputt, 
1/en·eck.t, kaputt a ]ud'. 
Acb, was wi1·d die Sara sagen, 
IIPmm scbou wieder a ]ud' beg1·abeu? 
ist scho11 wieder a ]ud' kaputt, 
1/en·eckt, kaputt a ]ud'! 

( Franken) 

Sflcbrale, du bist ein schö11es Mädel, 
Sacbrale, hast so ein' dicken Schädel, 
Sachra/e, dazu z1Vei krumme Fiiß' 
Uml eine krumme Nas' ist auch noch da. 
Beim Anscbau'n wird mir's mies. 
Sie tut sich parfümieren, 
Tut sich mit Knoblauch schmieren, 
Den llrlls tmd das Gesiebt, 
Damit es besser riecht/ 

(Westmark) 

* 

Auch mehrere Studenten l jeder befassen sich in ironi­
scher Weise mit der jüdischen Köterrasse: 

In der TIPiiste der Sabam 
Ging der Nathan mit der Srtmh. 
Er hausiert mit !I osenfutter, 
Sie war seine Sch111iegermutter. 
Da sprach der Nathan zu der Sarab 
bl der JIPiiste der Sabara: 
"Käme jetzt ä wilder Tiger, 
Spräch' ich: ,Das ist meiue Schwieger­
mutter', ich bin überzeugt, 
Daß das Untier dmm entfleucht." 

( Studentengesang in Deutschland) 

Studenten in der Westmark singen nach der Melodie "Es 
klappert die Mühle ... " folgendes Lied: 

Wer ist denn dr1s schlimmste Geschöpf auf der ff!lelt? 
Der ]ud'! 

TFPer ist demr dem Aflen zur Seite gestellt? 
Der ]ud'l 

Krumme Beine, krumm' Buckel zmd krumme Nas', 
ich frag' eucb, ihr Leute, 1Vas ist denn das? 
Der ]ud'! Der jud'! Der jud'! 

TIPer kochte dem Esau dtlS Liusenmus? 
Der ]ud'! 
TIPer hat mit der Sam so schofel geschmust? 
Der ]ud'/ 
TIPer ist denn vo11 außell so schmierig und gltllt, 
Doch inuen er wohl deu Teufe/ bat? 
Der ]ud'! Der ]zul'! Der ]wl'l 

(\'V'estmnl'k) 
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Weiter: 

Und a Daurebua kriagl a Bauremadla 
Und a ]agerbua, der braucht a B1"ichs. 
Und tl klotl(l Bua brnuciJt a 111illi-Flaschl, 
Und a ]ud'nbua, der kriagt a ]ud'u-Schicks. 

(Studentengesang in Deutschland) 

In W.ien sangen die Studenten: 

Gehl man so iu der Stadt spaziem, 
Schaut sich die lläuser on (au), 
Die Prachtpalais so himmelhoch, 
A jed's mit ei'm Balkon. 
Tl o1· jedem TI aus stebt ein Portier 
Iu Silbe1· 1·eich livrie1·t, 
Uud j1•agt man, lllem die Häuser g'höm, 
llort mn n gn11z ungenieTL: 
Dem ]eiteles, dem Mauscheles, 
Dem lsnak Silbe1·stein, 
Denz Roseustengel, Feigenbliih. 
Dem Morilz Edelhain, 
Dern M oses Bii?·, dem Rebensaft, 
Denz Blumenstock, dem Kohn, 
Dem Pollak, Feitel, Schlesinger, 
Dem Kargeles wrd Sohn. 

(Niederdonau) 

Schon bei den Kindern sind die Juden verachtet. Zahh·eiche 
K i n der v e r s e bestätigen das: 

]ud', ]ud', bepp, bepp, bepp. 
Sclnlleinefleiscb ist fett, fett, fett, 
SchJJJeiuefleisch ist gut, 
Du bist ein sliukiger ]ud'. 

(Süddeu tschbnc.l) 

Und ähnlich: 

Gud, Gud, häpp-häpp-biipp, 
's Scbweinefleisch is fett, fell, fett. 
's Sauakraut is gut, 
0 dtt slinkata ]ud'! 

]ud', ]ud', ]ud', 
Das Schweinefleiscb is gut, 
Das Rindfleisch is 110 besser, 
Da braucht der ]ud' ka Messer. 

(Egerland) 

(Franken) 

]ud', ]ud', häpp, häpp, häpp, 
Schweinefleisch isch fett, fett, fett. 
S'Rend1·er1g, des isch boineng 
Und d'r ]ud' isch stoineng. (Schwaben) 

(Das heißt: 
Jud', Jud', häpp, häpp, häpp, 
Schweinefleisch ist fett, fett, fett. 
Das Rindfleisch, das ist beinig 
Und der Jude ist steinig.) 

]ud', ]ud', häpp, häpp, häpp, 
Scbweinefleiscb ist fett, fett, fett 
U11d a bißle a Sößle dra, 

Daß'r besser stinka ka. (Schwaben) 

]iidd, ]iidd, ]üdd, hepp, bepp, hcpp, 
Hat eil Nas' wie en Wnsseschiipp! 

(Rheinland) 

]udenstinker, meck, meck, mcck, 
!last eiu Eläusel volle1· D1·eck. 

12 T:liomer, Der .Tulle im Sprichwort 

(Pranken) 
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]ud', ]ud', hepp, hepp, hepp, 
Moara (morgen) kommt dei Ziuka (Nase) 1Veg! 

(Schwaben) 

Der ]ud' is übe,rm Stickl (Pfahl) g_'stieg'n, 
Is sei F1'ackl häuga blieb'n, 
Iiat net g'schimpft, hat 11et g'flucht, 
llat sei Frnckl1vieda g'sucht. 

(Franken) 

D1·eimal sieben ist anazwanz'g, 
Hat de1· ]ud' sei ]zldi pantscht, 
Hat er's pantscht, hat er's pantscht, 
Dreimal sieben ist a11azwanz'g. 

H.iuterm Ofen, hinterm Ilerd 
Ifal der ]ud' sei ]üdi g'schert. 
Sie hat g1·iena, er hat g'lacht 
Und die Alt' hat Bes'n g'rnacht. 

(Franken) 

(Franken) 

Um die Judenbuben zu ärgern, schreien ihnen die Kinder in 
Schwaben nach: 

Ei lJlai, wir vom Schuske Jude Stöckles Sohn! 
(Schwaben) 

Weiter: 

Teff, teff, tetf, 
Da kommt der ]ud' gefahren, 

Tetf, teff, teff, 
Mit seiuem Khzderwage1t. 

Teff, teff, teff, 
Te'o gel?t die Reise bin? 
]erusalem, ]erusalem, 
le' o rtll die ]udeu siud. 

(Westmark) 

Wenn im Frühjahr der Saft der Sträucher in die Höhe 
steigt, machen sich die ]u11gen aus der Rinde der Weiden­
zweige PfeHen. Mit dem Messer klopfen sie die Rinde weich 
und sagen dazu folgendes Sprüchlein: 

Saft, Saft, tu steigen, 
Die Juden wollen 1·eiten, 
Reiten in den Graben, 
Fressen sie die Raben. 

(Westmark) 

]ud', ]ud', ]ud', dein Frau ist kraukl 
]ud', ]ud', ]ud', was fehlt i/')J· dann? 
]ud', ]ud', ]ud', ein Schöppchen Te'ein, 
]ud', ]ud', ]ud', das ka11n nicht sein! 

Die Kinder im Sudetengau singen gerne: 

]ud' spei Blut, 
Spei Gift, 

Daß dir Hals und Bei11e brichst! 

]udenbi11kel kriech' iu lß'inkeZ, 
Komm trimmer raus, 

Sonst mach' ich dir den Gamzts! 

In Schwaben singt die Jugend: 

(Westmark) 

(Slldeten land) 

(Slldetenlancl) 

]ud' ltzig kam geritte11 mef einem Ziegeubock, 
Da mei11teu alle Juden, es kommt der liebe Gott. 
Sclmlle macl?ei, o 1Vai, o 1Vai! 

(Schwaben) 
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Und in Franken: 

Dä ]ud), dä k1·öigt seiu Tohlä (Thaler) nit 
U12d wenn ä glei verreckt, 11e1-reckt. 
Dä ]ud', dä kröigt sei11 Tohlä 11it 
Und wenn ä glei 1Jerrec1at. 

(Funken) 

Daß ein deutsches Mädchen nie einen Juden heü·aten soll, 
fordert folgender Vers: 

Gretcbe? wenn de heiern (heiraten) willst, 
I! eier uur kaan ]ud' I 
1e'enn de dem seiiL Nase siehst, 
Lachste dich kaputt. 

(Norddeutschland) 

Bei dem Kinderspiel "Vogelkauf" heißt es: 

Kli11g-lingl - "We1· eas doe?" 
"En alter ]ud·'f" 
"Te' at häet a gäe ?" 
"E tJifelchi (Vögelchen)!" 

(Westmark) 

(Das Kind muß den Namen des betreffenden Vogels erraten und kauft 
ihn dann endlich nach langem Feilschen. Weil niemand so feilschen 
kann, wie der Jude, so nennt sich das Kind selbst "ein alter Jud'".) 

Bekannt sind auch die Reime: 

xSo 

Ist eiu ]üd ins Te't~sser g'fallen, 
TI ab' ihn hören plumben. 
Als ich dazu gekommen, 
Te'ar der }ttd' ertruukeu. 

(Deutschland) 

Dudl-Dudl-Leiasock. 
Mu1·gn is a Feiatoci'J, 
StidJt da Gud sa(n) le'eiml o(b). 
Owamzn·gn is 's Swmta, 
Möcht e1·'s 1vieda mzmta, 
Trägt e1·'s bis tJf da' Kirchnspitz, 
Reckt sie an A .... afle'iasaritz. 

(Das heißt: 

Dudcl-Oudel-Leiersack, 
Morgen ist ein Feiertag, 
Sticht der Jucl' sein Weib tot, 
Ubcrmorgen ist Sonntag, 
Da macht er's wieder munter, 
Trägt er sie bis auf die Kirchcnspitze, 
Reckt sie den A •... auf Biaseritz.) 

Und weiter: 

Da dnmt'n in der lllerie, 
Da hiit't a ]ud! sei Flöh. 

(Egcdand) 

Und wenn er a klans Hüpfe1'la macht, 
Dann flieg'ns alle af' d'liöh'. 

(Franken, Nähe IIesselberg) 

Dort drunten in der ]udengass' 
Da -wolmt a Konditer. 
Der 1·eckt sei Nas' zum Fenster naus 
Und schreit: Es kommt a G'1Vitter. 

(Franken, Nähe Ilesselberg) 

Sechsmal sechs ist sechsunddreiß'g, 
llat a ]ud' sei ]üdi peitscht, 
li at rts peitscht, hat r1s peifscl?t, 
Sechsmal sechs ist sechszmddreiß'g. 

(Franken, Nähe IIcssclberg) 
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jud', ]ud'. spuck iu'11 llut, 
Sag der Mama, das ist gut. 

]ud', jud'. stinkate1· ]ud', 
Tf'/o hast die Gut, 
Tßlo hast's l'ersteckt? 

Im Tf'/a/d oder iu der /Jeck? 

Droben iu der Ferschte 
llmrgen lange Tf!/erscbte. 
Droben i11 dem Tlinkelsbaus 
Guckt 'ue Korb zto!l Eier nws. 

llo, ho, hol 
Dä ]utl' laidt im Stroh, 
Strob fiiugt an zu bre11ne11, 
]ud' fiiugt m1 zu reunen. 
ll o, l,o, hol 

{Oberclonau) 

( Franken) 

(Westmark) 

(Westmal"l() 

Das Volk Liebt es nicht, bei seinen Aussprüchen ein "Blatt 
YOr den Mtmd zu nehmen"', sondern nennt die Dinge bei 
ihren richtigen Namen. So kommt es, daß zahlreiche Verse 
reichlich derb und nicht immer druckreif sind. Der Voll 
ständigkeit wegen aber dürfen wir auch auf diese Re1me 
nicht ganz verzichten: 

Die Juden haben ein Sclnveiu gesch!acht', 
Nicht ll'eit 1•om Tonfall <lloses 
ln die Strümpfe gesch .... , 
lf!/urst gemacht. 
I sl das nicbt 1vas Kurioses? 

(W cstdeutschl :tncl) 

Ähnlich: 

Die ]zulen haben ein SciJII'ein geschlacbtel 
In dem Tempel Aloses, 
In Strumpf ei(n).{(scb ... e, 
Wiirscht dmßg 'macbt. 
Des 111ar wos Kunoses . 

Und weiter: 

Dtz drob'n auf dem Bergala, 
Da geht der Tßleg nach links 

Da sch ... .'u drei Juden nauf, 
Pfui Teufel, ja, du stinkt'sl 

( Egcl"land) 

(Pranken, Nähe llesselberg) 

Der Franzose sagt: 

Ecrir a un fuif 
(Pr:tnkreich) 

tmd meint damit: sich den llintern wischen. 

Besch ..... Tßlerk und gute I/Port' 
Seynd ärge1· da Diebstahlund Mord I. 

Willst so mit IP ort uil besch ... en sein, 
So laß ins Huus kein Juden rein. 

ltzig, der Jude, 
ltzig, der Bock, 

.. ltacbt in die 11 ose, 
Macht i11 den Rock. 

Dort unltl in der juda-Gass ·, 
Do ist n ]uda-Beck, 

{Alter deutscher Reim) 

( l\1itteldeutschland) 

Der reckt seht A . ... zum Fenster 11f111S 

U11d sc/n·eit: Dös is a lWeck! 
(Prnnkcn, Nähe llesselberg) 



Da rb-ob'n auf dem Berg, 
Da steht a schöu's Ilaus, 
Da scb ... . ' drei Juden 
Zum Dachfenster '11fws. 

Und endUch: 

(Franken, Nähe Ilcs~elberg) 

A Jud' hat in Keller g'scb ... en, 
A Maus bat'n in A ... nei biss'u . 
Der ]ml', der scbreil: o waib, o W11ihl 
in Keller sch ... .' i 11hmner 11eil 

(Franken, Nähe Hcssclberg) 

XXV. 

Buntes und Nachtrag 

Der Verfasser dieses Buches hat die vielen Hunderte von 
Sprichwörtern des Volkes, die sich mit dem Juden ausein­
a.ndersetzen, auf 24 verschiedene Kapitel verteilt und mit­
tels verbindender Texte aneinandergerciht. Nun gibt es 
aber noch eine Anzahl von Sprichwörtern, Redensarten und 
Reimen, die in den besagten Abschnitten des Buches keine 
Verwendung finden konnten. Diese sind nun in dem nach­
folgenden Schlußkapitel untergebracht und durch einige 
Nachträge ergänzt. 
An bunten Redensarten sei nachgetragen: 
Von einem Menschen, der vide Fehler hat, sagt man: 

Oder: 

Er ist wie der ewig' jud'! 
(Schwaben) 

Aus dem kötznt' m'r z1voi Jude mache. 
(Schwaben) 

Er schlagt 1zaus wie e ]ud'! 
(Schwaben) 

Von einer Marschkolonne, die keine Ordnung hält, sagt 
man: 

Weiter: 

Sie ziehen wie die Jude1Z durchs Rote Meer. 
(Ungarn) 

Er ist gottesfürchtig wie ein fiidiscber Bettler. 

~Ungarn) 



\'\' enn jemand schlecht gelaunt ist, sagt man von ihm: 

Er bnt einen ]ude11 gefn'ibstückt. 
(llcs,en-Nas:;au) 

Die Rede.nsal't: 

E1· ist einem jude11 zu Ge1•atter gestanden 
(Deutschland ) 

gilt für durchtriebene Nichtjuden. 

Falls jemand etwas verkehrt anpackt, behauptet man von 
ihm: 

E1· Jä11gt hinten mt 111ie ein ]ud'. 
(Franken) 

(Juden lesen bekanntlich von rückwärts nach vorwärts. ) 

Die Redensart: 

Er ist mit dem ]udeu tterwaudt 
(Deutschland) 

will sagen: Er hat große Schulden. 

\Xlenn einer recht zäh ist, meint man von ihm: 

Den bringe 1•ier ]udde nit klee11. 
(Westmark) 

Der Maler bezeichnet eine von der Farbe nicht erfaßte 
Fläche als 

]ud'. 
(Tirol-Vorarlbcrg) 

{ Ein Hinweis auf die Wertlosigkeit des Juden.) 

Wenn eine Zi.garetle schief anbrennt, hört man den Ausruf: 

Ein ]ud' I (Tirol Vorndberg) 

Wird ein Kind von einem anderen angespuckt, so wird dies 
mit dem Ausruf: 

]ud', ]ud'! 

quittiert. 
(Tir·ot-Vorarlberg) 

(Ausdruck der VerachtLrng.) 

Wenn schmutzige Geschäfte gemacht werden, sagt der 
Volksmund: 

Es jüdelet 

(Tirol-\'orarlbcrg) 

Der überall bekannten Redensart: 

Haust du meinen Juden, so hau' ich deinen ]udeul 

(Deutschland) 

soll folgende Begebenheit zugrunde liegen: 
Ein Ellwanger und ein Dinkelsbühler Postillion' fuh1·en häu­
fig zwei sehr geizige jüdische Geschäftsleute mit der Extra­
post. Als sie sich eines Tages begegneten, verlangte der Ell­
wanger vom Di.nkelsbühler Postillion, er solle ausweichen 
mit der Begründung: ,,Ich fahre keinen so filzigen Juden 
wie du!'· Darauf erwiderte der Dinkelsbühler: "Schimpfst 
du meinen Juden, so hau' ich deinen Juden!" Nun schrie der 
Ellwanger: "Haust du meinen Juden, so hau' ich deinen Ju­
den!" In der darauffolgenden Rauferei wurden die beiden 
Juden übel zugerichtet. So hatten sich die beiden Postillione 
an den geizigen Juden gcr:icht. 

Wenn in Hessen etwas nicht gefunden wird, heißt es: 

Das bat der Jude 11111 Stock gehabt 
(in seinem Pack weggetragen J. 

(11 essen) 



Folgender Brauch ist in der Westmark zu Hause: 
Einer stößt dem anderen mit den Knien von hinten an die 

Oberschenket und sagt: 

So gel/u de Juden de Trap (Treppe) erob (herauf). 
( \\'cstmark) 

Von Leuten, die alles \'erkehrt machen, sagt man: 

Es gebt alles liuks wie bei den Juden. 
(Deutschland) 

Einem Mann, der seinen Hut schief auf hat, verspottet ma11 

mit dem Wort: 

Er hat sehren Hut auf wie ein Jud' · 
(Deutschland) 

Von einem großen Feuer sagt man in Schwaben: 

An dem Feuer köm1t' m'1· ·en ]ttde brotel 
(Schwaben) 

Ganz ausgezeichnet ist: 

Er (es) Jl'aukt wie das jiidiscbe Gesetz. 
(Ehemaliges Polen) 

(Bekanntlich wird fast alles, was an einer Talmudstelle ,·erboten wtrd, 

an einer anderen wieder erlaubt.) 

]udeu-Mazzen (Oherfranken) 

nennt man das Brot, das nicht "aufgegangen" ist, ·weil die 

J lefc versagte. 

Zappelige Menschen werden m Schwaben auf folgende 

Weise ironisiert: 

Dem· hupft alleweil eu d' IIaöh, 

11•ie rl'r ]ud' geu M o11d. (Schwaben) 

Weit bekannt ist folgende Redensart: 

Mach's wie der ]üd' zu Bisliugeu!, 
~ Deutsenland) 

(der zwallZ!gmal vergeblich eine Schankkonzession beantragte, bis sie 
zum einundzwanzigsten Mal gewährt wurde, nachdem er geschmiert 
hatte.) 

Judenbur 'I, 
(Oberdonau · 

so heißen in Oberdonau die Haare, welche die Kinder mit 
auf die Welt bringen. 

Seinen Abscheu vor einer Speise b•·ingt man oft zum Aus­
druck mit: 

Es schmeckt 111ie ehr toter ]ud'. 
(Deutschland) 

Weiter: 

Es dreht sich 1Vie im Juden das ßauchJIIeb. 
(Ungarn) 

{Eine Anspielung auf das bei Juden h1tufig w:thrzunehmende Bauch­
krümmen.) 

Von einem Kind, das sich nicht gern waschen will, sagt man 
in Ostpreußen: 

Es wäscht sieb mit einem Nctsenloch voll 

TJ?Iasser wie ei11 Jude 
(Ostpreußen) 

\V/er beim Schreiben Kleckse macht, von dem heißt es: 

Er hat Juden begrabeu. 

Wenn jemand nicht wetten will, sagt ec 

Tß'etteu tu1l die Juden. 

(Deutschland) 

(Miltddeutsc:hland) 
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Wirft jemand beim Essen .Messer oder Gabel herunter, rufl 
man ihm zu: 

Weiter: 

/Wenn du ein Jude wärest, 
mtißtest du mit Essen aufhören. 

( Mittcldeutschlano) 

Er sc/nwlziwie der ]ud' beim Fressen. 

(Ungam) 

Wenn jemand glaubt, daß ein anderer ihn. ausforschen will,. 
fragt e1· zut·ück: 

lftlSI rm Juden g'seh'n? 

(Deutschland) 

Eine langwierige Angelegenheit bezeichnet man in Ungam :. 

Lrmg wie eiu jüdisches Gebet. 

(Ungarn) 

Wenn ein Kartenspieler Pech hat w1d verliert, sagt er: 

Auf meinem Stuhle muß ein Jude gesesseu haben. 

Sudetcnlanu) 

Wer großen Durst, aber nichts zu trinken hat, sagt: 

leb dräck e Glas Bier mit eiuem ale ]tidd. 

( Rhe1nland) 
( Ich wurde ein Glas Bier mit einem alten Juden trinken.) 

Wenn jemand ohne Unterbrechung drauflos redet, so sagl 
man von ihm: 

Br bal 'u Sclmnbel1vie '11 Biindeljud' (Ilausierjuclc). 

(Baden) 

Ähnlich: 

Der kmm reden wie eiu ]ud' 
(Tirol- \ 'orarlberg) 

Von einem jungen Mann, der heiraten will und bald dieses, 
bald jenes Mädchen freit, weiß man zu sagen: 

Er bat sie stehen 1Vie ,.der Gatscl/' (Leiwener 
Jude) die Kälber. 

(Das heißt: Er hat !lberall einen Schatz.) 

Und weiter: 

Dä e~ du schläiil 1JJie 'ne }üdd. 

(Er ist so schlecht wie ein Jude.) 

(Westmark) 

('Rheinlanu) 

Mänoer, die über eine Unebenheit des Bodens oder gar über 
einen Stein stolpern, gebrauchen den Ausdr-uck: 

Doo1· leet ene ]öd begrrtl'e. 

( Da liegt ein Jude begraben.) 
(Niederrhein und viele 

andere Länder} 

\X'enn niederrheinische Kinder spielen und einer der .Mit­
spieler pfuscht, so rufen sie: 

Hej t'Ullelt as 'ne )öd. 

(Er pfuscht wie ein Jude.) 
( Niederrhein) 

Ferner: 

Der is dazoukumma 1vöi da Gud zr111 llimml. 

(Egerl:tnd) 

(Er ist dazugekommen wie der Jude zum Himmel, also durch Zufall.) 



Der ist weg wöi's Gu(d)n sa(n) Söl. 
(Egerland) 

(Das heißt: Er ist fort wie die Seele des Juden und nicht mehr auf­

findbar.) 

Und weiter: 

Das kann ein k1·anker Jude essen. 
(Deutschland) 

(Das heißt: Die Speise ist sehr gut.) 

Sei g'scheit, 's ]ude Gas (Gans) hot 
hente koi Vonlerteil. 

In Rumänien sagt man: 

Are d1·ept mancar ca-i ]idan. 

(Auf deutsch: 
Er hat recht, obwohl er Jud' ist.) 

(Schwaben) 

(Rumänien) 

Mich friert ?Vie einen ]udenfungen, 
der keine Strümpfe a·nhat. (Mittel deu tschland) 

Wenn einer lm Egerland eine schlechte Karte ausspi·elt oder 
eine Sache aufgeben muß, so sagt er: 

Ma1·sch mi(t)n Gu(d)n, haut Speck g'fressn. 
(Egedand) 

Wenn jemand von einet• Leidenschaft nicht lassen konnte, 
erklärte man schon im Mittelalter: 

Dns haben ihm die Juden angethan. 
(Deutschland) 

Und weiter: · 

lrt'ege11 ei11es Juden fiihrt man nicht nach 

Schopfloch. (Franken) 

Wenn einer schnell und undeutlich spricht sagt man ilun: > ZU 

Als ob Juden sich in deinem Mund streiten. 
(Rumänien) 

Der Abscheu vor dem Juden 2;ej,gt sich ln folgenden Re-
densarten: · 

Ich wollt lieberen alte Jude küsse, 
als des doe! 

(Schwaben) 

(doe = tun.) 

Ähnlich: 

Liebe1• en tote Jude em A .... lecke, 
als des doe (tun)! 

(Schwaben) 

Weiter: 

CF'irj's in den Sack vom Itzig. 
. . (Rumänien) 

(Das he1ßt: Hoffe mcht mehr, daß du es bekommst.) 

Einen Wagen, der mit Juden besetzt ist, bezeichnet man als: 

E leer Chaise mit ]udde. 
(Saarpfalz) 

überall bekannt ist: 

Fort mit Schade1tl sagt de1· ]ud'. 
(Franken) 

jetzt begreif' ich's, 
sagt der Judd beim Schne-eschuhlaufen. 

. . (W~~ 
(Wenn steh Jemand bei körperlichen Arbeiten ungeschickt 
neckt man ihn mit diesem Ausspruch.) 

18 Hiemer, Der Jude im Sprichwort 

anstellt, 
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1Uin Tieren dai Geld, zm ik de Sltige, 

see de ]öde. 
(Ostfriesland ) 

Schlechte Masemattel sagt der ]üd'. 
(Hunsriick) 

(Wenn der Jude beim Begaunern kein Glück hat.) 

Im Gegensatz: 

le'wzderscbainl segt de Jud'. 

(Wenn ihm die Gaunerei glückt.) 

Auf die jüdische Falschheit weist hin: 

(Mecklenburg) 

Er ehrt wie der Jude den He1·m ins Gesiebt 
und spottel hinter seinem Rücken. 

(Ostland) 

Weitc1·: 

TreLet se huir en ]uiden dör ne Kouh. 
~ OstfrieslnnJ) 

( Hier wird ein Jude Jun;h eine Kuh gez.ogen.) 

Diese Redensart wurde gebraucht, wenn sich eine Anzahl 
~!cnschen auf der Straße zusammengefunden hatte und eif­

rig debattierte. 

überall bekannt ist auch: 

llin ist biu, 
da leiht kein jrul' mehr drauf. 

(Deutschland) 

Auf d:ts jüdische Arrestlokal bezieht sich: 
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Mei Sr/}(t/z, der ist 110m judeloch. 
(Schwaben) 

Wenn man eine besonders schlechte Sache kennzeichnen 
will, sagt man in Egerland: 

{Ein Jude ist e~ Dreck dagegen.) 
( Egerland) 

A Gud is Dreck dageg'u. 

Wenn jemand Schläge bekommen hat, sagt man: 

Die kauft ihm kein aller Jude ab. 
(IIessen-Nassau) 

Weit verbreitet ist auch: 

TFPen11 dem ]ud' nicbt 1VObl ist, pfeift er. 

(Deutschland) 

Auch das Wetter wird oft iJ1 Beziehung zum Juden gesetzt. 
Wenn es hejß ist, sagt rn,a.n: 

Ene ahle ]üd wed gebrode. 
{Rheinland ) 

Ist das Wetter schlecht; 

Ene ]iid hält secb gebm1ge. 
{Rheinland ) 

Schneit es: 

Dö ]iidde spoee. 
( Rheinland) 

Wenn es besonders stark regnet, sagt man in Pommern: 

Es regnei1Vie auf einen toten Juden. 
~ \Vartheland ' 

Wenn ein kleines Kind am Boden alles aufheben und be­
tasten will, ruft ihm die 1!utter zu: 

Nicht anlaugen, pfui, da hat 'n alter jud' 
hi1zgespucktl 

( Baden) 
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Weiter: 

11Jio eilr Jude hiugepißt bat, 
da wachserz rothe Kartoffelu. 

(Schlesien) 

t-\hnlich: 

Do hot der Jiid drauf gespitzt (gespeit). 
(Deutsch I and) 

lW o ein J trde hinspuckt, wächst V nkraut · 
(Deutschland) 

Te'o ein Jude hinspuckt, gibt's Uugliick. 
(Deutschland) 

Te'afir eeu food schifl, groeit geen gras. 
(Holland) 

(Wo ein Jude sch .... t, wächst kein Gras.) 

llat einer eit1 Loch im Strumpf, sagt der andere: 

Do hat e Jud' hin gespoezt (gespuckt). 
(Westmark) 

* 
Der Jude darf bekanntlieb kein Sc~weinefleisch .essen. Viele 
Redensarten befassen sich auch rrut dem Schweme: 

Dtt bist willkomme, wie d' Säu em Judehof. 
(Schwaben) 

(Also nicht.) 

Ganz ähnlich: 

Du kommst mir so zmgelegen 
wie die Satt im Juderzhaus. 

(Saargebiet) 

Du kommst recht a, wie d' Sem en d'r Judegass'. 
(Schwaben) 

·~ -- - - -

Er nimmt sieb aus wie eiue Sau im Judeuhaus. 

(D h 'ßt E aß · h · · (Oberfcankcn) as e1 : r p t n•c t m d•e Umgebung.) 

Do goht grad d' Sau en's Judehaus. 

(Eine Überraschung geschieht.) 'Schwaben) 

Bei den Juden ist es besser, 
ein Schwein als ein Mensch zu sein. 

(Italien) 
(Diesen Ausspruch soll, wie Macrobius erzählt, der römische Kaiser 
Augustus getan haben, als ihm der Kindermord des Hcrodes berichtet 
worden war.) 

In Norddeutschland sagt man heute: 

Bi de Juden is beter, '11 Swien ns'n Minsch to sien. 
(Nol'ddeutschland) 

Und weiter: 

Er quillt wie der Jude das Scl:nvebz. 
(Ostland) 

Wer was liebt, wer 1vas vo1'zieht -
das Schweiu den Schutt, der Jude die Z1viebel. 

(Ehemaliges Polen) 

In der großen Zahl der anti jüdischen Sprichwörter fallen 
immer wieder jene auf, die vor dem Juden warnen: 

Gott wolle uns behüten, 
Daß 1Vir nicht 7Verden Jüten. 

(Siehe Seite 150.) (Schleswig-llolstein) 

Der Jude beißt auch ohne Ziilme. 

(Das heißt: Er ist immer gefähdich.) (Ruthenlcn) 
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Bei ]udeu, Bettlem 1111d Spielem 
briugt mau sein Geld allezeit fii1' J'Oll m1. 

(Deutschland) 

(Weil sie nichts nachfordern können, wenn sie :lUCh angeblich zu we­
nig oder unrccht~s Geld erhalten hätten. Das Sprichwort bezieht sich 

namentlich auf Spielschulden.) 

So sul wir 11011 uns scheiden 
]udeu, Ketzer, lleideu. 

Sehr alt ist der Reim: 

]udenflinte11, ] ud enflinten, 
Scbieße11 vorne, schießen hinten! 

Ebenso: 

(Deutschland) 

( Mitteldeutschland) 

De beschnittene Jude send ärger als die 

obeschnitteue. Schwaben) 

(Ein Ilinweis, daß die Juden in jedem Falle noch schlimmer sind als 

nichtJüdische Gauner.) 

Prophetisch sagt man in Frankreich: 

Qurmd les ]uifs bogra le Rhin 
a toute la Gaule nura sa fin. 

(Frankreich - I6.}ahrhunderl) 

(Auf deutsch: 

Wenn die Juden :tm Rhein sind, 
wird Gall ien sein Ende finden .) 

\Xl eiter: 
TWir müssen den französischeu Schafstall 
gegen fiidiscbe /Wölfe und Fiichse J>erteidigen. 

(Frankreich) 

Aus dem .Mittelalter stammt: 

Der ]ud' 
Tut dem Christ' kein Gut. 

(Deutschland) 

Von der jüdischen Unersättlichkeit berichten: 

Der Jude ist ein Spatz: wo er sieb nucb binsetzt, 

frißt er sieb voll. (Rvthenien) 

1/Jienu mrm 11011 eiuem Juden gefragt wird, 
muß mllll Bohnen iu cleu QJn·eu haben. 

(Ostfriesland) 

(Das heißt : ~1an darf einen Juden überhaupt nicht anhören.) 

Weiter: 

fß'er Dreck angreift, besudelt sich, uutl wer dem 
]udeu die Hand reicht, bleibt darmz klebeu. 

(Oberdonau} 

Alles t>erdirbt in der Stadt, 
Tßlo es 21iele Juden hat. 

Laß m'r koin Jude en's llnusl 

Der Juden Fall, 
der Christen Ileil. 

(Schlesien) 

(Schwaben) 

(Deutschland) 

De jud' tleit den Cb1·ist /..ie Gut. 
(Deutschland) 

Belmte Gottvor einem Dr~rlehen seitens des llerrn 
und z•on einem Nutze11 seitens des Juden. 

(Ostland) 
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D'un suisse 11'aLtends point raisou 
d'tm jui/ en otaison 
ou d'tme Jenune eu sa maison 
quand elle crie hors de snison. 

(Auf deutsch: 
(Frankreich) 

\"erlange keine Vernunft von einem Schweizer, 
keine von einem Juden, wenn er betet, 
und keine von einem Weibe, 
wenn es in ihrem Hause zur Unzeit zetert.) 

In Ruthenien sagt man: 

'iidi kak schmeli, 
1vsie za odnoho stofat. 

(Auf deutsch: 
(Ru thenien) 

Die Juden sind wie die Peldbienen, 
einer nimmt sich für alle an.) 

Und .in der Ukraine: 

Kukil z przenici wibiraty, Zydow i 
Liachhv rizaty. 

(Ukraine) 
(Auf deutsch: 

Die Spreu vom Weizen auslesen, 
Juden und Polen ausschlachten.) 

Weiter: 
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Der Jude ist seinem Gast wie ein Feuer im 8use11, 
eiue Maus im Sack, eiue Schla11ge am Halse. 

(Hochland) 

1/Pet den Juden an die Nase g1·eift, 
Der bat schon 011 seiue Klugheit gestreift. 

(Deutschland) 

Pfaffen, Edelleute und Krämer we1·den manchmal den Ju­
den gleichgestellt: 

Der Pfalfen zmd der Juden Gut, 
Das 11i1nmt WIS allen freien Mut. 

(Deutschland) 

Traugt (traut) ein Jude dem andem, 
ein Pfafl' dem audem, 
ei11 T/Jieib dem mzdem, 
so lacht Gott im llimmel. 

(Deutschland) 

iHit Juden uud Pfaflen habe 11icbts zu schaffe11.' 

(Deutschland) 

Auf s.chwäbisch: 

Bruder, hau nex z'schatfa 
mit Jude ond Pfaf Je. 

(Schwaben) 

Jiid' und Edelleut' ha11ge zttsamme. 
(Deutschland) 

Mit Postschreibenz, Kräntem und 
Juden ist übel jagen. 

Und nun weitere bunte Sprichwörter: 

(Deutschland) 

Die T/Jioche fängt gut an, sagte der Jude, 
da sollt' er am Moutag gehängt werden. 

(Deutschland) 

Ähnlich: 

l1Vollt, i wii1· dd,oim, sagte der Jude, 
als ma11 ilm henkte. 

(Schwaben) 
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In Spanien sagt man: 

Ni tlo ni lomo, 
como jutlio eu sabado. 

(Auf deutsch: 

Ich gebe nicht und nehme nicht 
wie der Jude am Sabbat. 

(Spanien) 

Ein Ilinweis, daß der Jude am Sabbat nichts tut.) 

Aus Ruthenien stammt: 

U mzdik(l grud nikogda 
ttie zjabuiet, u Zida pjatki, 
tt Ljacha uschi. 

(Zu deutsch, 

Der Bauer friert nie in der Brust, 
der Jude in den Fersen, 
der Pole in den Ohren.) 

Weiter: 

(Ruthenien) 

In Tirol hört man mehr jüdeln als jodeln. 
l~orddeutschland) 

(Ein Hinweis auf die einstmalige Oberfüllung Tirols durch jüdische 
Kurgäste. ) 

Laupe (Laupheim) zu sprenget älle Jude. 

( I.aupheim war eine große Judengemeinde.) 
(Schwaben) 

llt'emr der ]ud' blöd ist, dmm ist er saublöd. 
( Nicderdonau) 

Een jodeufooi een ]odenstreek. 

(Ein Juucntrinkgeld - ein Judenstreich.) 

Locb is Loch, 

~iederlande) 
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bätt' i mehr Tohlä (Taler) noch, 
srtgl der ]ud'. 

(Franken) 

Der Jude meint, er sei eiu Cbrist. 
Tlt'emr er uur Scbrr,einebmteu ißt. 

(Deutschland) 

Haben Sie uicb den kleineu Kolm gese/]u? 
(Deutschland} 

Es geschieht auch, daß der Jude gez111ungen ist, 
zu Fuß zu geben. 

(Ostland) 

Ironisch gemeint ist natürlich: 

Es wäre ein Unglück, wenn es uicbt 
geuug Juden gäbe. 

(Ostland) 

Und ebenso: 

Obe die Gunst auf die Juden aus, Gott behütet 
dich (dann) uor Feinden und Neidem. 

(Arabisch, Marokko) 

Ein jüdischer Freund ist dir mdzlicb 
in diesem und jenem. 

(Arabisch, ~larokko) 

(Das beißt: Ein jüdischer Freund kann in schmutzigen Angelegenhei­
ten nützlich sein.) 

lUoschka, blas' dich auf, du bist ja ein 
großer lierr. 

(Ehemaliges Polen) 

(Auch das ist lronie I Sollte es aber uem ,,l\Ioschka" gelingen, den­
noch reicb zu werden, dann wiinlc: er sich zweifellos "aufblasen" ) 

Die Ubr des Fräuleins, das Tascbemnesse1· des 
Studenten, das P /erd des jl{(/eu - Jübleu sich gut. 

(Das heißt: Sie weruen mißbraucht.) 
(Ehemaliges Polen) 
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Der uubewrmdetfe Pferdelenker, 
der Jude, der zum Schabbes eilt, 
tmd der betruukene Kuecbt -
siml den Pferden gut bekannt. 

Spielt der Jude auf der Gajda? 

(ehemaliges Polen) 

(Bulgarien) 

Gajda ist das nationale bulgarische Musikinstrument 
dasselbe, wie der schottische Dudelsack. Als der römische 
Kaiser Titus Jerusalem zerstörte, bestanden einige seiner 
Legionen zumeist aus bulgarischen Söldnern, die ihr Natio­
nalinstrument mit sich hatten. Unter den Tönen der Gajda 
wurde Jerusalem exobert. Der jüdische Historiker Mesan 
(in Sofia) erwähnt in seinen Forschungen, daß die Juden 
die Laute dieses Instrumentes nicht hören können und sich 
die Ohren zustopfen, da es "das verfluchte Insttument ist, 
unter dessen Tönen die Mauern Jerusa.lems gefallen sind". 

Der Ruthene drückt seine Verachtung gegenüber dem Ju­
den mit folgender Erklärung aus: 

Es wird regnen, denn die Juden streichen umher. 
(Ruthenien) 

Weiter: 

Es ist keitt Jud' im gautze1z Elsaß, 
der ein Batzen darautf lyhe. 

(Elsaß) 
(Das heißt: Oie Snche ist wertlos.) 

Ober die geistige Gewandtheit des Juden berichtet: 

Kriecht der Jude als letzter in deu Sack, 
kommt er zuerst 1vieder heraus. 

(Mitteldeutschlnnd) 
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In Spanien sagt man: 

Ni judio necio, ni fiebre perezosa. 
(Auf deutsch (Spanien) 

Kein Jude närrisch, 
kein Hase faul.) 

<?35
. heißt: Wenn die Juc.len sich auch noch so eigenartig benehmen 

s•e smd doch vollkommen klar bei Sinnen.) ' 

Allbekannt sind: 

Der Jude lacht, wenn die Christen sieb streiten. 
(Rumünien) 

Die Judeu gehen il:n·e11 eigene1l IFPeg. 

(Deutschland) 

Nur fm die jüdische Religiou will icb nicht glauben. 

. . (Dulgarien) 
(Dns .. h~tßt: Ich b~n. bereit, allem den Glauben zu schenken, nur nicht 
der JUdischen Relig1on.) 

Und wieder aus Spanien: 

]udio, doua, hombre co1t coronn jamas perdona. 
(Auf deutsch: (Spanien 

Jude, Weib und Kronenträger verzeihen nie. 

Ein Hinweis auf die Rachsucht der Juden.) 

Auch in Frankreich kennt man die Judenfrage: 

Es ist der Jude selbst, 
der den Antisemitismus scha!ft. 

( Frankreich) 

Solang die Juden nichtwie ein 11ormales Volk leben 
werde11 die rmderen Tlölker keineu Friedeu habe11 ~ 

(Frankreich) 

Die Juden gedeibeu in der Uneinigkeit. 

(Frankreich) 



Und ähnlich: 

Die Juden siud stark, wenn sie ve1·streut sind, 
aber sie 1verden scbJVach in Ordnung w rd Einigkeit. 

( Franka·eich) 

Weiter: 

TJ?lo der Jude ist, da ist Bestechung auch -
Das ist mm mal sein Brauch. 

(Ruthenien) 

I m Westen des Reiches hört man oft: 

Der ]iid haß et Gemiimmels. 
( Rheinland) 

Der Jude haßt das Gemurmel. 
(Das heißt: Der Jude hnHt es, wenn man im Volke anfängt, über ihn 
zu reden f zu murmeln] Dann weiß er, daß man ihm hinter seine 

Schliche gekommen ist. ) 

Sehr gut: 

Zll'ei ]ude11 t'Otl demselben Fache 
werde11 eimmder nicbt leicht üben,orteilen. 

• Niederlande) 

Ein Jude macht kehren ilf arkt. 
( Deutschland) 

/Wenn der Jutle aus Gold bestriude, t!mm wären 
seine Bohrren (Hoden) trotzdem uur aus Kupfer. 

( AL·nbien, Marokko) 

In 1\Iazedonien warnl man unartige Kinder mit dem Rufe: 

Sei artig, sonst mfe ich den Juden •. 
damit e1· dicb auf Nadel spießt! 

(Mazedonien) 
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Beliebt ist auch das Pfänderspiel: 

Der Jude bat e Sclm,ein geschlacht't, 
was willst de drwon baben? 
(Schinken, Ohren usw.) 

( Mitteldeuts~hl:!nd) 

ln den Niederlanden sagt man: 

Er ist geeu jotleusabbat zoo kmaad, 
of de zotr schij11t toch nog11roeg of laal. 

(Niederlande) 

(Kein Judensnbbnth so übel endet, daß die Sonne nicht früh oder spät 

ahren Segen spendet.) 

Sehr nett: 

bt Färth (Fürth), in Färth, 
Da gibt's viel]uden u11d 11iel le'ert (Wirte). 

(Franken) 

(Fürth in Bayern war einst mit Juden iiben·ölkert.) 

Timt nicht so venvzmdert: 
Eilt Jude macht hundert. 

(Deutschland) 

Endlich: 

Ein Jude, der mu.ß hmrdeln 
Mit Spitz', Kattun zmd Bmrdeln, 
U ncl wemr er 11icht mebr brmdelt, 
So muß er aus dem Land. 

• 
(Sudetenland) 

Und nun zum Schlusse noch einige bunte Reime und Verse: 

]udke, Schachermacbbei, 
Dein Sack ist eutzwei! 

(Westpreußen) 
{Das heißt: Jude, du bast durchschaut.) 



Karlsbad, dzt schöuer Ort, 
Juden da U11d Juden do1·t. 
Juden in der Mühlbrunnhalle, 
Juden mit und ohne Kalle, 
Juden auf dem Wege drauß', 
Juden mit tmd ohne Laus. 
0 Karlsbad, lVtlS ist dir beschieden, 
lß'o man hiuscbaut, nichts als Jiiden! 

(Sudetenland) 

Die Kinder der Steiermark haben ihr eigenes "Judenvater­
unser": 

Vater unser H eberle, 
Kommt der Engel Gabriel, 
Fragt: "le'o sind die drei Brüder?'' 
.,Sie siud gestorben/" 
"lß'e1· hat sie begrt1ben?" 
.,Drei fitdisehe Kuaben!" 
Kri.tsch, kratsch, Kmlewatsch, 
Krautstingl, Amen! 

(Steiermark) 

Weiter: 
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lltmger und Not uud großen Zwa11g, 
Das leidt' der arme Handwerksmamr. 
Es ist keitz Handwerk also schlecht, 
Dem der Jud' 1licht großen Schaden brächt'. 
Der llamlwerksmamz kann 1richts l'erkaufetz, 
Dieweil alle zum Juden laufen. 

(Deutsches Lied um 1520) 

/Po Juden leben, 
Dort muß die Erde klebe~z 
Vor lauter Sc/}Jnutz und Dreck. 
/Wie nach einem Winter, 
fWenu alles leer und kahl, 
So ist es nach der Juden Mahl. 

(Suc.lctenlnnd) 

Mit Farben, Lack und Pferde_mist 
Schafft fii.r den Juden bier kei11 C/n·ist. 

(Pranken) 

Aus der Zeit des Siebenjährigen Krieges, als Friedrich der 
Große die sächsischen Münzen an die Juden verpachtet 
hatte, erhielt sich der Spottvers: 

Außen gut zmd ilme1z schlimm, 
Außen Fritz und ilmen Epbraim. 

(Mitteldeutschland) 

Sehr alt ist: 

Tauben bei Raben, 
Maidlein bei K1tabe1r, 
Jude?:, die begaben, 
Pfaffen bei den Frauen 
S oll1liemand ?Je?·t,·auelr . 

(Deutschland) 

Am Niederrhein ist folgender Auszählreim bekannt: 

A, u, s beißt aus, 
Jud' bleib drauß', 
Jud' komm' tzit rehr, 
Sonst nwßt tlu's sein! 

Und endlich: 

Judell müssen, um zu leben, 

(Niederrheio) 

Immer wieder ins DwzJ:.le streben. 
Sie haben kein Geschick zu tlrbeileu, 
le'ollen um· die lß'ellenleileu, 
Daß die Tß'elt nach ihrem S;une 
De11 lattgen Lauf des Verderbens beginne. 

(Sudetenland) 

209 



Nachwort 

In mühevoller Arbeit hat deJ.· Verfasser dieses Buches übet· 
I zoo antijüdische Sprichwörter, Redensarten, Sinnsprüche 
w1d Reime der Völker gesammelt, geordnet, miteinander 
verbunden und erklärt. Viele Hunderte der angeführten 
Volksworte werden dem Leser bisher noch fremd gewesen 
sein. Jene Leser aber, die solche antijüdische Sprichwörter, 
Redensarten, Sinnsprüche und Reime kennen, die in diesem 
Buche noch nicht aufgeführt sind, wetden gebeten, uns die­
selben mitteilen zu wollen. 

Dafür danl..;; herzlich im voraus 

Der Stürmer-Buchverlag 

Nümberg A 

Pfannenschmiedsgasse rg 


